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Vereintes reaktionäres öeschmeifi
Stahlhelm , kzakenkreuz. Kommunisten und Deutsche Volkspartei

Der Borstand der Deutschen Bolkspartei hat am Freitag be¬
schlossen. sich auch beim Volksentscheid in die Kampffront des
Stahlhelms und der Kommunisten einzurcihen und die Mitglieder
der Bolkspartei zur Teilnahme an diesem . Sturm - auf Preußen
auszurufen . Stahlhelmisten , Kommunisten und Schwerindustrielle
in einer Front ! Wenn den kommunistischen Arbeitern über das
verräterische Spiel der KPD . jetzt noch nicht- die Augen aufgehen^
dann ist ihnen wahrhaft nicht zu helfen. In einem Augenblick , in
dem die Schwerindustrie im Westen Deutschlands alle Vorbereitung
»u einem neuen Lohnabbau trifft , bringt es die KPD . fertig , sich
an die Seite der Arbeiterfeinde gegen die preußische Regierung
iu stellen, hierin den schweren

' Kämpfen zwischen Kapital und
Arbeit immer guf der . Seite der . Arbeitnehmer gestanden hat und
in Zukunft dort sieben wird .

'
i

’
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An der Vorstandssitzung der Deutschen . Volksvartei , die das

Vor genau 17 Jahren zerrissen die ersten Schüsie der aufmarschie¬
renden Armeen die Stille des Friedens , nahm die Mordorgie ihren
Anfang . Die Schüsse sind verhallt , der Pflug gebt wieder über die
Stätten des Krieges , aber seine Opfer sind unvergessen. Nicht nur
in den Herzen der Millionen Kricgerbinterbliebenen — es gibt auch
in Deutschland ein großes Amt . das diese grausige Ernte des Todes
ausgezeichnet und katalogisiert bat : „Der Zentralnachweis für
Kricgsverluste und Kriegergräber ."

In einem großen, langgestreckten Gebäude in Berlin -Svandau
i - steht die Karthothek des Todes , auf deren Millionen Karten die

i Toten und Verwundeten , die Opfer des Weltkrieges , ausgezeichnet
sind und der Nachwelt aufbewabrt werden . Man geht durch lange
Korridore , an grauen Zimmertüren vorbei . Es riecht nach Staub

i und Papier . Kleine Türschilder nennen die Namen von Truppen¬
teilen . Man liebt : „Fußartillerie " — „Pioniere " — „Infanterie¬
regimente ! Nr . 1—24" „Landsturmbataillone "

. Oeffnet man eine dev
vielen Türen , so steht man vor langen Regalen , in denen Hunderte
von Karthothekkästen aneinander gereiht sind . Und an den Tausen-

\ den von Karten, die sie enthalten, kleben Blut und Tod , klebt
Schicksal — denn jede einzelne Karte ist ein Mensch . Jede Karte

I berichtet von einem Schicksal, das untergegangen ist im Schicksal der
1 Millionen . Ein pavierner Heldenfriedhof erstreckt sich hinweg über

! die einzelnen Zimmer . Die Kriegsverluste des alten deutschen Hee¬
res und der Marine , die zwei Millionen Toten , die fünf bis sechs
Millionen Verwundeten werden hier , alphabetisch geordnet , nach

Mussolini über das Zaftr 1932
«Das Jahr 1932 wird über unser Schicksal entscheiden , in gutem

°der in bösem " schreibt Mussolini u. a . in der Wochenschrift Anales :
«Wir stehen vor einem furchtbaren Dilemma : Entweder Erneue¬
rung oder Vernichtung unserer Zivilisation ." Die bisherigen Be¬
mühungen zur Herstellung der internationalen Solidarität seien
vergeblich geblieben. Alle Projekte und Eegenvrojekte haben sich
gegenseitig aufgehoben und es blieb nur noch das leere Nichts
Vbrig . Das zeigt, wie eitel die internationalen Konferenzen , sind,
^eust wir haben die höchst greifbare Tatsache, daß Europa im Be-

(
Bündnis mit dem Stahlhelm und der KPD. offiziell besiegelte,
hat auch der Reichsaußenminister E u r t i u s teilgenommen . In
der gegenwärtigen , politischen Situation ist die Kontinuität der
Reichsvolitik notwendiger denn je zuvor. Daß diese Kontinuität
bisher behauptet werden konnte, daß die Stabilität der Regierungs -
verhältnisie im Reich erhalten blieb , daran hat die preußische Re¬
gierung ein unbestreitbares und unbestrittenes Verdienst. In die¬
ser Situation unternimmt die Partei des amtierenden Außen¬
ministers eine Aktion , um gemeinsam mit den Kommunisten und
Nationalsozialisten die preußische Regierung zu stürzen. Wie steht
dazu Herr Curtius und wie die Reichsregierung ? Die Reichs¬
regierung braucht Autorität , und wir wünschen nicht, daß sie hier
untergraben wird — nicht von außen her , und nicht aus dem
Schoße der Regierung selber!

Truppenteilen sortiert , aufbewabrt . Ein riesengroßer Apparat , der
diese Ernte des Todes verwaltet .

Man läßt sich schnell beim Durchgeben erzählen , wie dies alles zu-
sammengetragen wurde . Während des Krieges sandten die 5500
deutschen Feldstrich- , Etappen - und Reservelazarette alle fünf Tage
Zu - und Abgangsmeldungen an das Zentralnachweisbüro des
Kriegsministeriums . Für jeden Gefallenen , jeden Verwundeten und »

Kranken , für die Vermißten wurden Karten ausgeschrieben, oft
30 009 bis 40 000 an einem einzigen Tage . Daneben liefen alle
zehn Tage die urschriftlichen Verlustliste» der Truppenteile ein,
nach denen dann die eigentlichen amtlichen Verlustlisten zusammen-
gcstellt wurden . Auch nach diesen Listen wurden Karten ausgeschrie¬
ben, die die Meldungen der Lazarette ergänzten . Dazu liefen dann
noch die Eefangenenlisten aus den feindlichen Ländern ein . 900 000
Gefangene verlor die deutsche Armee , beinahe die Hälfte geriet in
französische Hände, die übrigen verteilen sich auf englische und rus¬
sische Gefangenenlager . Hier ergaben sich oft große Schwierigkeiten,
da besonders die russischen Listen fehlerhafte Angaben enthielten
und Verwirrungen in den Karteien anrichteten .

39 909 999 Karten sind es heute , die sich im Laufe der „Groben
Zeit " hier eingesunden haben . Während des Krieges saßen zuletzt
3000 Hilfskräfte im Amt und schrieben sich die Finger wund , und
kamen manchmal kaum mit , so furchtbar wütete draußen das
Morden .

griff ist , zusammenzubrechen. Doch das Heil kann auch nach Musso¬
linis Ansicht nicht ohne eine neue „so eitle " Konferenz kommen .

"

Der Hoover-Plan hat den Weg gezeigt . Die »weite Maßnahme ,
die jetzt notwendig ist, ist politischer Natur : Man muß der Welt
eine Zeit des Friedens von mindestens zehn Jahren sichern. Des¬
halb ist die für den 2. Februar 1932 einberufene Abrüstungskonfe¬
renz des Völkerbundes von höchster Bedeutung . Nicht nur die Eri -

stenz des Genfer Bundes steht auf dem Sivel , sondenr das Schicksal
der ganztn Menschenrechte . Diese Konferenz darf kein Mißerfolg
sein , denn wäre sie es, könnte man sie nur als Prolog für die an¬
schließende Katastrophe bezeichnen .

"

?ean laurös
JaurSS <1859—1914 ) war ein hervorragender Redner , dessen

tiefe historische und philosophische Bildung das Niveau der gr-
wShnlichen Redner weit übertras . Er wurde an dem Tage er¬
morde«, an dem der Welilrieg aus »rach. In der Rede, die wir
gewählt haben , spricht er 1903 anlstsslich einer Prcisvcrteilung zu
den Schüler» eines Lyzeums , an dem er selbst als Prosessor
wirkte. Das Lebenstdral , das er der Jugend vortriigt , gibt ein
Bild seines posttiven Geistes unp feines Glaubens in die Kraft
der Idee . Der B.

. . . Es ist daher auch ein Beweis für die liberale Gesinnung,
wenn Ihr jene große Neuheit in Euch aufnimmt , die sich durch
vielfache Symptome ankündigt : Den dauernden Frieden »wischen
den Nationen , den endgültigen Frieden . Es bandelt sich auf keinen
Fall darum , den Krieg der Vergangenheit zu beschimpfen . Er war
ein Teil der groben menschlichen Aktion und der Mensch hat ihn
veredelt durch den begeisterten Heldenmut , durch die todesver -
achtende Tapferkeit . Seine Berechtigung wurde nicht angezweifelt
und er war im Chaos der unorganisierten Menschheit sehr lange
das einzige geeignete Mittel , die Konflikte zu lösen . Der Krieg
war es auch , der durch die Eroberung von Stämmen . Völkern und
Rasten die ursprünglichen menschlichen Elemente vermischt und die
ungeheuren Gruppierungen geschaffen hat . Aber es kommt ein Tag
und alles deutet darauf hin , daß er sehr nahe ist, wo die Mensch¬
heit zu organisiert ist. viel zu sehr Herrin ihrer selbst , um die
Streitpunkte ihrer Gemeinschaften und Mächte durch die Vernunft ,
durch Unterhandlungen und durch das Recht aufzuheben. Und der
Krieg , abscheulich und erhaben zugleich , solange er notwendig war ,
ist grausam und lasterhaft , wenn er beginnt , unnützlich zu -er¬
scheinen .

Ich trage Euch hier keinen idyllischen und nutzlosen Traum vor.
Viel zu lange waren die Ideen des Friedens und der Bölkerver -
söhnung nur ein großes verfängliches Licht gewesen, das spöttisch
die dauernden Gemetzel beleuchtete. Ihr erinnert Euch des groß¬
artigen Bildes , das uns Virgil von der Zerstörung Trojas zurück,
gelassen hat ? Es ist Nacht: Die überraschte Stadt wird von
Schwert und Eisen, von ' Mord , Feuersbrunst und Verzweiflung
heimgesucht . Der Palast des Priamus ist erbrochen und die nieder¬
geschlagenen, Tore zeigen die lange Reihe der Gemächer und
Galerien . Von Zimmer zu Zimmer verfolgen die Pechfackeln und
die Schwerter die Besiegten; Kinder , Frauen . Greise flüchten sich
vergeblich an den häuslichen Altar , aber der geheiligte Lorbeer¬
baum schützt nicht gegen den Tod und gegen den Schimpf ; das
Blut fließt in Strömen und allen entflieht der Schrei des Echrek -
kens , des Schmerzes, der Schmach und des Hasses . Aber über der
eingestürzten Behausung , den inneren Gängen , den eingeschlagenen
Dächern ist der mächtige helle und friedliche Himmel zu sehen und
das ganze menschliche Geschrei der Vergewaltigung und des Td >es-
kampfes steigt gegen die goldenen Sterne : „Ferit aurea sidera
damor .“

Genau so hat sich seit 20 Jahrhunderten von Zeitabschnitt zu
Zeitabschnitt ein Stern des Friedens und der Einheit über die
Menschen erhoben , die verlästerte und finstere Erde hat durch
Kriegsgeschrei geantwortet .

Da war zuerst der herrschsüchtige . eroberungssüchtige römisch«
Stern , der glaubte , all« Konflikte im allgemeinen Glanz seiner
Macht vertilgt zu haben . Das Reich brach unter dem Stob der
Barbaren zusammen und ein fürchterlicher Tumult antwortete aus
den stolze» Hochmut des römischen Friedens . Dann erschien der
christliche Stern , der die Erde mit einem Schein der Liebe und des
Friedensversprechens umbüllte . Die Zuckungen und die Mord¬
taten des Mittelalters ; die blutigen Stöße der modernen Ratio¬
nen war die höhnische Antwort auf das große Versprechen des
christlichen Friedens . Die Revolution verkündet bei ihrem Begin¬
nen ein großes Signal des allgemeinen Friedens durch die all¬
gemeine Freiheit . Und hier sehen wir , daß sich aus diesem Kampf
der Revolution gegen di« Mächte der alten Welt fürchterliche
Kriege entwickeln.

Was folgt hieraus ? Wird der Frieden uns für immer meiden?
Und das Geschrei der Menschen , immer rasender und immer be¬
trogener , wird es weiter gegen die goldenen Sterne steigen, wer¬
den die modernen Hauptstädte durch die Granaten ebenso ein¬
geäschert werden wie der antike Palast des Priamus durch die
Pechfackeln eingeäschert wurde ? Rein , nein ! und ungeachtet der
klugen Ratgeber , die uns mit diesen grandiosen Betrügereien be¬
schenken, wage ich mit Millionen Menschen zu sagen, daß jetzt der
große menschliche Frieden möglich ist und wenn wir ihn wollen,
so ist er nicht fern . Neue Kräfte arbeiten an ihm : Die Demo¬
kratie , die methodische Wisienschast , das solidarische Weltprole¬
tariat . Der Krieg wird immer schwieriger, da er mit den freien
Regierungen der modernen Demokratien zugleich die Gefahr aller
durch die allgemeine Dienstpflicht wird , das Verbrechen aller durch
den allgemeinen Selbstmord . Der Krieg wird immer schwieriger,
weil die Wissenschaft alle Völker in ein riesiges Netz einhüllt , in
ein immer stärkeres Gewebe von Verbindungen , Wechselbeziehun¬
gen, Verträgen und wenn die erste Wirkung der Entdeckungen, di«
die Abstände aufheben. auch manchmal dahin geht, die Reibungen
zu verschärfen, so schaffen sie doch auf die Länge eine Solidarität ,
ein« menschliche Vertrautheit , die den Krieg zu einer ungeheuren
Freveltat und eine Art Masienselbstmord stempelt,

*

Die Menschheit ist fluchwürdig, wenn sie . um den Mut zum Be¬
weis zu bringen , verdammt ist , astf ewig zu morden . Mut . heißt
nicht , in der Welt die düstere Gefahr des Krieges zu erhalten , das
schreckliche Gewitter , über das man sich schmeicheln kann, wenn es
über die Andern hereinbricht . Mut heißt nicht , die Lösung der
Konflikte in , die Hände der Gewalt zu legen , anstatt sie der Ver¬
nunft zu . überlassen : denn der Mut ist

' Schwärmerei des Menschen .
Der Mut sür Euch alle. Mut in jeder Zeit , heißt, all« physischen

Oie Kartothek des Todes
Nus Deutschlands „grosser Zeit"

I <2/4 * / ■ ^ ZL—
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und moralische Prüfungen ohne »u wanken zu ertragen , die das
Leben fordert . Mut heiht nicht , seinen Willen dem Zufall der
Eindrücke und der Mächte auszuliefern , sondern vielmehr bei un¬
vermeidlicher Mattigkeit die Gewohnheit der Arbeit und der
Handlung zu bewähren . Mut in der grenzenlosen Verwirrung des
Lebens bedeutet einen Beruf »u wählen und in ihm etwas leisten,
gleichgültig, was für ein Benrf es auch sei ; sich nicht von klein¬
lichen und eintönigen Einzelheiten abstoben lassen; bedeutet ein
vollständiger Künstler zu werden, so gut man es kann ; bedeutet
jenes Gesetz der Svezialisation der Arbeit anzunehmen und zu ver¬
stehen, das die Grundbedingung für eine, nützliche Tätigkeit bildet
Mut heiht . fein eigenes Leben zu verstehen, es zu präzisieren , es
auszuschöpfen , zu vertiefen und es indessen in das allgemeine Leben
«inzuvrdnen . Mut ist das genaue Ueberwachen seiner Maschine,
zu spinnen oder zu weben, damit kein Faden verloren gehe und in-
dessen eine tiefgreifend« brüderlichere soziale Ordnung vorzuberei¬
ten . in der die Maschine die gemeinschaftliche Dienerin der befrei¬
ten Arbeiter sein wird . Mut heiht, seine eigentümlichen Fehler
beherrschen, an ihnen zu leiden , aber ihnen nicht zu unterliegen
und seinen Weg fortzusetzen . Mut heiht, das Leben »u lieben und
den Tod mit einem ruhigen Geist zu betrachten ; d . h . den Weg zum
Ideal zu finden und das Reale zu begreifen ; d . b . zu handeln und
den tieferen Ursachen des Weltgeschehens nachzuforschen . Mut ist
das Suchen nach der Wahrheit und sie zu verkünden und heißt nicht
das Recht der triumphierenden Lüge gelten zu lassen , die vergäng¬
lich ist ; heiht nicht durch unseren Geist, unseren Mund und unsere
Hände auf den einfältigen Beifall und das schwärmerische Hobn-
gelächter zu spekulieren.

Ob . wahrhaft , wie ist unsere Lebensauffasiung ärmlich, wie ist
unser« Lebenserfahrung mangelhaft , wenn wir glauben , daß, wenn
der Krieg abgeschafft ist . die Menschen die Möglichkeiten vermisien
werden, ihren Mut zu üben und zu versuchen , und dah es not¬
wendig wird , das Wirren der Trommel wieder einzuführen , das in
den Lvceen des ersten Kaiserreichs die Herzen springen lieh !
Eie lieben dann einen heldenmütigen Ton erklingen ; in unserem
zwanzigsten Jahrhundert würde man es als hohl und närrisch
ansehen.

Und Ihr ganz junge Menschen , Ihr wollt , dah euer Leben le¬
bendig , aufrichtig und vollkommen sei. Darum habe ich zu Euch
gesprochen wie zu Menschen , etwas von den Dingen , die ich in mir
trug . Uebersetzung von Emanuel Gr oh .

Segen Sen Krieg!
Zum 1 . Äugust

Aus
„ großer zeit

1

Zur 17. Wiederkehr des Kriegsausbruchs

Die Toten
1815 Soldatenfriedhöfe zählt Frankreich als Folg« des Krieges

1911—1918. Davon sind 241 Friedhöfe des Staates und 1574 der
Gemeinden . Weiterhin hat Frankreich als Folge des Weltkrieges
noch 214 Friedhöfe , nämlich 156 in den Kolonien und 58 im Aus¬
land .

In Frankreich gibt es 163 Friedhöfe , auf denen nur deutsche
Soldaten liegen . Der größte von ihnen ist in der Nähe von Arras .
Er enthält 38 865 Mann . Wer je im früheren Schlachtgebiet die
eiserne Stille eines Soldatenfriedhofs auf sich hat einwirken lassen ,
kann diesen Eindruck Zeit seines Lebens nicht versessem Man
fübre die Kinder aller Nationen an diese Stätten statt der Touri¬
sten . Die Wirklichkeit dieses noch heute durchwühlten Geländes
spricht für sie eine beredtere Sprache als die besten Filme . Auf
dem einstigen Schlachtfeld, wo die Toten , an die nur ein schlichtes
Kreuz erinnert , ewig mahnen und nach Frieden schreien , lernt man
auch den Wahn der heutigen Rüstungen der Völker mit der ganzen
Leidenschaft seines Könnens verurteilen . Im Wechsel der diplo¬
matischen Noten und Besuche »wischen Berlin und Paris hat man
den Warnungsrus der 2000 Massengräber nicht genügend beachtet.

Die Lebenden
Unter den Soldaten , die während des Krieges mobilisiert waren ,

unterscheidet man in Frankreich drei Kategorien :
Die Soldaten , die direkt im Feuer standen. Waren sie mindestens

drei Monate an der Front , so erhalten sie die Frontkämvserkarte
Die Soldaten , die, ohne im Schützengraben gewesen zu sein , in

der „vorderen Zone" waren . Sie bekommen die „interalliierte Me¬
daille" .

Die Soldaten , die in der „Zone der Heimat " waren , für die es
nur eine „Erinnerungsmedaille " gibt .

Die Inhaber der Fpantkämpferkarte haben im Alter von 50
Jahren Anspruch auf 500 Franken pro Jahr und auf 1200 Franken
im Alter von 55 Jahren . 2 500 000 Frontkämpferkarten wurden
ausgegeben.

Nun haben zehn französische Abgeordnete in der französischen
Kammer den Antrag eingebracht, . daß jeder , der mobilisiert war ,eine „Mobilisiertenkarte " bekommen soll, um sich auf Grund dieses
Ausweises offiziell an den großen nationalen Feiern beteiligen
zu können, um auf Grund des französischen Mietgesetzes dieselben
Vorteil « ,u haben wie die Inhaber der Frontkämpferkarte und um
nicht als Franzose zweiter Güte betrachtet zu werden.

Zur Zeit finden darüber heftige Debatten statt . Denn , wie man
sich denken kann, wehren sich alle Inhaber der Frontkämpferkarte
gegen diesen Vorschlag der Abgeordneten, der darauf hinauslaufe ,dah zum Beispiel Fabrikarbeiter , die hundertmal 0,25 Franke « pro
Tag verdienten , oder dah nicht kriegsoerwendungssähige Beamte
aus den Schreibstuben der Ministerien denen gleichgestellt würden ,die in vorderster Feuerlinie standen. Die Inhaber der Frontkämp¬
ferkarte befürchten weiterhin , dah später auch die Inhaber der ein-
fachen „Mobilisiertenkarte " eine Pension erbalten könnten, was
schliehlich zur Abschaffung der Pensionen für alle drei Kategorien
führen kann. Die zehn Abgeordneten bekommen von allen Seiten
Protestbriese und sehen für das nächste Jahr ihre Wiederwahl
ernstlich in Frage gestellt.

Die kommenden Geschlechter
Der Höhepunkt des sozialistischen Parteitags von Tours war in

diesem Jahr die Rede des Abgeordneten Georges Richard (Ende
Mai ) . Er gehört zum rechten Flügel der Partei , aber in den Fragen
des Krieges und des Friedens und der internationalen Beziehun¬
gen der Völker steht Georges Richard, ein glänzender Redner , ganzlinks . Al» er in Tours gesprochen hatte , erhob sich der ganze Kon¬
greß spontan und sang die Internationale . Nur einige Abgeord¬
nete, die rum Teil zu den besten Gesinnungsfreunden von Richard
gehören, standen dabei ostentativ nicht auf . weil sie meinen «in
Parteitag dürfe sich nicht von einer Begeisterungsstimmung zu sehr
binreihen lasten.

Dieser Abgeordnete Georges Richard hat jetzt vor einigen Wo¬
chen einen Antrag in der Kammer zur Rettung der kommenden
Geschlechter eingereicht. Er will , dah jeder das Recht habe, den
Kriegsdienst zu verweigern , der mindestens ein Jahr vor

'
Aus -

bruch de» Krieges einer Kriegsdienstverweigerungsgesellschaft bei-
get« ten ist und der mindestens einen Monat vor Ausbruch des
Hekeses feiner zuständigen Militärbehörde mitteNte , dah er den
Krnyswahnfinn nie mttmachen wird . In der heuitgen Kammer
besteht Älerddrgg tzk , Ausficht auf Annahme dieses Antrags .

Pari « , 27, Juki WN.

„Nun wollen wir sie dreschen " !
„Als der Kaiser . . . sich von den Abgeordneten verabschiedete,

reichte er . . . van Calker . . . als letztem die Sand . . . dann nach
dem Händedruck , machte er mit der Hand und mit der Faust eine
kurze energische Geste , wie ein Hieb nach unten . Und „nun wollen
wir sie dreschen !" rief er vor sich hin und ging .

"
(Tägliche Rundschau, 5 . August 1914.)

Der Kaiser reitet ins Feld
Nun geht der Kaiser an die Front . Der Aufmarsch ist bis zum

letzten Mann vollendet — das ist die tiefe Bedeutung der Nach¬
richt. Der Kaiser reitet ins Feld . . . . Herr Nikolaus von Ruß¬
land bleibt daheim . Herr Georg von England wandert vergnügt
durch Windsors Gärten , Herr Albert von Belgien treibt es hinter
die festen Mauern von Antwerpen , der greuliche Peter zittert im
Konak von Krajugevac und Herr PoincarS tafelt in den Sälen
des ElyfSe — der deutsche Kaiser reitet ins Feld ".

( Leipziger Neueste Nachrichten vom 17. August 1914.)
Marneschlacht

Es muh neuerdings wiederholt werden , dah das Zurückgehen
unserer Armeen in Frankreich an keiner Stelle unter dem taktischen
Zwang des Feindes erfolgt ist. Auch jetzt , wo die Offensive wieder
ergriffen ist , kann über die strategischen Gründe jener Maßregel
in der deutschen Preste nichts gesagt werden , damit der Feind in
der ihm sehr unbehaglichen grohen Ungewißheit bleibe . Sobald die
Entscheidung gefallen ist, werden alle Vorgänge im Zusammenhang
klargestellt werden . Noch einmal wird betont , dah der Generalstab
keine Niederlage verschweigt und unbedingtes Vertrauen verdient .
Kein Gefecht ist bis jetzt während die Entscheidung im Gange ist,
für uns ungünstig gewesen .

(Amtlicher Prestebericht , 23. September 1914 , nach der
verlorenen Marneschlacht.)

Gleiche Löhnung — gleiches Esten . . .
K .B . Staatsministerium

für Verkehrsangelegenheiten
Post -Abteilung

An
OPD . Augsburg , Landshut und München.

Nach Mitteilung des Herrn Reichskanzlers Dr . Grafen v. Hert -
ling sollen die ihm aus Bayern zugehenden Lebensmittel -Post¬
sendungen aus Ruhvolding . Traunstein , Fürsteneck (Bayerischer

Wald ) , Hengersberg , Augsburg (Sauvtvost ) und München (Haupt¬
post) unbeanstandet abgeschickt werden.

Damit die Postsendungen unbeanstandet durchgehen, sind di« be¬
treffenden Postanstalten sofort anzuweisen, die Sendungen un¬
mittelbar nach Berlin — nicht über die lleberwachungsstellen —
zu leiten . Eine Abstempelung der Begleitpapiere der Sendungen
durch die bayerische Lebensmittelstelle kann nicht in Betracht koin-
men, da die Sendungen verschiedene Lebensmittel enthalten sollen .
Die Pakete werden an den Herrn Reichskanzler persönlich adressiert
werden.

Die militärischen Lebensmittelprllfungsstellen find sofort zu ver¬
ständigen.

In Abdruck an OPD . Nürnberg zur Kenntnis und sofortigen
Verständigung der dortigen Lebensmittelstellen .

I . A . : ge». Bredauer .
Reservat

Etavvenstationskommandobefehl Nr . 21.
Champagner für Kaiserfeier . Angesorderte Mengen Champagner

können jederzeit bei der Konsumanstalt des (J .33J1 . (Etavvenver -
pflegungsmagazin ) Villach gefaht werden und wurden sichergestellt .

Die Läuse, die Ameisen und der Weltkrieg
Aus dem Militärkommandobefehl Zagreb .Nr . 197 von 1916 :
Verlauste Monturen und Wäschestücke werden am schnellsten und

billigsten dadurch entlaust , dah man diese Stücke auf einen Ameisen¬
haufen legt . Die Ameisen besorgen die Entlausung sehr rasch und
gründlich. Die von den Ameisen entlausten Wäschestücke werde«
nachher mit kaltem Wasier und Seife gewaschen . Cs haftet ihnen
dann immer noch genug Ameisensäure an . um eine Wiederoerlau -
sung durch längere Zeit bintanzuhalten . Wo sich Gelegenheit bietet ,
ist diese Entlausungsmetbode versuchsweise anzuwenden und sind
gemachte Erfahrungen hierher zu melden . . .

Die Schlutzdilanz
Gefallen sind im Weltkrieg : Mann
I « Deutschland . 2 050 000
In Frankreich . . . 1300 000
In England lohne Kolonien ) . 750 000
In Italien . 495 000
In Ruhland . 3 000 000
In Oesterreich . 1000 000
Bei den übrigen in den Weltkrieg verwickelten Staa¬

ten . 1435 000

Insgesamt 10 050 000

PfcW

Acw* :
^ - /
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Erhöhung - es ReichsbankSiskontes
Die Reichsbank hat mit Wirkung ab Samstag , den 1. August,den Diskontsatz von 10 aus 15 Prozent und den Lombardsatz von

15 auf 20 Prozent erhöbt.
CNB . Berlin , 31 . Juli . (Eig . Meldung .) Wie wir erfahren , ent¬

wickelte sich in der Zentralausschubsitzung der Reichsbank über die
vom Reichsbankdirektorium beschlossene Erhöhung des Diskontsatzes
auf 15 Prozent eine lebhafte Diskussion. Besonders die Vertreter
der Landwirtschaft und einige Banken , bezeichneten die Herauf¬
setzung des Diskontsatzes auf 15 Prozent als zu hoch . Schliehlich
wurde jedoch zuftimmend von der Diskontmabnahme Kenntnis ge¬
nommen, die als Vorbereitung für die Ingangsetzung des normalen
Zahlungsverkehrs anzusehen ist. Die im Zahlungsverkehr geltenden
Beschränkungen sollen ab Montag bereits teilweise aufgehoben wer¬
den und ab Mittwoch soll der volle Zahlungsverkehr wieder her-
gestellt werden. Allerdings werden bei den Sparkassen die Aus¬
zahlungen noch nicht voll freigegeben werden. Die Reichsbank ist
sich bewußt , daß der Wirtschaft neue schwere Lasten zugemutet wer¬
den, und sie hofft , sobald als möglich , ihre Diskontrate wieder er¬
mäßigen zu können, wenn der Zahlungsverkehr sich wieder ein¬
gespielt hat und die Kreditansprüche an die Reichsbank nachgelas¬
sen haben . Selbstverständlich werden die bisherigen Einschränkun¬
gen der Reichsbank jetzt weitgehendst aufgehoben werden.

Wie wir noch erfahren , ist der Notenumlauf der Rei ^ bank in - '
zwischen auf 4,4 Milliarden RM . gestiegen. Man erwartet für de«

Ultimo eine Steigerung auf 4,6 Milliarden . Die Eirogelder habe«
um 2l}0 Millionen RM . zugenommen, die Devisenbestände zeige«
seit dem 24. Juli 1931 eine Zunahme um 80 Millionen ' RM .

*
Die Neichsbank teilt zur Erhöhung des Diskont - und Lom

*

*
bardsatzes mit :

Das Reichsbankdirektorium hat beschlosien, mit Wirkung
vom 1 . August ab den Diskontsatz von 10 auf 15 Prozent uw'
den Lombardsatz von 15 auf 20 Prozent zu erhöhen. Die Rü «!
sicht auf die nachteiligen Auswirkungen solch hoher Zinsen a«i
die ohnehin schwierige Lage der deutschen Wirtschaft, insbe*
sondere auf die Landwirtschaft, hat die Reichsbank veranlaßt ,
solange als möglich an den zur Zeit geltenden Sätzen festz «'
halten . Wenn die Reichsbank sich gleichwohl heute im v irl>
blick auf die aus Anlatz der bevorstehenden Wlederaufnah «^
des vollen Zahlungsverkehrs zu erwartenden Ansprüche ä «1
Vornahme der Ehöhung und zwar gleich in dem erwartete «
starken Ausmatz entschlossen hat , so tut sie dies im Vertraue «
darauf , daß der Uebergang zum normalen Z a h '
lungsverkehr dadürch erleichtert und sie uinl«
schneller in Stand gesetzt wird , zu erträglichen Zinssätze «
zurückzukehren . Mit Rücksicht auf die Dringlichkeit der
schlutzfassung konnten die in Berlin anwesenden und erreich

'
baren Mitglieder des Zentralausschusses zur Beratung W
zugszogsn werden, ,

I
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WiMcfiafhileMoktodie *tatt AnabcAie
Oer Zügellosigkeit - er kapitalistischen Wirtschaft must gesteuert werden

Aue echte deutsche nationalistische Leuchte
TRB . Berlin , 31. Juli . (Eigene Meldung . ) Das Tempo meldet :

Auf Anordnung des Reichsvertebrsministers Dr . von Euerard ist
Segen den auf Privatdienstvertrag im Reichsverkehrsministerium
«ingestellten Professor an der Techn . Hochschule Berlin -Charlotten -
burg, Everliu « , ein Bruder des deutschnationalen Reichstagsabge¬
ordneten, eine Difziplinaruntersuchung mit dem Ziele der Dienst¬
entlassung eingeleitet worden . Gegen Prof . Everling wird die Be¬
schuldigung erhoben , stch gegen die nationalen Jnteresten Deutsch¬
lands und der deutschen Luftfahrt vergangen zu haben.
^ Seit einiger Zeit schwebt der bekannte Patentvrozeß der Junkers -
Llugzeugwerke gegen die Ford -Flugzeugwerke in Detroit , die von
Junkers beschuldigt werden , deutsche Patentrechte verletzt zu haben.
Die Position der Junkerswerke war bis vor ganz kurzer Zeit auber-
ordentlich günstig und es batte den Anschein , als ob sie mit ihren
berechtigten Forderungen durchdringen würden . Jetzt ist festgestellt
worden, dab Prof . Everling , der selbst in früheren Jahren für die
deutschen Junkerswerke gegen Entgelt gearbeitet hat , als Gut¬
achter für die Fordwerke gjeaen die vom Reich subventionierten
Junkerswerke aufgetreten ist.

Reichsminister Dr . von Euerard , dem wir das Material vor-
Selegt haben , ermächtigt uns zur Abgabe folgender Erklärung :

„Er habe erst vor drei Tagen von den schweren Beschuldigungen
Segen Prof . Everling gehört und ihn telegraphisch sofort aus dem
strlaub zurückrufen lassen. Die Verhandlung wird am Montag statt¬
finden. Die Oeffentlichkeit darf überzeugt sein , dag das Reichs-
verkebrsministerium auf das Schärfste durchgreifen wird . Es bedarf
keiner besonderen Erwähnung , daß Prof . Everling weder die er¬
forderliche Genehmigung zu seiner Gutachtertätigkeit eingeholt hat ,
hoch dab ihm eine solche Genehmigung erteilt worden wäre .

"
Prof . Everling gehört dem Deutschen Luftrat an , der von den

Vorkommnissen sofort in Kenntnis gesetzt worden ist. Auch der
« enat der Techn . Hochschule wird sich mit dem Fall »u beschäftigen
haben.

Wieöeraufrichtung
- er OarmstüSler und Rationalbank

Die Darmstädter und Nationalbank wird bei Wiederaufnahme
des allgemeinen Zahlungsverkehrs ihre Schalter öffnen und alle
Zahlungen unbeschränkt leisten. Durch eine Verständigung mit
der Industrie ist erreicht worden , daß diese die von der Bank und
ihr nahestehenden Kreisen aufgenommenen Aktien, die unentgeltlich
Wtr Verfügung gestellt werden , im Nennwert von 85 Millionen
Reichsmark zum Kurse von 125 Prozent übernimmt . Dadurch wer¬
den der Bank neue Mittel im Betrage von rund 43 Millionen
Reichsmark zugeführt . Die Ausfallbllrgschaft des Reiches für die
alten und neuen Gläubigerforderungen besteht fort und wird auf
alle Wechselverbindlichkeiten und Bürgschaftsverpflichtungen der
Bank ausgedehnt .

Sturm der Kommunisten auf das SN»kjeim
in Neumünster

Neumünster , 31 . Juli . Kommunisten stürmte« gestern nach
wiederholten Bersuchen das SA .-Heim der hiesigen Nationalsozia¬
listen, drangen in da« Gebäude ein. zertrümmerten di« ganze Ein¬
richtung sowie sämtliche Fensterscheiben. Bei dem Stur « auf da»
Hau«, das kurz vorder von der Polizei nach Waffe» durchsucht
wurde, wurden zehn Personen schwer verletzt.

Reichstagsabgeordneter Kaufmann
verhaftet

Hamburg , 31 . Juli . Der nationalsozialistisch« Refchstags -
abgeordnete Karl Kaufmann , Leiter des Gaues Hamburg der
NSDAP , ist in Curbaven verhaftet worden. Gegen Kaufmann
war . wie gemeldet, vom Schöffengericht gestern Haftbefehl erlasien
worden« da Kaufmann in sieben Terminen ohne ausreichend« Ent¬
schuldigung gefehlt hatte .

Oie Reichsmark in der Schweiz
Infolge Vereinbarung der Schweizerischen Nationalbank mit der

Deutschen Reichsbank unterliegt die Annahme der deutschen Zah¬
lungsmittel in der Schweiz keinerlei Beschränkungen. Deutsche
verienreisende können daher anstandslos ihre Reichsmark bei der
Schweizerischen Nationalbank oder deren Filialen in Franken um¬
wechseln ; es kommt zurzeit ein Kurs von 100 Reichsmark --- 120
Schweizersranken zur Anwendung .

Thälmann
spricht für das Stahlhelmvolksbegehren

Teddy, fchmettre los ! Hier bist«
Trumpf , hier stehst« als der Clou.
Rings die ganze Mottenkiste
Bon Alt -Preußen hört dir zu.

Nein , da darfst dich nicht genieren.
Wer vereiut den Volksentscheid
Schlägt , kanu auch vereiut marschiere».
Drum zur Einheitsfront gereiht !

Generale , Exzellenzen
Huldvoll auf dich uiederfchauu.
Sieh nur , wie di« Augen glänzen
Schimpfst auf Sev ' rin» du und Braun . $

Uebergieh« du nur tüchtig
Preubens Republik mit Hohn.
Jen « schmunzeln ; „Der ist richtig.
Der schafft Raum der Reaktion ."

Mackensen zum Kronprinz raunet :
„Was der Thälmann brauchbar ist.
Dabei hör' ich ganz erstaunet :
Er ist wirklich Kommunist.

Gott läht Preußen nicht versinken.
Nie wiir'« ' «ns allein geglückt.
Da kommt Hilfe von der Linken,
Wird die KPD . verrückt !"

Als auf dem Hamburger Gewerkschaftskongreß vor drei Jahren
die Forderung nach Demokratisierung der Wirtschaft erhoben
wurde , bezeichnete das Grobunternehmertum diese Parole als eine
wirtfchaftsfchädliche, lächerliche Utopie . Seitdem wurde in Wort und
Schrift vom Unternehmertum in seiner Tagespresse wie in seinen
Fachorganen gegen diese Forderung der Gewerkschaften Sturm ge¬
laufen und stets wurde als Hauvtbeweis für die Unmöglichkeit der
Wirtschaftsdemokratie auf angeblich ungeheuerliche Mibstände in
der öffentlichen Wirtschaft der Gemeinden verwiesen. Es ist daher
verständlich, wenn die grobe Götterdämmerung , die seit dem Nord¬
wollekrach einsetzte , vor allem in den Kreisen der Gemeinde- und
Staatsarbeiter , ein starkes Echo ausgelöst hat . Eine Stimme aus
diesem Echo bietet folgende uns aus dem Gesamtoerband zugegan¬
gene Beleuchtung des wirtschaftsdemokratischen Kampfes :

Gemessen an den Vorgängen in der Privatwirtschaft , verschwin¬
den alle Mißerfolge oder Feblinvestitionen der öffentlichen Wirt¬
schaft. Jedenfalls ist zunächst der Teil der Wirtschaftsdemokratie ,
der Einflutznahme des demokratischen Staates auf die Privatwirt¬
schaft fordert , zu einer Notwendigkeit geworden. Die breiteste Oef¬
fentlichkeit bat heute Verständnis dafür , dab die Wirtschaft keine
Privatangelegenheit einzelner Unternehmer mehr sein kann. Das
Volk bat ja in den letzten Wochen und Monaten nur allzu deutlich
gesehen , in wie enger Verbindung Staat und Wirtschaft miteinander
stehen . Es konnte feststellen , dab die Handlungen und Maßnahmen
privater Wirtschaftsfübrer stärkste Auswirkungen nicht allein auf
die Wirtschaftslage des Staates , sondern auch auf die politische Ent¬
wicklung haben . Kein Wunder also, wenn die Forderung der Ge¬
werkschaften , das Wirtschaftsgebaren der privaten Unternehmer
einer schärferen staatlichen Kontrolle zu unterziehen , vielfach Zu¬
stimmung auslöste . Das Volk empfindet es als unerträglichen Zu¬
stand, dab der Staat die katastrophalen Auswirkungen der Unfähig¬
keit oder der verbrecherischen Neigungen einzelner privater Wirt¬
schaftsführer mit all ihren politischen, wirtschaftlichen und finan¬
ziellen Folgen aus sich nehmen soll, ohne die Möglichkeit zu haben,
von sich aus die Tätigkeit dieser Wirtschaft schräfer als bisher kon¬
trollieren zu können.

Wirtschaft und Staat sind aus Gedeih und Verderb miteinander
verbunden . Der Staat ist nicht mehr nur der Nachtwächter für
privatkapitalistische Eigentumsverhältnisse und die Wirtschaft ist
über den Stand rein prwatwirtschaftlicher Lebensäuberungen längst
hinausgeroachsen. Die Wirtschaft beeinflußt den Staat in allen sei¬
nen innen - und außenpolitischen Maßnahmen . Die ungeheure Krise
dieser Tage zeigt dies überdeutlich auch dem einfachsten Mann im

Finanzielle und wirtschaftliche Beschlüsse
Wiederherstellung des Zahlungsverkehrs

Berlin , 31. Juli (Eig . Meldg .) Die amtliche Mitteilung über
die Wiederherstellung des freien Zahlungsverkehrs in der nächsten
Woche ist der Niederschlag des Hauptsächlichsten , was in der heu¬
tigen Abendsitzung des Reichskabinetts beraten worden ist . Nach¬
dem die finanstechnilchen Beschlüsie gefaßt worden waren , ist das
Kabinett noch in Form einer Ministerbefvrechung zusammen««-
blieben , um sich mit wirtschaftspolitischen Maßnahmen »u befas¬
sen, die in den nächsten Tagen ergriffen werden sollen. In den
Kreisen des Reichskabinetts ist man sich klar , dab eine klare Wirt¬
schaftspolitik dringend notwendig ist, sobald wir aus dem rein
Banktechnischen herausgekommen sind . Es liegt aber auf der Hand,
dab alle Beschlüsse auf diesem Gebiet mit besonderer Sorgfalt
vorbereitet werden müssen . Man kann deshalb annehmen , dab
noch eine Reihe von Besprechungen notwendig sein werden , ehe
das Kabinett zu einer definitiven Regelung kommt. Das ist um so
mehr zu erwarten , als man zunächst natürlich noch abwarten mub.
wie die bank- und zahlungsmäbige Entwicklung nach der Wieder¬
aufhebung der Zahlungsbeschränkungen verläuft . Um Mitternacht
waren di« Minister noch beisammen. Es verlautet , dab die Bespre¬
chungen noch lange Zeit in Anspruch nehmen werden .

ERB . Berlin , 31 . Juli . (Eig . Meldg .) Das Reichskabinett ist

Volke , lleberläbt der Staat die wirtschaftlichen Entscheidungen ohne
Kontrolle den sogenannten Wirtschafts -„Führern "

, dann mub das
zum Zusammenbruch, zu Bürgerkrieg und zur Auslieferung des
Staates in die Hand weniger allmächtiger Wirtschaftskapitäne
führen .

Mehr als hundert Jahre bat das deutsche Volk, zunächst das
Bürgertum , und seit mehr als einem Menschenalter die Arbeiter¬
schaft um den Gedanken der politischen Demokratie gekämpft. Der
Weltkrieg mit seinen furchtbaren Auswirkungen hat dem deutschen
Volk die Richtigkeit dieser demokratischen Forderung bestätigt . Die
Staatsumwälzung brachte die politische Demokratie . Sie ist beute
nach mehr als zehnjährigem Bestehen von zwei Seiten bedroht :
politisch von der Rechten und von der äubersten Linken, wirtschaft¬
lich von dem übersteigerten Machtbewubtsein der Industrie - und
Handelsbarone . Mit erschreckender Deutlichkeit hat sich in den letz¬
ten Monaten geofsenbart , dab in Unvernunft und Herrschsucht un¬
sere Industrie - und Handelsmagnaten den früheren politischen
Machthabern kaum nachstehen . So ist auf den verschiedensten Ta¬
gungen der deutschen Industrie in der jüngsten Zeit immer wieder
darauf bingewiesen worden , dab durch die Wirtschaftsdemokratie die
angebliche Todsünde der Demokratie , nämlich die Angst vor der
Verantwortung verewigt werde ; Verantwortung gebe es nur in den
Kreisen der privaten Wirtschaftsfübrer . Wir fragen uns heute : wo
war denn dieses Verantwortungsgefühl gegenüber der deutschen
Wirtschaft und gegenüber dem deutschen Volk in den letzten Mona¬
ten und Jahren bei den ungeheuren Zusammenbrüchen grober vri -
vatwirtschaftlicher Unternehmungen und Konzerne? Wir fragen : wo
war denn das Verantwortungsgefühl für die Notwendigkeiten der
Wirtschaft und des Staates gerade in den »usammengebrochenen
Unternehmungen , in denen prominente Wirtschaftsfübrer als Ge¬
neraldirektoren oder als Aufsichtsratsmitglieder tätig waren . Ge¬
radezu jämmerlich ist das ganze Getue mit dem groben Verantwort¬
lichkeitsgefühl der deutschen Wirtschaftsfübrer zusammengebrochen.

Die Zusammenballung grober wirtschaftlicher Machtfülle in den
Händen einzelner Industrie - und Handelskönige ist heute ebenso
verderblich für den Staat und für das Allgemeinwohl wie das der
Kaiserismus früher in politischer Beziehung war . Das politische
Cäsarentum stürzte uns in den Weltkrieg und in den Zusammen¬
bruch des Staates , das wirtschaftliche Cäsarentum führte uns ähn¬
lich herrlichen Zeiten entgegen. Die Vorgänge der letzten Wochen
und Monate erfordern daher gebieterisch , dab der Staat gegenüber
der Privatwirtschaft aus ureigenstem Interesse heraus seine Macht¬
vollkommenheit durch gesetzliche Mabnahmen erweitert .

gegen abend wieder zu einer Sitzung zufammengetreten . Es ban¬
delt sich darum , zunächst die Fragen zum Abschluß »u bringen , die
mit der Wiedereröffnung des freien Zahlungsverkehrs Zusammen¬
hängen . Die Schwierigkeiten liegen in der Unterscheidung zwilchen
laufenden und Sparkonten . Man will natürlich vermeiden , dab
durch unnötige Abhebungen von Sparguthaben neue Erschwerun¬
gen eintreten . Die Unterscheidung ist aber sehr schwierig, wenn
eine Benachteiligung der Sparkasien vermieden werden soll . Es ist
aber anzunehmen , dab das Kabinett eine Lösung findet , die so¬
wohl bei den Banken als auch bei den Svarkasien Sicherung gegen
Geldhamsterei von Sparkonten schafft.

ERB . Berlin , 1. Aug . (Eig . Meldg, ) Ueber die von der Reichs-
revierung im Zusammenhang mit der Diskonterhöhung und der
Zahlungsbereitschaft der Banken geplanten wirtschaftspolitischen
Mabnahmen . die bereits gestern in einer Ministerbefvrechung be¬
handelt wurden erfahren wir aus Berliner politischen Kreisen,
dab u. a . ein Ausfuhrverbot der Reichsmark, ferner an ein Ver¬
bot, ausländische Wertpapiere zu handeln und schliehlich an eine
Zwangsbewirtschaftung der Devisen gedacht wird , für die ein
Reichskommisiar bestellt werden soll . Man erwartet , dab noch im
Laufe des heutigen Tages eine entsprechende Notverordnung von
der Reichsregierung erlassen werden wird .

Chefredakteur : Georg Schöpflln . Verantwortlich für den gesamten
redaktionellen Inhalt : Hermann Winter ; für den Anzeigen¬
teil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft tn Karls -
ruh « tn Baden . Druck und Verlag : VerlagSdruckere «

B o lkSfr e un d G .m .b .H . Karlsruhe.
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Die internationale Etillhaltekommission
gebildet
Oben :

Dr . Melchior, der deutsche Revarationssachverstän -
dige, Vizepräsident der BIZ .

Lavton , d«r Herausgeber der englischen Finanz -
»eitfchrift Economist.

Moreau , der frühere Gouverneur der Bank von
Frankreich.
Unten :

Ernest Francqui , der frühere belgische Finanzmi -
nister und Wirtschaftssachverständige.

Beniduci , der italienische Finanzsachverständige.
Btndschedler, der Generaldirektor der Schweizer

Kreditanstalt .
Gemäb den Beschlüsien der Londoner Konferenz hat
sich jetzt eine internationale Stillbaltekommisiion
bei der Bank für internationale Zahlungen in Ba¬
sel gebildet , die die weiteren Eeldabziehungen aus

Deutschland verhindern sollen.
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Religionshetze
Dem führenden Organ des badischen Zentrums , dem B a -

dischenBeobachter , genügt offenbar die von den Rechts¬
und Linksradikalen gepflegte systematische Vergiftung des poli¬
tischen Lebens nicht ; er glaubt , an dieser herrlicher Beschäfti¬
gung sich beteiligen zu müssen . Darum bringt er in seiner ge¬
strigen Freitagausgabe einen Artikel „Deutsche und englische
Sozialisten "

, der in der hetzerischen Absicht und Wir¬
kung kaum etwas zu wünschen übrig läht . In dem Artikel wird

zunächst dargelegt , dah zwar die deutschen und die englischen
Sozialisten gemeinsam der sozialistischen Internationale ange¬
hören , aber sonst sehr wenig und weltanschaulich gar nichts
miteinanderzu tun haben . Die deutschen Sozialisten „wollen ,
mit einem Worte gesagt , von Gott nichts wissen und glauben
auch nicht an Leben und Strafe in der Ewigkeit . . . Ja , noch
mehr : sie h a s s e n alles religiöse und machen deshalb auch
in den Freidenker - und Eottlosenverbänden offenbar
Propaganda für den brutal st en Unglauben . Die Bol »
s ch e w i st e n sind in ihrer Eotttlosenpropaganda ehrlicher
als die Sozialdemokraten . . .

"

Sodann wird auf den Führer der englischen Arbeiterpartei ,
den Ministerpräsidenten Macdonald , hingewiesen , der ,
was übrigens jeder Sozialdemokrat weih , wie viele Sozialisten
in England und auch in anderen Ländern , ein tief religiöser
Mann ist und aus dieser seiner religiösen Einstellung und
lleberzeugung selbstverständlich auch kein Hehl macht . Das hat
er ebensowenig wie jeder andere religiöse Sozialist notwendig ,
denn es geht weder die eigene sozialistische Partei , noch die an¬
derer Länder oder die Internationale etwas an , ob Mitglie¬
der dieser politischen Kampsorganisationen religiös oder anti¬
religiös gesinnt sind oder nicht . Macdonald hat in einem
Trinkspruch bei seiner kürzlichen Anwesenheit in Berlin vom

„Schöpfer aller Dinge " gesprochen . Weil nun der Vorwärts
von dieser Redewendung keine Notiz genommen hat , glaubt
der Badische Beobachter , gegen die Sozialdemokratie wie folgt
hetzen zu können :

„Den Sozialdemokraten überfällt ein Grausen , wenn jemand
gläubig von Gott redet , und die sozialistische Arbeiterschaft Berlins ,
die bauvtsächlich den Vorwärts liest , kann doch unmöglich erfahren ,
dah der englische Ministerpräsident , der von dieser selben sozialisti¬
schen Arbeiterschaft bei seiner Ankunft auf dem Bahnhof Friedrich¬
strabe , Berlin , auf das stürmischste begrübt wurde , gottgläubig ist.
Wenn Herr Macdonald höhnische Bemerkungen über , die Eottgläu -
bigleit der Menschheit gemacht hätte , dann würde das gewih vom
Vorwärts registriert worden sein , dann wäre Macdonald als ein
Prophet des Freidenkertums besonders hervorgehoben worden .

Die deutschen Sozialdemokraten wissen gar nicht , wie abstohend
sie mit dieser llnehrlichkeit in religiösen Dingen wirken . Die Kom¬
munisten als Partei machen offen Eottlosenvrovaganda . Sie schwa¬
dronieren nicht von parteipolitischer Neutralität » während die So¬
zialdemokraten ihre alte , unehrliche Doppelzüngigkeit , wenn es sich
um religiöse Dinge handelt , noch immer nicht preisgeben können .
An dieser Doppelzüngigkeit geht die Sozialdemokratie unter ."

Das führende badische Zentrumsblatt schwindelt also
seinen Lesern vor , „Sozialdemokraten überfällt ein Grau¬
sen , wenn jemand gläubig von Gott redet "

, die „U n »
e h r l i ch k e i t" der Sozialdemokraten in religiösenDingen sei
abstohend , während die K o m m u n i st e n wenigstens offen
und ehrlich in ihrer Eottlosenpropadanda seien ; sie
„schwadronieren " nicht von parteipolitischer Neutrali¬
tät , während die Sozialdemokraten „ihre alte , unehrliche
Doppelzüngigkeit " weiter betreiben . Und damit die
Leser des führenden Zentrumsblattes nicht etwa auf den Ge¬
danken kommen könnten , die b a d i f dj e n Sozialdemokraten
feien um einen Deut besser als die anderen , wird dieser Ar¬
tikel in berechnend er Absicht im badischen Teil des
Beobachters gebracht .

Der Badische Beobachter weih , dah er lügt . Der Ba¬
dische Beobachter weih weiter , dah die Sozialdemokra¬
tie in der Tat und in Wahrheit in religiösen Dingen neu¬
tral ist , es daher selbstverstänffdlich weder hindern kann noch
hindern darf , dah in der Auffassung über religiöse Dinge jedes
Mitglied der Sozialdemokratischen Partei seine eigenen Weae
gehen kann . Wir haben in der Partei sogenannte Feireligiöse ,
wir haben Freidenker , Atheisten , aber wir haben auch , wie
wiederum dem Badischen Beobachter ganz genau bekannt ist ,
in der Partei sehr strenggläubige Katholiken und Evangelische .
Und der Badische Beobachter weih auch ferner , dah er , ohne
über die Gemarkung von Karlsruhe Hinausblicken zu müsten ,
Beispiele genug für die Richtigkeit dieser neutralen Einstellung
der Sozialdemokratie findet . Aber das ist ihm nun gleichgül¬
tig : hetzen die Nazis und die Kozis jetzt aus vollen Lungen
gegen die Sozialdemokratie , so glaubt das Badische führende
Zentrumsblatt zu diesem Konzert durch ebenso hetze¬
rische wie verlogene Behauptungen über das Verhält¬
nis der Sozialdemokratie zur Religion weithin hörbare Töne
beitragen zu müssen . Es hat damit den Nazis wie den Kozis
und auch den Freidenkern in den Reihen der Sozialdemokratie
sicher einen recht « rohen Gefallen erwiesen ; speziell die prole¬
tarischen Freidenker werden es sich nicht entgehen lassen , die
sozialistische Arbeiterschaft darauf aufmerksam zu machen , dah
es selbst im Lande Baden der Sozialdemokratie verdammt
wenig nützt , in . religiösen Dingen neutral und tolerant zu sein ,
weil sie trotzdem von der Zentrumspresie nicht nur ins Fea -
feuer , sondern auch in den Höllenpfuhl geschleudert wird . Die
Nazis werden triumphierend den Hetz artikel des Badischen
Beobachters gegen die Sozialdemokratie in Versammlungen in
katholischen Gegenden vorlesen nud die Kommunisten werden
vermutlich mit Stolz sich auf den Badischen Beobachter beru¬
fen , dah sie nach dem öffentlichen Zeugnis dieses tonangeben¬
den Zentrumsblattes viel ehrlicher seien als die „doppel¬
züngige " Sozialdemokratie . Mögen sie es tun , aber dem Ba¬
dischen Beobachter wollen wir sagen , dah seine Auslastungen
in der Freitagsnummer gegen die Sozialdemokratie im allge¬
meinen aus bemühter Verlogenheit geboren sind
und eine hetzerische Schamlosigkei t darstellen , die
dem Niveau des nationalsozialistischen Führer und der
kommunistischen Mannheimer Arbeiterzeitung entsprechen . Und
wir uns diese verlogene Hetze des Zentrumsblattes sehr genau
merken .

Äenderungen - es basischen Nolgefehes
für die aufierplanmüfiigen Beamten

Aus Eewerkfchaftskreifen schreibt man uns :
In der Nr . 168 des Volksfreund vom Donnerstag . 23. Juli ,

haben Allgem . Deutscher Gewerkschaftsbund , Allgem . Freier Ange -
stclltenbund und Allgem . Deutscher Beamtenbund einen gemeinsamen
Aufruf zur Beseitigung der Härten des badischen Notgesetzes ver¬
öffentlicht und u . a . auf die auhervlanmähigen und die ledigen Be¬
amten bingewiesen .

Nun hat sich in einem Artikel der Badischen Preste am Donners¬
tag abend Finanzminister Dr . Mattes neben anderen Fragen zu
dieser Forderung der freien Organisationen wie folgt geäubert :

„Regierung und Finanzministerium sind sich darüber klar , dah
das Notgesetz bei den auhervlanmähigen Beamten Härten mit sich
bringt , die eine Milderung notwendig machen . Das gilt besonders
für die älteren auhervlanmähigen Beamten und für die ledigen
auhervlanmähigen Beamten , die einen eigenen Haushalt führen und
deshalb eine größere Wohnung haben . Die Ministerien prüfen zur
Zeit die Frage , welche Milderungen unter Berücksichtigung der
finanziellen Lage des Landes durchführbar sind . Ich hoffe , dah es
möglich lein wird , diese Milderungen bereits im August berbeifüb -
ren zu können .

"
Diese hier versprochenen Aenderungen sind zu begrüben . — Auch

den Angestellten entgegenzukommen , scheint uns nach ihren Ver¬
öffentlichungen am gestrigen Freitag angebracht .

Me steht es jetzt mit dem badischen
Staatshaushalt ?

Darüber sagt Finanzminister Dr . Mattes in dem oben er¬
wähnten Artikel der Badischen Preste :

„Schon bei der Begründung des Notgesetzes habe ich darauf hin -
gewiesen , dah der Ausgleich zwischen Einnahmen und Ausgaben nur
solange tatsächlich vorhanden ist. als die vom Reichsfinanzminister

Der Kommunist : »Oer Schuß wird sitzen !"

Waidmannsheil!

mit Schreiben vom 22. Juni mitgeteilte Höhe der für das Rech¬
nungsjahr 1931 zu erwartenden Steuerüberweisungen zutrifst . Diese
Voraussetzung dürfte aber schon heute nicht mehr gegeben sein . Nach
der erwähnten Zusammenstellung des Reichsfinanzministeriums
würde die Gesamtsumme der Steuerüberweisungen des Reiches an
das Land Baden von 108,5 Millionen RM . im Jahre 1930 auf rund
92 Millionen RM . im Jahre 1931 zurückgeben , das wäre eine Min -
drung um rund 16 v . H . Das Finanzministerium ist der Ansicht , dah
der Rückgang der Reichssteuerüberweisungen noch höher sein wird .
Im einzelnen wird nach dieser Mitteilung des Reichsfinanzmini¬
steriums der Rückgang der Steuerüberweisungen für 1931 gegenüber
dem Vorjahre in folgender Weise geschätzt: Bei der Einkommen¬
steuer um etwa 23 v . H ., bei der Körverschaftssteuer um etwa 25
v . H . Bei der Umsatzsteuer wird eine Erhöhung um etwa 6 v . H .,
bei der Erunderwerbssteuer um etwa 4 v . H . und bei der Krast -
fabrzeugsteuer um etwa 10 v. H . angenommen . Das badische Finanz¬
ministerium hält diese Schätzung , gemessen an unserer heutigen
wirtschaftlichen Lage , für zu günstig . Der badische Staatshaushalt
ist also trotz des Notgesetzes auch heute schon nicht mehr ausgeglichen .
Sollte etwa im laufenden Rechnungsjahre gegenüber den Schätzun¬
gen des Reichsfinanzministeriums ein weiterer Steuerrückgang bei
allen Ueberweifungssteuernbeispielsweise in Höbe von 10 v . H.
— eintreten , dann würde dadurch beim Lande Baden allein ein
neues Defizit von 7 bis 8 Millionen RM . entstehen . Mit der
Deckung des durch die Entwicklung neu bedingten Defizits wird sich
der Landtag im September in erster Linie zu beschäftigen haben .

"

Me die Sparer und die Kleingewerbe¬
treibenden behandelt werden

Kein Tag vergebt , an dem nicht neu « Hilfsleistungen vom
Reich den Erobbanken gewährt werden , neue Risiken zu¬
gunsten der privaten Kreditbanken und ihres Kundenkrei¬
ses übernommen werden . Für die Grobbanken sind nun endlich die
Vorbereitungen für den unbeschränkten Zablungs - und Ueberwei -
sungsverkehr im Gange . Dagegen werden bisher keine Anstal -
ten gemacht , um den vollen Auszablungsverkebr bei
den Sparkassen zu bewerkstelligen . Der Deutsche Städte¬
tag muhte bereits angesichts der Untätigkeit und Jnterestemacht ,
um den vollen Auszablungsverkehr bei den öffentlichen Banken
beim Reichswirtschaftsminister vorstellig werden und die Forderung
erheben , dah wenigstens hinsichtlich der Zahlungsmittelversorgung
die öftentlichen Kreditinstitute von Reichsbank und Reichsregie¬
rung in gleicher Weife wie die privaten Banken behandelt werden .

Die Sparkassen sind intakt , haben die ihnen anver¬
trauten Geld « entsprechend den gesetzlichen Vorschriften sicher an¬

gelegt , haben keine Fehlinvestitionen finanziert , keine eingefro¬
renen Kredite in dem Mähe , wie es bei den Erobbanken der Fall
ist. Es wäre eine unverantwortliche Dikriminierung des gesunden
öftentlichen Bankkurses , eine Provokation der Sparer
und Kleingewerbetreibenden , wenn man den Svar «
kästen die hinreichende Barmittelversorgung , die sie zur Vollauszab «
lung benötigen , verweigern würde .

Man komme nicht mit kredittechnischen Ausflüchten . Will man
etwa die Sparkasten für ihre gemeinwirtschaftliche mündelsichere
Anlagevolitik bllhen lasten ? Die Kreditunterlagen , di«
die öffentlichen Banken geben können und angeboten haben , sind
absolut sicher , wesentlich einwandfreier jedenfalls als manche
der neu hereingeholten Wechsel der Kreditbanken . Man behaupte
auch nicht , dah die Guthaben nicht benötigt werden . Die Svarkasten
haben in ruhigen Zeiten eine ständige grobe Fluktuation ihrer
Konten , da es sich bei ihren Einlagen zum groben Teil um vor¬
übergehende Rücklagen des Kleingewerbes und der A r -
beitnebmerfchaft handelt . Der Auszahlungsbedarf betrögt
in ruhigen Zeiten mehr als eine halbe Milliarde pro Monat . Will
man die 15 Millionen Sparer und Kleingewerbetreibende , die ihre
Rücklagen den Svarkasten für volkswirtschaftlich wichtigste Anlage¬
zwecke zur Verfügung gestellt haben , unter ein Sonderrecht
st e I l e n , ihnen die Abhebungsmöglichkeit vorentbalten , die jeder
Erobkavitalist , mag er auch seine Reserven ins Ausland verscho¬
ben haben , für seine Bankguthaben und Kredite in Anspruch neh¬
men kann ?

Begreift man denn nicht , dah Rübe und Vertrauen des
Volles mit dem Sparkassenwesen steht und fällt !
Hat man denn kein Verständnis für den Wiederaufbau de»
Svarwillens und der Svarkraft des Volkes , die gran¬
diose Leistung der Sparkassen , die in sieben Jahren aus
dem Nichts wieder mehr als 11 Milliarden Einlagenbestand sam¬
melten ! Will man diesen Eckpfeiler des deutschen Svar - und Kre¬
ditwesens mit Gewalt kavut schlagen ?

Der jetzige Zustand der Rationierung der Auszahlung ist völlig
untragbar . Hat man ' denn nichts aus früheren Erfahrungen ge¬
lernt . weih man denn nicht , dah Rationierungen Hamsterei , Unruhe
und Angst geradezu erzeugen müsten ! Solange dieser Zustand an -

hält , werden die Masten verängstigt bleiben , wird kein Beruhigung
eintreten und werden außerdem unzählige Einleger , die ihre Rück¬
lagen dringendst benötigen , aufs schwerste geschädigt .

Die Svarkasten müsten genau in dem gleichen hinreichenden Um¬

fange mit Barmitteln versehen werden wie die privaten Kredit¬
banken . Zur gleichen Stunde mit diesen müsten auch die Svarkasten
die Schalter wieder in vollem Umfange üftnen können .

Die kommunalen Svitzenorganisationen haben der Reichsbank
und der Reichsregierung ganz präzise Vorschläge unterbreitet , nach

denen — lei es nun unter Anlchluh an die vorhandene oder «ine

neu zu schäftende Akzept - und Earantivbank für die öffentlichen
Banken sei es mit Hilfe einer zentralen Lombardstelle — absolut

sichere Kreditunterlagen der Reichsbank zur Verfügung gestellt
werden sollen und sofort die Barmittelversorgung der öffentlichen
Danken erfolgen muh .

Aeberfall auf Neichsbannerleute
Freiburg i . Br ., 31. Juli . Der Polizcibericht meldet : Am

Freitag abend wurden zwei Freiburger Reichsbannerleute Ecke
Matten - und Kronenstrahe von Kommunisten angefallen und
derart geschlagen , dah sie bewubtlos zusammenbracheu und i«
die Chirurgische Klinik verbracht werden muhten . Als Saupttater
kommt der von dem Ueberfall auf den Rottenmeister Trenkle her

(w>t „ nnu ftüvttivn -h « leine » in Fraae . der feltaenommen wurde .

Äufreizendes Steuerunrecht
Die Armen wrrden gedrückt , die Reichen geschont

Das Reichsfinanzministerium veröftentlicht jetzt die Einnahme «

des Reiches für den Monat Juni und für das gesamte 1 . Quartal
des lausenden Steuerjahres 1931/32 .

Gegenüber dem vorhergehenden Vierteljahr Januar bis März
1931 weisen die Steuereinnahmen des Reiches einen erschreckende«

Rückgang auf . So sind von Avril bis Juni an Besitz- und Verkehrs¬

steuern nur 1171,3 gegen 1392,8 Millionen Mark in dem vorher¬
gehenden Quartal eingegangen . An Zöllen und Verbrauchsabgaben
kamen in den abgelaufenen Monaten nur 636,6 Millionen auf , was
einen Rückgang von 118 Millionen gegenüber dem vorhergehenden
Quartal bedeutet .

Es liegt auf der Sand , dah die Fortsetzung eines derartig scharfen
Rückganges an Steuereinnahmen für das Reich und damit für die

Gesamtheit schwerste Folgen nach sich ziehen muh . Die Frage liegt
nabe , an welchen Stellen diese gewaltigen Löcher im Steuersäckel
des Reichs entstanden sind . Bei näherer Untersuchung zeigt sich , daß
der Rückgang der Steuereinnahmen in der Hauptsache auf die
veranlagten Einkommen und auf die Körverschasts -

steuer entfällt . Andererseits haben die Lohn - und Gehalts¬
empfänger , also die überwiegende Mehrheit des deutschen Volkes ,
der die Steuer sofort von ihrem festen Wochen - oder Monatsver¬
dienst abgezogen wird , über 23 Millionen mehr aufgebracht als im
vorhergehenden Quartal . Die Steuerlast hat sich also in der Krise
ganz wesentlich zuungunsten der breiten Masten verschoben .

Damit aber noch nicht genug , zeigt sich in dem angesügten Be¬
richt des Reichsfinanzministeriums , dah die Verschlechterung der
Einkommensverhältniste bei den zur Einkommenssteuer Veranlag¬
ten vielfach zu Erstattungen , also zu Rückzahlungen , eines Teile »
der im vorangegangenen durchgeführten Vorauszahlungen geführt
hat . Während also die Notverordnung vom 5. Juli nicht davor zn-

rückgeschreckt ist , den Aermsten der Armen , nämlich den erwerbslos
gewordenen Lohnsteuerzahlern die Erstattungen zu streichen , niu »
das Reichsfinanzministerium selbst zugeben , dah bei den veranlag¬
ten Einkommen in grobem Umfang Erstattungen vorgenomme "
worden sind . Dazu kommt aber noch , dah die weiche Politik de»

Reichsfinanzministerium Steuerstundungen in einem Umfang dul¬
det , die bei der gegenwärtigen angespannten Lage in keiner Weil »

angebracht sind und sich unter allen Umständen verhängnisvoll aus -

wirken müssen .
Es ist ein ganz unhaltbarer Zustand , dah man in einer Kris »>

deren Lasten zum allergrößten Teil auf die Schultern der werk¬
tätigen Bevölkerung abgewälzt sind , die besitzenden Schicht »"
bei der Steuerzahlung mit Glacehandschuhen angefaht werden ,
während bei den kleinen und kleinsten Steuerzahlern mit größte ?

Rücksichtslosigkeit vorgegangen wird .

Wann kommen Laval und Briand 7
Die Pariser Preste glaubt erneut bestätigen zu müssen , dab ln»

Berliner Reise Lavals und Briands unbedingt erst nach der
stimmung über die Auflösung des preußischen Landtags erfolg »"
werde . Vor dem 9 . August erklärt auch der ehemalige Unterstaats¬
sekretär Gautier im Homme Libre sei die Reise nicht wünschens¬
wert .

3Unsere Büroräume befinden sich jetzt :
Kaiserstraße 247 , Eingang LBOpolflSlP. Zender & Krauss , Kohlen - Koks - Briketts - Brennholz

Groß - und Kleinverkauf • Fernruf 4777 -78
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Den lettischen Lufibattern zum örufi !
Dir grüßen euch in der Landeshauptstadt von Baden .

f nlei „Frei Heil ! " gilt nicht nur euch als Arbeitersportler ,
sondern auch als Klassengenoffen und Kampfgefährten ! Wir
»iffen, wie schwer euer Kampf gegen Reaktion und Faschis¬
mus in Lettland ist . Freudig stellen wir fest, dah die sozial¬
demokratische Partei , der ihr anpehört , 26 Sitze
?on 100 in eurem Parlament hat , und wrssen auch, dah ihr
'innrer ein gutes Teil mit dazu beigetragen habt , den sozia-
"stischen Gedanken zu fördern .

Roch zittert in uns das grohe Erlebnis von Wien , wo
"uch ihr anwesend wart , nach . Noch sind unsere Herzen erfüllt
Ooll Jubel über den sichtbaren Vormarsch des sozialistischen
Arbeitersports, der in Wien gezeigt wurde . Dort waren wir
Taste unserer östereichischen Genossen , und heute seid ihr die
»nsrigen. Wenn wir auch nicht in der Lage sind , euch solche
Erhebende Stunden , wie sie Wien uns allen bescherte , zu be¬
reiten, so dürft ihr doch versichert sein, dah wir euch aus vol¬
lem Herzen, in echt brüderlichem Geist,und mit der Liebe als
Klaffengenoffen , mit der Erkenntnis , dah wir gemeinsam einer
Lache dienen , in Karlsruhe willkommen heißen .

Mögen euch und uns die Stunden , die wir gemeinsam mit¬
einander verleben und erleben dürfen , Samenkörner des So¬
zialismus sein , die feste Wurzeln fassen , zu duftenden Blumen
sich entfalten und den roten Auen der Välkerfreiheit , Völker¬
verständigung und des Völkerfriedens ein leuchtendes Finale
geben. In diesem Sinne begrüßen wir euch nochmals aufs
herzlichste, in diesem Sinne wird auch unser Spiel mit dem
künden Lederball sein , als Beweis , dah der sozialistische Ge¬
danke marschiert. Nochmals herzlich willkommen, ihr Ärbeits -
vrüder aus Lettland . Euch erklingt unser Bundesgruh

„Frei Heil !" L. Dr.

Turnen
Die Turnsvartenleitung des 3 . Bezirks hat auf morgen Sonntag ,

vormittags 9 Ubr beginnend , nach Karlsvube (FTK .-Eigenheim )
Eine Bereinsvertreter - und Technikerkonferenz einberufen , die eine
Umfangreiche und wichtige Tagesordnung besitzt. Die Bereinsver -
ireter und Techniker werden sehr zahlreich vertreten fein.

Werbesportfest in Mörsch

\

Das am vergangenen Sonntag hier stattgefundene Werbesportfest
de» Ardeitersportkartell » batte trotz der ungünstigen Witterung und
der schlechten wirtschaftlichen Lage der Mitglieder einen verhältnis¬
mäßig guten Besuch aufzuweisen . Besonders die Jugend zeigte
hierbei, daß sie auf dem Damm ist. Bereits schon um 7 Uhr früh
wurden die sportlichen Darbietungen durch einen Stafettenlauf der
Turner und ein Stafettenfahren der Radfahrer eingeleitet . Das Er¬
gebnis war hierbei ein sehr gutes . Es folgte dann der Hauvtteil
des Bormittagsvrogramms , die leichtathletischen Wettkämpfe , denen
Eine grobe Zuschauermenge beiwohnte . Das Resultat ist folgendes :
Lvortler über 18 Jabre : 1 . Artur Müller 21754 P . , 2. Fritz
Burkhard 202 P .. 3. Wilh . Rihm 1585* P ., 4. Leo Burk -
bart 150 P .. 5 . Bertold Krög 146 P ., 6. Alfred Schorvv
l €5 P ., 7. Adolf Burkhard 138 P . — Turnerinnen über 18
2ahre : Emilie Burkbart 200 P . , Rosa B r ä u t i g a m m 161 P .
^ Jugend unter 18 Jabre : 1 . Franz Deck 146 P . . 2. Ludwig
K o b l e r 140 P . . 3. Edmund Deck 13654 P .. 4. Aug. Reu 135 25 .,
5. Otto Deck 13254 P .. 6. Wilh . Reu 125 P .. 7 . Erwin Mohr
120 P . — Turnerinnen unter 18 Jahre : 1. Luise Müller 134 P ..
T Anna Thomas 117 P .. 3. Lina Rastetter 105 P . . 4. Lydia
Aastetter 102 P . . 5. Florentine Bräutigamm 99 P . , 6 . Ka -
roline Burkbart 79 P . , 7. Lina Burkhard 45 P . — Aber auch
die Schüler hatten sehr gute Ergebnisse zu verzeichnen, was sehr
lobenswert ist . ^ , , .

Ein Fußballspiel der Jugend Mörsch und Forchbetm, das
vormittags noch ausgetragen wurde , endete mit 1 : 5 für Forchbeim.
Das Nachmittagsvrogramm wurde eröffnet mit einem Fußballspiel
Mörsch II — Wolfartsweier , das mit 1 : 4 endigte . Die
nun folgenden Aufführungen aller Svortabteilungen standen alle
«uf beachtlicher Höhe .

Eine merkliche Lücke hatte der Arbeitergesangverein Bruderbund
oufzuweisen. Hat er doch im Laufe der letzten Wochen durch den
demagogischen Kampf der hiesigen Geistlichkeit die Hälfte sei¬
ner Sängerinnen verloren . Trotz alledem konnten aber verschiedene
gemischte Chöre gesungen werden , da der Arbeitergesangverein
«delweiß Darlanden in aufopfernder Weise zum Fest erschienen
war. Der hiesigen Geistlichkeit sei jedoch gesagt, sie möge den Bogen
dicht zu straff spannen , denn es könnte ein Feülichlag für sie sein .
. Eine besondere Nummer der sportlichen Darbietungen waren die
«rbeiterschützen , denn sie bildeten für Mörsch einen völlig neuen
bvort . Ein Bereinswettkamvf zwilchen Knielingen und RLvvurr
Endete mit 947 : 928 . Den Abschluß des Programms bildete ein
« ußballspiel Mörsch I — Wolfartsweier , das einwandfrei
vUsgetragen wurde und mit 2 : 5 endigte . Die darauf folgende
^ anzunterbaltung gab der jungen Generation Gelegenheit ,
das Tanzbein zu schwingen, wovon auch reichlich Gebrauch gemacht
wurde . Möge die Veranstaltung dazu beigetragen haben , neue Mit¬
glieder dem Arbeitersport zuzusühren, um ihn im Kampf gegen die
lavitalistische Gesellschaft und Wirtschaftsordnung ru stärken und
vje Eenosien vorbereiten für ihre Lebensaufgabe im Sinne des So -
ölalismus .

ichützenbundes . Es war sofort eine, schöne Anzahl von Genoffen vor¬
handen, die dem Verein beitraten . Möge dem Verein im oberen
vardtort eine gute und kräftige Entwicklung zuteil werden. Lokal
fft das Volkshaus .
. Unseren Partei -, Gewerkschafts- und Svortgenoffen zur Kenntnis ,
Hatz sie hei ihren Einkäufen genau so verfahren , wie die hiesigen
Geschäftsleute. Wenn dieselben es nicht für notwendig erachten, un¬
srer Parteivreffe Rechnung zu tragen , so dürfen sie auch in Zukunft
dicht mehr berücksichtigt werden unsererseits . Der Volksfreund liegt
"Ur auf im Volksbaus . In allen andern Wirtschaften liegt er nicht
avs. Von den anderen Geschäftsleuten halten unser Blatt auch nur

vaffen , übt Solidarität wie eure Gegner , denn nur dann
wird von diesen Herrschaften erkannt , daß auch der Volk- freund für
ae notwendig ist , wenn sie nicht wirtschaftlich geschädigt werden
» ollen. Fr . Wck.

Sommeroperette 1931
Im Städtischen Konzerthaus Karlsruhe.

« piclplan vom 2. bis 8. August :

^ Samstag , 1 . August : Die Rose von Stambul . 20 dis gegen 23 Uhr
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Mannschaftsaufstellung zu dem Spiel Lettland — Baden -Pfalz

Lettland :
Batorius Zile , R . Stabovski Ceske

(Lib) (Sp ) (R . C .) (Sv )
Lisakovs Dankauskis Dobelis
(R . C .) (R . C .) (Libau )

Mols Paupers
(R . C.) (Szeks)

Degnere

Smerlings
(Sv )

(R . C .)
Ersatz : Eile (Trans .) , Steins A. (R . C.) , Stibners (Sv .) .
Die lettische Mannschaft ist aus vier Vereinen zusammengestellt.

die die besten ihres Bundes sind , nämlich aus dem Sportverein
„Riga Zentrum " und „Sveks"

, beide Riga , sowie aus „Libau " und
„Transdüna " beide Kurland .
Baden - Pfalz :

Mayer
(Grünwinkel )

Burkart Schneider
(Mörsch ) (Wilferdingen )

Barth Link Schuster
(Knielingen ) (Karlsruhe -Südstadt ) (Darlanden )

Dorst Zink Weber Schneider Schlagenbos
(Neckarau) (Hagsfeld ) (Ilvesheim ) (Plankstadt ) (Durlach)
Ersatz : Dehmer (Brötzingen) , Hörmann Chr . (F .T .K .) .

Sonntag , 2. August : Die lustige Witwe . 19 .30 bis gegen 22 .30 Uhr
(4.- ) .

Montag , 3. August : Hoheit tanzt Walzer . 20—22 .30 Uhr (4.—) .
Dienstag , 4 . August : Ein Walzcrtraum . 20— 22 .30 Uhr (4.— ) .
Mittwoch, 5 . August : Hoheit tanzt Walzer . 20 - 22 .30 Uhr (4 .- ).
Donnerstag , 6 . August : Die luftige Witwe . 20 bis gegen 23 Uhr (4.— ) .
Freitag , 7 . August : Zum ersten Mal : Der lachende Ehemann . Ope¬

rette tn drei Akten von Julius Brammcr und Alfred Grünwald .. Mustk
von Edmund Evsler . 20 bis gegen 23 Uhr (4 .- ) .

Samstag , 8. August : Die lustige Witwe . 20 bis gegen 23 Uhr (4 .—) .
Sonntag , 9. August : Ter lachende Ehemann . 19.30 bis gegen 22 .30 Uhr

(4.- ) .
In Bordercitung : . Ich hab' mein Herz in Heidelberg verloren ' .

v>-

Die älteste Frau Deutschlands. Die Witwe Poker aus Ostrhauder¬
fehn (Ostfrieslond ) darf wohl als die älteste Frau Deutschlands

gelten . Sie feiert am 2 . August ihren 105. Geburtstag .

Autobusunglück im Saargebiet
Saarbrücken , 31 . Juli . Heute früh ist in Obersalbach bei Heus-

weiler ein Omnibus , der Bergleute zur Grube brachte, verunglückt.
In einer abschüffigen Kurve versagte das Steuer des schweren
Wagens . Der Lenker versuchte , in eine etwas ansteigende Straße
einzubiegen. Dabei kam der Omnibus etwas zu weit nach links
und streiste eine hohe Gartenmauer . Die linke Seite der Karosserie
wurde aufgerissen und die auf dieser Seite sitzenden Bergarbeiter
wurden herausgeschleudert und gerieten zumteil zwischen Wagon
und Mauer . Von den 42 Insassen erlitten drei schwere Knochen-
brüche und sechzehn leichtere Schnittwunden und Prellungen .

Hirtenrache in der Tatra
Der 28jährige Ingenieur Nikodem Eriszinski aus Warschau, der

mit seiner Schwester und seiner Braut in der Hohen Tatra einen
Ausflug unternahm , wurde auf einer Alm von einem Schäferhnnd
angefullen . Als er darauf einenSchreckschuß abgab , raste der Oberhirt
Jurai Zarodskv aus der Sennhütte und streckte den Touristen mit
einem Beilhieb zu Boden . In der Notwehr feuerte der Ingenieur
einen Schub ab , der den Hirten mitten ins Herz traf . Nun stürzten
sich die sechs Gehilfen des Erschossenen auf den wehrlos am Boden
liegenden Fremden und brachten ihm durch Arthiebe , Fußtritte und
Faustschläge furchtbare Verletzungen bei . Die durch die beiden
Damen zu Hilfe gerufene Gendarmerie wurde durch die Hirten der¬
art bedroht , daß diese ständig mit vorgehaltenem Revolver ge¬
zwungen werden mußten , die Hände hochzuhalten. Sowohl die
Leiche des Hirten als der Ingenieur waren verschwunden. Nach
langem Suchen fand man den Toten in einem Gebüsch versteckt
und Erszinski bewußtlos , an Händen und Füßen gefesselt , auf dem
Heuboden. Der Ingenieur wurde in hoffnungslosem Zustand ins
Kalchauer Krankenhaus gebracht, wo er kurz nach der Einlieserung
gestorben ist . Die Hirten wurden oerhastet .

Schweres Autounglück
Augsburg , 31. Juli . Ein aus Dillingen kommender mit sechs

Personen besetzter Schnellieferwagen , der einer Münchener Firma
gehört, stürzte beim Ueberholen eines anderen Lieferwagens mit
voller Wucht in den Straßengraben und wurde vollständig zer¬

trümmert . Von den Jnsaffen wurde ein «eunjähriges Mädchen aus
Dillingen sofort getötet , ein fünf Jahre altes Mädchen aus Dil¬
lingen und ein 20 Jahre alter Maler aus Halle a . E . wurden
lebensgefährlich verletzt. Die übrigen Insassen kamen mit leichteren
Verletzungen davon.

Sparkassenskandal
Bielefeld , 31 . Juli . Der frühere Rendant Schwarz der Kaunitzer

Spar - und Darlehenskaffe wurde verhaftet und nach Bielefeld ins
Untersuchungsgefängnis gebracht. Schwarz soll die Kaunitzer Kaffe
durch Unterschlagungen und schwere Urkundenfälschung um meor
als 200 000 Ji geschädigt haben. Die Landeszentralkaffe will nur
einen Teil des Fehlbetrages übernehmen . Von den etwa 400 Ge¬
noffen soll jeder 250 Mark zur Deckung des Fehlbetrages aufbrin -
gen. Die Genoffen wollen den Vorstand und den Aufsichtsrat für
den entstandenen Schaden haftbar machen .

Heftiges Gewitter in Jugoslavien
Belgrad , 31 . Juli . Die Gegend von Subotitze wurde von einem

heiligen Gewitter beimgesucht . Die Telephon - und Telegravben -
verbindungen wurden unterbrochen. Durch Blitzschläge wurden zahl¬
reiche Bauerngehöfte eingeäschert.

Felssturz in Indien
Bombay , 31. Juli . Im Bergwerk von Urgaum ereignete sich ein

Felssturz . Sieben Todesopfer sind ru beklagen.

13>ari d -‘Machrich(eB
Das Partei -Antiquariat JPA (Internationales politisches Anti¬

quariat ) Hamburg 36 , Kaiser -Wilbelm -Str . 16 , brachte anläßlich
des Internationalen Sozialisten -Kongreffes in Wien Nr . 2 des
Politischen Antiquars heraus . — Außer eine Einführung : „Was
ttt JPA . ?" führt der Politische Antiquar viele seltene und wichtige
Studienliteratur , unter anderem über die Internationale , auf . In¬
teressenten lönnen den Politischen Antiquar kostenfrei von der
Hauptgeschäftsstelle des JPA . abfordern . Im August dieses Jahres
erscheint Nr . 3 des Politischen Antiquars zum ADGB .-Kongreß in
Frankfurt . Diese Nummer wird vornehmlich deutsche und interna¬
tionale Eewerkschastsliteratur enthalten .

Genossinnen! Genossen ! Arbeitersportler ! Arbeitersänger !
Arbeiterjugend !

Helft die Unterdrückung des arbeitenden Volkes beseitigen !
Beteiligt euch an der zur Zeit stattfindenden

Llugblattverbretturrg
Meldet euch zur Entgegennahme des Materials und wei¬
terer Informationen beim Ortsvereinsvorfitzenden , in
Städten bei den Bezirksobleuten !

Das Parteisekretariat .

Rußlanddebatte . Die soeben erschienene Nr . 30 des Diskussions¬
organ der Partei „Das Freie Wort " fetzt die Rußlanddebatte fort .
Eenoffe Carl Schrodt , Berlin -Neuköln widerlegt das Schlagwort
von der Diktatur des Proletariats , das in Bezug auf Rußland oft
gebraucht wird . Man könne in Bezug auf Rußland keinesfalls von
einem sozialistischen Aufbau , sondern höchstens davon sprechen , daß
sich in Rußland der Uebergang zu einer voll entfalteten kapitali¬
stischen Wirtschaft im autokratischcn Staat anbahne . — Ungefähr
das gleiche Thema behandelt Genoffe Robert Schirokauer in
seinem Aufsatz Friedrich Engels : „Falscher Sozialismus ", mehr
von der wissenschaftlichen Seite . — Eenoffe K ü n k e l e und Kurt
H e i l b u t - Dresden polemisieren gegen den Artikel des Genossen
Stöbinger und fordern Betrachtung des russischen Problems
nicht aus vorgeiaßtqn Werturteilen heraus , sondern aus dem Wil¬
len zum lebendigen Verstehen. — Im Leitartikel legt Eenoffe
H e i l m a n n sehr eingehend dar , daß obne eine internationale
Verständigung eine Lösung der deutschen Schwierigkeiten nicht
denkbar ist. Die internationale Verständigungsvolitik , die die So¬
zialdemokratie immer gefordert und gefördert bat , kann einzig
und allein den Ausweg aus der Krise bringen . — „Das Freie
Wort " erscheint wöchentlich und kostet monatlich , durch die Post
bezogen , 91 Pf . , Einzeldeste sind zum Preise von 20 Pf . durch
unsere Volksbuchhandlung zu beziehen. Probeexemplare versendet
gratis und portofrei der Freie -Wort -Verlag .

"Berlin SW . 68 , Lin -
dcnstraße 2.

Herrenhemden
Seidengianz-Popeüin
Bielefelder Fabrikat
5977 per Stück 6.75 D

RUD . HUGO
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Uölker hört die Signale . . .
!

Friedenskundgebung der Sozialistischen Internationale - Glänzende Reden Rlums und Vreitscheids
Wien , 31 . Juli ( Ekg . Draht ) . In der Freitagssitzung des inter¬

nationalen Kongresses gedenkt der Vorsitzende Robert Grimm
(Schweiz) des vor 17 Jahren in Paris ermordeten Jean Jaures .
Der Kongreh und die Zuhörer erbeben sich von den Plätzen .

Nunmehr wird die politische Debatte über das Referat von
Otto Bauer und die Entfchliebung der Kommission begonnen.
Dom Kongreh stürmisch begrübt ergreift als erster Redner

Leon Slum
das Wort :

Wie in Hamburg 1923, im Augenblick der Ruhrbesetzung, stehen
wir auch auf diesem Kongreh plötzlich vor einer nicht vorberge-
fehenen Frage von höchster Dringlichkeit, nämlich vor der deutschen
Krise. Die französische sozialistische Partei erklärt ebenso feierlich,
wie sie sich 1823 an die Seite der deutschen Sozialdemokratie ge¬
pellt hat im Kampf um die Einheit unh Souveränität des Deut¬
schen Reiches , so heute an der Seite der deutschen Sozialdemokratie
im Kampf um die Demokratie und die Sicherheit Deutschlands zu
stehen . ( Stürmischer , langanhaltender Beifall .)

Wir sehen auch in dieser Krise wiederum , wie die Fortschritte
der Technik zum Wohle der Gesamtheit, zu gewaltigen Profiten
für die einen , zu Rot und Arbeitslosigkeit für die anderen werden.
Was wir heute erleben , bedeutet den Zusammenbruch einer Ideo¬
logie, nämlich des Wirtschaftsoptimimsmus , der der Arbeiterschaft
den Klassenkampf verschleiern soll, indem er ein unbegrenztes
Steigen der Profite , der Löhne und der Preise versprach . Die kon¬
zentrische Zusammenlegung der Industrie und die höchste Verbe >-
serung der Technik bat plötzlich neue Kapitalien ersordert . Dre
aufgebäusten Profite der Industrie reichten dazu nicht mehr aus .
Die Inanspruchnahme des Finanzkapitals und der allgemeinen
Svarkraft gaben der Hochfinanz die Macht über die Industrie , und

fo ersehen wir , dah die Danatbank unter der Krise der Jm »ustne
zusamengebrochen ist, während infolge des Zusammenbru,^ der

österreichischen Kreditanstalt die von ihr kontrollierte Industrie
ruiniert worden ist . , u .

So mutzte die Hilfe des Auslands gesucht werden. Sie bestand
in Krediten . Die Rückberufung der Kredite war die Ursache der

Panik und ist beute die Ursache des drohenden w,rtschastllchen Zu¬

sammenbruchs in Deutschland. Ausländische Hilfe für Deutschland
muh unverzüglich und zwar in einem Mahr eintreten . das allen

Bedürfnisien der deutschen Wirtschaft entspricht. Diese Kredite

müsien ohne iede politische Bindung geschehen, da sonst der Beweis
internationaler Solidarität entwertet würde. Wir haben ununter¬

brochen von unserer Regierung gefordert , dah sie so vorgehe, und
wir wiederholen hier den formellen Protest , den wir «egen die Be¬

dingungen der französischen Regierung erhoben habe«. Aber w,r

sprechen die Zuversicht aus . dab ein solcher Beweis internationaler
Solidarität durch finanzielle Hilfe kür Deutschland unter der Mit .

Wirkung und durch die Initiative Frankreichs einen wohltuenden
Einklub auf mindestens einen Teil der öffentlichen Meinung i«

Deutschland und des deutsche« Volkes ausübe « und dazu beitragen
wird , dem deutschen Volk zu »eigen, dah nicht auf dem Wege des
nationalen Egoismus , nicht aut dem Wege des Haffes, sondern nur
auf anderen Wegen Deutschland oder irgend ein anderes Land

sein Heil suche « kann, nur auf dem Wege der herzlichen Verstau ,

digung der Freundschaft, des Bertraueus , der Zusammenarbeit aller
Völker in einem neuen Europa . (Lebhafter Beifall .)

Wenn wir gegenüber dem Streit der Regierenden in einer Welt ,
die den Frieden ersehnt, die Einigkeit der Arbeiterklasse zeigen,
wenn die Sozialisten der beiden Rationen , die sich im Weltkrieg
am stärksten feindlich gegenüberstande«, hier sich brüderlich mitein¬
ander vereinigen , k- wird das die stärkste Propaganda für den So -

»ialismus sein , indem sie zeigen, dah die Brüderlichkeit der Volker
keine Phrase ist , sondern dah es gilt , diese brüderliche Einigkeit
zur Welteiuigkeit zu erweitern (stürmischer Beifall ) . Wir Soziali .

sten haben das Ziel, die kapitalistische Gesellschaft »u zerstören und
zwar in ihrem rechtlich -gesellschaftlichen Zusammenhang . Zugleich
aber ist e« die Pflicht der Sozialisten , die Jnteresienrechte und die
Wohlfahrt der Arbeiter zu bewahren und zu schützen . In der
Praxis »estehen manche Schwierigkeiten , diese beiden Aufgaben,u
vereinen . Wir haben aus der kapitalistischen Unordnung eine Lö.
snng zu finden . Bestände auch deute nur die Möglichkeit, dah aus
der Zerstörung der kapitalistischen Wirtschaft wirklich die sozialisti«
kche Gesellschaft hervorgebt , dann wäre ich dafür , es »u tun . Aber
das Kapital wird auch diese Krise, wie die früheren überstehen,
wenn auch vielleicht mit manchen Befitzveränderungen . Au» allen
vorhergegangenen Krisen ist der Kapitalismus leicht verändert ,
aber im Wesen noch stärker hervorgegangen . Am schlimmsten aber
leidet unter dieser doppelten Last dieser neuen Oligarchie der Ar¬
beiter und in diesem Fall die deutsche Arbeiterschaft. Nicht dem
deutschen Kapitalismus wollen wir helfen, sondern den deutschen
Arbeitern . Damit verteidigen wir den Frieden Europa », der nicht
möglich ist, ohne die deutsche Demokratie. Ebenso wie Ott - Bauer
habe -auch ich keinen Zweifel über den Ausgang dieses Appells an
di. Rolkskrait und den Mut der deutschen Arbeiter gestellt. (Leb¬
hafter Beifall .)

Wenn wir von Demokratie sprechen , denken wir nicht allein an
den Parlamentarismus mit seinen Schwächen , aber wenn wir in
einem Augenblick wie diesem von Demokratie sprechen , dann er¬
kämpfen wir sie als Regierungsgewalt . Demokratie ist heute etwas
für uns , was uns der Faschismus in den letzten Jahren sehr klar
gemacht batte , Demokratie ist für uns die Ordnung des Staats -
wefens, die den Menschen ein Mindestmah der persönlichen Frei -
heitsrechte gibt , die seit einem Jahrhundert nicht bestrittener und
vollkommen gesicherter Besitz der Kulturmenschbeit gewesen und seit
Jahren in manchen Staaten umgestoben und besudelt worden ist.
Demokratie ist für uns der Boden , auf den sich der Sozialismus
stüÄ . Wenn wir die Demokratie verteidigen , kämpfen wir nicht
für Regierungen oder Koalitionen , sondern kämvfen für uns . Wir
fordern dabei die Genossen auf zum sozialistischen Kampf für die
Interessen der Arbeiterklasse selbst ( lebhafter Beifall ) . In diesem
Kampf haben wir alles Vertrauen in unsere Internationale . Aber
wir haben auch keine Scheu vor der furchtbaren , letzten Möglichkeit,
die Otto Bauer gezeigt bat . Wenn der Kapitalismus sich unfähig
erweist, die Krise zu meistern, wenn aus der wirtschaftlichen Ver-
störung die Diktatur hervorzugeben droht , dann sagen auch wir , dab
wir den Verteidigungskamvf aufnebmen werden.

Das sage ich im Namen einer Partei , deren Sozialismus hervor-
gegangen ist aus einer mehr als 100jährigen revolutionären Tradi¬
tion ( stürmischer Beifall ) . Dreimal ist die französische Republik
beroorgegangen aus dem Willen der Gewalt und der Empörung der
breiten Massen ( wiederholter , lebhafter Beifall ) .

Seit dem Ende des Krieges , seit der Wiederherstellung der
Internationale , ist die Zusammenarbeit mit den sozialistischen Par¬
teien der anderen Völker, besonders mit der deutschen Sozialdemo¬

kratie , unser oberstes Gebot. Wir denken an den herrlichen Festzug
zu Ehren des Kongresses hier in Wien und wir sagen mit der Ar¬
beiterjugend , als sie in ihren Händen die leuchtenden Fakeln erhob :.
„Für den Frieden , für den Sozialismus ! Wir schwören !" (Der
Kongreh bereitet Leon Blum eine begeisterte, langanhaltende
Ovation .)

Nun ergreift , von anhaltendem Beifall begrübt ,

Rudolf Vreitlcheid
das Wort : ,

„Die deutsche Sozialdemokratie wäre glücklich, wenn in diesem
Augenblick die Aufmerksamkeit der ganzen Welt und des inter¬
nationalen Proletariats nicht in diesem Mähe auf Deutschland
gerichtet wäre . Wir sprechen der Internationale unfern Dank aus
für diese treue Bekundung der Solidarität und ihre Sympathie
mit der deutschen Arbeiterklasse. Dieser Dank wird nicht vermindert
durch die Feststellung der Tatsache, dab die Krankheit , an der
Deutschland leidet , ansteckend sei . Die wirtschaftliche und politische
Derflechtnug der Welt ist zu grob, als dah ein solcher Brand auf
seinen Herd beschränkt werden könnte. Und auch wer sein Haus
heute noch sicher glaubt , kann sehr bald überzeugt werden, dah für
ihn die Gefahr ebenso grob ist wie für uns . Das gröhte und un¬
auslöschlichste Verdienst des internationalen Sozialismus ist es,
diese Zusammenhänge früher und besser erkannt zu haben , als der
Kapitalismus , und aus dieser Erkenntnis durch den Ruf nach der
Vereinigung der Proletarier aller Länder seine Schluhfolgerungen
gezogen zu haben . Aber neben dieser Erkenntnis wird die Solidari¬
tät mit uns bestimmt auch durch das bestärkt werden, was sich
in Deutschland jetzt absvielt , und was , wie ein Lehrbeispiel, ims
Versagen des Kapitalismus zeigt. Die anarchistische Produktions¬
weise , früher nur von der Arbeiterklasse verspürt , wird jetzt auch
anderen Schichten schmerzlich fühlbar und selbst die Repräsentanten
des kapitalistischen Systems fangen an , an seiner Unfehlbarkeit zu
zweifeln.

Folgen und Begleiterscheinungen des kapitalistischen Systems
waren vier Jahre Krieg , Inflation , Arbeitslosigkeit , Lohndruck ,
systemlose Rationalisierung , Ueberproduktion und Unterkonsumtion
und der wirtschaftliche Wahnsinn der Revarationsforderungen , deren
Ertrag durch das Kapital in Länder geleitet wird , die seiner nicht
bedürfen , und das entzogen wird denNationen , die Kapital in erster
Linie nötig haben . Zuletzt kam das Versagen des internationalen
Kreditmechanismus und in Deutschland das erschreckende Bild des
Versagens derer , die sich gerühmt batten , Führer der Wirtschaft
zu sein , und die von weiten Volksschichten verehrt und gefeiert wur¬
den. Wir sehen das Suchen, das Rufen und Schreien nach Anleihen .
In den Kellern der Bank von Frankreich und Amerika häufen sich
ungeheure Goldmengen an , die nutzlos daliegen , und nicht in den
Produktionsprozeh einbezogen werden.

Daraus , dah andere Schichten auch das Verlagen desKapitalismus
erkennen, erklärt sich neben anderen Ursachen der Ausfall der
Reichstgswahl vom September 1930 , der Aufstieg einer fanatischen
extremen nationalistischen und programmlosen Diktaturvartei . Das
Verschwinden der Mittelschicht in der Inflation und nachher das
starke Anwachsen des Monopolkapitalismus hat auch nichtproletari¬
sche Schichten aufs schwerste bedroht und sie sind zu den National¬
sozialisten gelaufen , deren Führer den Kapitalisten dienen , die an
der Not und dem Elend weiter Volksmassen Schuld tragen . Die
zu den Nationalsozialisten übergegangeuen Massen verstehen es
nicht, aus ihrer Not die praktischen Schluhfolgerungen zu ziehen,
sie wenden sich ab vom Kapitalismus , sie träumen von einem utopi¬
schen Sozialismus und sind durch das Band der Tradition , der
Gesellschaft und der Familie an den Kapitalismus gebunden. Statt
sich in die Reihen des kämpfenden Proletariats einzugliedern ,
suchen sie etwas Neues in phantastischer Form , desien Inhalt sie
sich nicht vorstellen können, wodurch sie aber praktisch zu Dienern
des Kapitalismus gegen das Proletariat werden. Ein besonders
starker Zustrom kamt dem Faschismus aus der akademischen Jugend ,
die in ihrer Aussichtslosigkeit sich den Schlagwörtern der Faschisten
zuwendet und ibrer gehässigen Kritik an der Republik , an der
Demokratie und besonders an der sozialdemokartischenArbeiterschaft
Glauben schenkt. Zu diesen Landsknechten des Kapitalismus , zu
diesen Preisfechtern des Kapitalismus , die den deutschen Faschis-
mus schüren und den abzuwebren im Augenblick die ernsteste und
wichtigste Aufgabe der deutschen Arbeiterklasse ist , werden auf der
Linken die Kommunisten stoben . Bei denjenigen , die vielleicht führe-
lang möglicherweise die Arbeit noch gar nicht gekannt haben und
von longandauernder Arbeitslosigkeit bedroht sind , haben die Paro¬
len der Kommunisten eine gewisse Zugkraft . Diese Massen empfin¬
den dumpf, dab das Bestehende schlecht ist, dah sie am meisten dar¬
unter leiden , und glauben daher demjenigen , der die radikalsten
Forderungen aufstellt , dah er wohl derjenige sein wird , der sie ins
Paradies irdischer Seligkeit zu führen imstande ist.

Dieses Erstarrte des Kommunismus wird von manchen Kritiker «
dahin gedeutet, dah wir mit den kommunistischen Arbeitern gemein-
same Sache machen sollten. Niemand würde lieber als wir mit den
kommunistischen Arbeitern in einer Reihe stehen . Aber wie die
Dinge in Deutschland liegen , bei der Entwicklung, die die KPD .
genommen hat , ist es «ns leider unmöglich gemacht , auf einem
Boden mit ihr zu stehen . (Sehr richtig !) I « Preuhe » , dem¬
jenigen Staat , der der stärkste Hort der deutschen Republik ist,
unterstützen hie Kommunisten den faschistischen Angriff auf das
republikanische Regime . Dieselben Kommunisten , die noch vor weni-
gen Woche« und Tagen diesen Volksentscheid als reaktionäre «
Schwindel gekennzeichnet haben , sie gewähren dem deutschen Fa¬
schismus ihre Unterstützung. Gegen wen ? Gegen die Reaktion ?
Rein ! Gegen die deutsche Demokratie und gegen die Sozialdemo¬
kratie . Bereits Otto Bauer hat sich an die JLP . gewandt . Die
JLP , die ein wenig das Gewissen des internationalen Sozialis¬
mus sein möchte , eine Rolle , die »u spielen jeder gerne berufen sein
möchte ( Heiterkeit) , hat in ihrem Gegenantrag die deutsche Sozial¬
demokratie wegen ihres Verhaltens gegen das Kabinett Brüning
getadelt . Ich gehe nicht so weit , die Kritik einer Sektion der In¬
ternationale an einer anderen grundsätzlich ausschlieben zu wollen,
aber ich fürchte, dah zuweilen die Arbeiten unseres Kongresses
etwas stark belastet werden würden , wenn jeder von uns sich be¬
rufen fühlte , die Innenpolitik einer der Bruderparteien unter die
Luve zu nehmen (Sehr richtig ! ) . Muh ich noch einmal die Gründe
der Tolerierungspolitik gegenüber dem Kabinett Brüning dar¬
legen, muh ich noch einmal sagen , warum wir beispielsweise beim
Panzerkreuzer 8 aus der Stimme enthalten haben? Nichts von
unfern Grundsätzen haben wir jemals ausgegeben (Sehr wahr !).
Aber was wir tun und getan haben , war diktiert von taktischen
Erwägungen , dab wir nämlich alles in unserer Kraft stehende tun

mutzten , um die Verschiebung der Regierung nach rechts zum Fa¬
schismus zu verhindern . Das sollte die JLP . auch begreifen . Die
Alternative , vor der Deutschland steht , ist nicht die, dah, wen »
beute das Kabinett Brüning fällt , morgen Otto Wels oder einer
von uns Reichskanzler wird , dah dann eine sozialistische Regierung
auf die Beine gestellt werden könnte. Nein , wenn hente Brüning
fällt , dann kommt Sitler -Hugenberg (Lebhaftes Hört , hört !) -
Elaubt ibr Freunde von der JLP ., dah es im Interesse Europas
und seines Friedens liegt , wenn eine solche Veränderung i«
Deutschland eintritt ? (Lebhafter Beifall ) . Wir denken gar «ich*
daran , uns irgendwie mit der ganzen Politik des Kabinetts Brü¬
ning zu identifizieren . Wir wollen verhindern , dah die Staatsmacht
in die Hände der Faschisten kommt . Aus diesem Grunde sind wir
genötigt und sind wir bereit , Opfer zu bringen , Opfer , die jedem
Einzelnen von uns und der Gesamtheit der Partei oft schwerer
werden mögen , als wenn wir auf die Strahe gehen sollten, um
dort zu kämvfen. Opfer , um die jeder von uns Tag für Tag,
Stunde um Stunde gerungen hat und die wir doch gebracht haben,
trotzdem sie vielelicht für unsere Organisation und für unsere Agi¬
tation oft gar nicht gut waren .

Wir haben sie bringen müssen , weil wir über dem Augenblick an
die Zukunft der deutschen Arbeiterklasse denken (lebhafter Beifall ) ,
weil wir gedacht haben , an unsere auswärtige Politik , an die Las«
der Arbeiterklasse in Deutschland, und weil wir sicher sind , dab ,
wenn durch unsere Schuld die gegenwärtige Regierung gestürzt
wird , der europäische Frieden und dieLage der deutschen Arbeiter¬
schaft , die auf das schwerste bedroht ist , viel schwerer als heute
unter diesem System, das uns sicherlich nicht gefällt und uns sicher¬
lich nicht sympathisch ist , leidet . (Lebhafte Zustimmung .) Leider
ist die Internationale bei allem guten Willen , bei aller moralische«
Unterstützung, die sie uns gewähren kann, nicht reich genug, um
uns auch die notwendige materielle Unterstützung zu gewähren.
Wir appellieren also an die Geldmächte der Welt und sind uns voll¬
kommen klar darüber , dah wir deutschen Sozialdemokraten es nicht
bei einem solchen Aufruf bewenden lassen dürfen , sondern dah auch,
und zwar durch unsere Vermittlung , Deutschland etwas zu leiste «
bat , wenn es sich mit Erfolg an das Ausland wenden will . Das
Korrelat dieses Aufrufs ist die deutsche auswärtige Politik . Die
deutsche Sozialdemokratie ist lange Jahre hindurch in Deutschland
gegen den Strom der öffentlichen Meinung geschwommen . Sie
wissen , welche Nackenschläge , welche Beschimpfungen und Verfol¬
gungen diese Politik nach sich gezogen hat . Wir haben das getrieben,
was unsere Gegner höhnisch Erfüllungspolitik nennen , das heibt.
wir haben die Ausführung übernommener Verpflichtungen für not¬
wendig erklärt . Wir haben aber auch zu gleicher Zeit niemals
einen Zweifel darüber gelassen , dab wir die Friedensverträge nicht
als für die Ewigkeit geschaffen betrachten, dah wir in ihnen viel¬
fach politisches Unrecht und vielfach wirtschaftlichen Unsinn er¬
blicken müssen . Für uns ist es von ungeheuerster Bedeutung . dak>
heute in dieser Resolution schärfer und klarer als jemals zuvor
von der Revision der Friedensverträge gesprochen wird . Es ist
auherordentlich wertvoll , dah die Internationale uns damit de»
Rücken stärkt, denn in Deutschland ist die falsche Auffassung verbrei¬
tet , als ob die Friedensverträge an der Notlage schuld und dir
deutsche Sozialdemokratie dafür verantwortlich sei .

Was Bauer und Blum gagegen gesprochen habe«, dah die Kredit¬
gewährung an Deutschland unter irgend welchen politischen Be¬
dingungen gestellt werde» solle , das haben wir auch schon von An¬
fang an betont . Die internationale Hilfsaktion würde durch solchr
Bedingungen ihren moralischen Wert vollkommen verlieren . Aock»
die Bedenken, dah Mittel , die der Regierung Brüning zur Verfü¬
gung gestellt werden, später von einer nationalsozialistischen Regie¬
rung benützt werden können, wären dann hinfällig , denn wen*
durch solche Bedingungen ein nationalsozialistisches Regime W
Deutschland zu Stande käme, so würde es doch diese Mittel be¬
nutzen können, die schon einmal gegeben find, so dah das , was m«»
verhindern will , gerade erreicht werden würde . (Lebhafte Zustim¬
mung .) Eine Politik des Drängens , um nicht zu sage «, der Er¬
pressung, ist jedenfalls nicht geeignet, den Mantel des Mihtraue ««-
der Erbitterung und des Nationalismus von den Schultern de«
Deutschen zu nehmen.

In der heutigen Zwangslage spricht man viel davon , dah Deutsch¬
land zur nationalen Selbsthilfe in der Wirtschaftsfrage greife»
würde . Es ist selbstverständlich, dah wir für nationale Selbsthilsi
sind , obwohl wir glauben , dah die nationale Selbsthilfe nicht » ei*
reichen wird . Wir fürchten auch , dah die herrschende Klasse Deutsch¬
lands unter der nationalen Selbsthilfe in erster Linie neue Opi»*
des Proletariats verstehen wird . Schon aus diesem Grunde avve!' ,
lieren wir an das Ausland , uns zu Hilfe zu kommen, um der ge¬
samten Welt um ihrer friedlichen Entwicklung willen .

Im Gedenken an das Todesopfer des heutigen Tages vor 1
*

Aabren , an Jean Jauräs , richten wir einen Appell an die ga«^
Menschheit und erklären , dah wir weiter daran arbeiten werde«
die Sache der Arbeiterklasse und des Weltfriedens mit demokra¬
tischen Mitteln »u fördern , um auch jene politische Gefahr , die ^
Mihwirtschaft des Kapitalismus hervorgerufen bat , siegreich $
überwinden (Stürmischer , langanbaltender Beifall ) . Die viel«»
hundert Delegierten und die überfüllte Tribüne bringen Breitsch»^
eine begeisterte Ovation .

Bolschewistische Wühlarbeit
in Oeutschland

'
W a r s ch a «, 31. Juli . (Eig . Drahtb .) Der frühere hohe See «***

der sowjetrussischen Handelsvertretung in Warschau, W u l f o « i &
der vor einiger Zeit der Aufforderung der Sowjetrussischen Be¬
hörde, nach Moskau zurückzukehren , nicht Folge leistete und feitfty
als politischer Flüchtling Asylrecht in Warschau genieht , veröffe«' '

licht im Krakauer Kurier einen interessanten Artikel über die b » *
schewistische Tätigkeit in Europa .

Die hoffnungsreichsten Stützpunkte der russischen Propaganda
Europa , so schreibt Wulfowich, seien im Augenblick Spanien «"
Deutschland . Das ganze deutsche Reich sei von b »
schewistischen Funktionären durchsetzt , die üb »
hohe Geldmittel verfügte « und sich in ständiges
Kontakt mit den deutschen Kommunisten b e f * *
den . Die bolschewistischen Funktionäre hätten hauptsächlich b
Funktion sowietrussischer Handelsvertreter und Handelsrcisend«
Die Berliner Handelsvertretung der Sowjet sei geradezu ein A»?
von hoben Funktionäre « der Bolschewisten, die sich nur nach a«b».
hin mit Handelsangelegenheiten befahlen . Ihre HauptaufgabeJ

»
im gegebenen Augenblick die bereits von vornherein festgesetzt»

Posten von EPU .-Beamten in einem Sowjetdeutkchlaud i» besetz»
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Trinkt
das wohibebfimm-
llche und bekannt

vorzüglicheHoepfner - Pilsner u
.

Deutsch - Porter « " M

\ßus dem Qerichtsmal
Raubmord

ft0ftenb »t8 . Das Schwurgericht verurteilte den 21jährigen
Weinbauer Franz Pantber von Waldulm zu lebenslänglichem
AHthoiis und dauerndem Ehrverlust und den 23 Jahre alten
^ legenheitsarbeiter Otto Bogel , geboren in Straßburg i . (£ .,
Mnhaft in Schultern, zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ölverlust . Die beiden waren in der Nacht vom 1 . zum 2. März
:ls Wanderburschen bei der 73 Jahre alten Franziska Schilli

Einach bei Eengenbach in das Haus eingebrochen . Da sie das
suchte Geld nicht fanden , drangen sie in das Schlafzimmer der
^anziska Schilli ein . Sie überwältigten die erwachte alte Frau
pb erdrosselten sie. Zwei Tage nach der Tat wurde die Ermordete
r ihrem Schlafzimmer ousgefunden. Man fahndete nach den Wan-
Aburschen. Die Uebersübrung gelang durch die Auffindung eines
L>eireichischen Zigarettenvapiers, das von einem der Täter nach
Mtfchland geschmuggelt worden war . Die beiden wurden in
Anheim festgenommen und legten schließlich auch ein Geständnis
^ wobei sie sich gegenseitig beschuldigten . Die Anklage lautete

8 251 StGB , auf schweren Raub mit Todeserfolg. Der Ange¬
lte Franz Panther , ein durch und durch verdorbener Bursche, ist
Mn mehrfach vorbestraft . Das Gericht war der Auffasiung, daß
ftrch eine gelindere Strafe eine Besierung nicht mehr zu erzielen

und daß die menschliche Gesellschaft vor diesem Täter bewahrt
Hilden müsse, und erkannte deshalb auf die Höchststrafe. Bei dem
Angeklagten Bogel war das Gericht der Auffassung , daß er nicht
A intellektuelle Urheber der Tat gewesen ist, daß er aber die Tat

| ?llgeplant und ausgefübrt habe . Er wurde deshalb zu 15 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt , außerdem wurden

vier Monate Untersuchungshaft angerechnet .

IIjeirerkscluifiliches
Angestellte verlangen Sehaltsaddau

. Im „Freien Angestellten"
, dem Verbandsorgan des Zentralver-

Nandes der Angestellten, lesen wir :
„Das Weltblatt „Bergedorfer Zeitung" bringt in seiner Rum-

Mer 13» vom 17 . Juni 1931 folgende sensationelle Meldung:
»Japanische Angestellte verlangen Herabsetzung ihres Lohues.
Tokio, 16 . Juni . Der kürzliche Beschluß der japanischen Regie-

. rung. die Beamtengebälter, herabzusetzen, hat eine beachtens¬
werte Wirkung ausgeübt. 400 Arbeiter und Angestellte der
Hoda-Soy - Werke haben sich an die Eeschäftsleitung mit dem
bringenden Ersuchen gewandt, ihre Löhne in Anbetracht der all¬
gemeinen Wirtschaftsdevression herabzusetzen. Die Gesellschatt
lehnte das Ersuchen ab . Die Arbeitnehmer indesien bestanden
auf ihrem Wunsch, bis schließlich die Arbeitgeber »um Nachgeben
gezwungen wurden und die Löhne um 10 Prozent ermäßigten.
Falls die „ Deutsche Arbeitgeberzeitung" diese kostbare Nachricht

b -der übersehen haben sollte , machen wir sie hiermit nachdrücklich
barauf aufmerksam . Sicherlich werden doch die deutschen Arbeit-
beber künftighin mit Vorliebe japanische Angestellte beschäftigen
fallen . Welch ein beschämendes , welch ein beispielloses Beispiel
mr die deutschen Angestellten! Oder ist der „Bergedorfer Zeitung"

?ur ein kleines Versehen pasiiert und hat sie dies« Nachricht einem
lavanischen — Witzblatt entnommen? !

* Die Schlichtungsverhandlungen für die Herren - und Damen-
Naßschneider finden am Dienstag . 4 . August , unter dem Borsitz von
Professor Dr . Brphn in Berlin statt .

[Soaiale Stundschau
( in Naziarzl

Ein Held aus dem „kommenden" dritten Reich
. Die soziale Gesinnung eines württembergischen Arztes , der

Nationalsozialisten nahesteht, wird durch fol-
Andes , von der Württ . Krankenkassenzeitung veröffentlichtes
Rundschreiben gekennzeichnet , das dieser Arzt an einen gröhe-
leit Kollegenkreis gerichtet hat . Darin heißt es : •

„ Sehr geehrter Herr Kollege !
Wie ich erfahre , bat der Ausschuß des Württ. Aerzteverbandes

J" letzten Sonntag beschlossen, dem Württ. Krankenkasienverband
"Uen zehnvrozentigen Honorarnachlaß anzubieten.
»,Fch erlaube mir , ohne dazu berufen zu sein , auf das prinzipiell
^erkehrte einer solchen Handlungsweise der Aerzteschaft binzuwei-
M. Der gegenwärtige Zusammenbruch der Reichsfinanzen zeigt doch
gütlich, welchen falschen Weg wir gegangen sind und daß es auch
">l Aerzteschaft allerhöchste Zeit ist, diese Angelegenheit bis

letzten durchzukämpfen. Der ganze Aufbau unserer Sozialver¬

sicherung der letzten zwölf Jahre ist «in Hauptfaktor unseres natio¬
nalen Unglücks .

Wenn wir den zehnprozentigen Honorarnachlaß bewilligen, wird
demnächst ein zwanzigprozentiger usw . folgen. Wir züchten damit
ein System, welches in der Aerzteschaft sehr viel Unheil ongerichtet
bat , nämlich die Massenarbeit und die Ramscharbeit .

Da di« Unkosten, und Steuern und sonstigen Lasten nicht herunter¬
gehen , so wird jeder Arzt mehr noch wie seither genötigt sein , mög¬
lichst viele Fälle bei ungenügender Einzelbezahlung zu bekommen.
Wir müssen im Gegenteil bestrebt sein , möglichst wenig Fälle
bei ausreichender Einzelbezahlung zu behandeln .

Wenn di« Notlage der Krankenkasse« zuzugeben ist, so muß kein
Honorarabbau rinsetzen, wohl aber ein sofortiger Abba « der
seitherigen Krankeukassenleistuugen , welcher in weit
größerem Maße die Krankenkassenfinanzen stärken würde .

"Ich denke
z . B . an eine zeitliche Beschränkung der Familienhilfe .

Ein solches Ziel müßten wir unter allen Umständen zu erreichen
trachten, anstatt kampflos , die Entscheidung scheuend, freiwillig
noch gröberes Elend über uns alle zu verhängen."

Die Krankenkassenzeitung macht dazu folgende Bemerkung:
Es bleibt uns nur noch übrig , mnzuzufügen, daß das Kas¬
senhonorar dieses Arztes , der eine Doppelpraxis
betreibt , im Jahre 1928 rund 61000 Mark , im Jahre 1929
58 000 Mark und im Jahre 1930 infolge Notverordnung und
der verminderten Begrenzungsbestimmungen «nur noch "
52 000 Mark betragen hat .

*

NationalsozialistischesKulturdokument
Die Sozialdemokratische Partei hat In der letzten Zeit eine
Reihe von Aufklärungsschriften herausgegeben , die sich be¬
sonders gegen die Nationalsozialisten Pichten. Die Wut der
Hakenkreuzler darüber ist groß, aber begreiflich, denn in
diesen Broschüren wird der nationalsozialistische Spuk sach¬
lich und trotzdem mit aller Schürfe entlarvt.
Eine Werbekarte für diese Schriften , die Nationalsozialisten In
die Hände fiel , wurde von einem mannhaften Anonymus fol¬
gendermaßen beschmiert: ?

[ S>ad»o &• bitte » fort fotf«n4* Bmchflm

_ Impfe » „8» mancSterM wir In* dritte
_ fa. mpU» „Der Drache Herxltniie .*,

Snmplar, JCSpte Io des Scad.s

3 . Snmptira „Bitten SecleUeme ».-

_ Barapfe » „Was lei MarxlwifsT1
jtu .*— Kumpfen «IMktlttr* *4Mite . - -
„ fl - SiempUre „Raiter and 8ebwStier.- -ff ^ «,

, i
_ (P Bmpim „DeaOeepevtder Arbettaleeigket
■ SaxepUre-Die pelltlaebea OetaiureoMIn laaehMI

Der Bat» , fiept ie Sriefmarkea bei — erird gleichzeitî euTda, Pottächeck.

kontei Berlia He. 7916. Fr. BerteU, O. Welt, K. Ladwif . Berlio SW 68. Sberwieteo.
(Bei VoniaModenc beirfe Portobmcbotmgt )

WobDaitf:

Diese Gesinnung Ist typisch für viele „Erneuerer Deutschlands ' .
Die Randbemerkungen sprechen für sich, ge gen den
Schreiber. Bezeichnend aas Verlangen nach „Diktatur" und
„Köpfe rollen", bezeichnender noch die entwaffnende Ant¬
wort , Marxismus ist „eine Mörderbande.

" Das Ist der „Geist"
der nationalsozialistischenKulturträger . So reagieren sie auf
den sozialdemokratischen Angriff, der mit geistigen Waffen
geführt wird .

| Am der Sladl •Durlach
Arbeiter-Wohlfahrt- Kindererholungsfürsorg« auf dem Turmberg.

Kommenden Montag , 3 . August , eröffnet die Arbeiterwohlfabrt
auf dem Turmberg im Gebäude der Jugendherberge die während
den Sommerferien so beliebte Kindererholungsfür¬
sorge . Di« Arbeiterwoblfahrt will die schulärztlich als erholungs¬
bedürftig festgestellten Kinder auf di« Höhen des Turmberg und
Rittnertwaloes führen , um sie in reiner Waldeslust zu stärken und
»u krättigen und zugleich vorbeugend gegen Krankheiten zu wirken .
Kurzarbeit und besonders Arbeitslosigkeit gestatten leider nicht
allen Eltern , ihren Kindern das Notwendigste genügend zu geben .
Die Arbeiterwohlfahrt verspricht den Eltern und Müttern bei
kräftiger Verpflegung, bei Spiel . Gesang und anderen Unterhal¬
tungen. aber auch bei genügender Ruhe den Kindern neue Lebens¬
freude und Lebensmut zu vermitteln. Infolge der wirtschaftlichen
Notlage gewährt uns die Stadt leider keinen Zuschuß mehr für
die Durchführung der Fürsorge . Desgleichen hat auch der Lan¬
desausschub für Kindersveisung den Zuschuß um 50
Prozent gekürzt. Dadurch entsteht ein sehr grober Ausfall von

Mitteln , der nur zum Teil von unserer Organisation, sowie durch
die vorgenommene Sammlung gedeckt ist. Der wöchentliche Eltern¬
beitrag von 2 .— M für Beschäftigte und 1,50 JL für Erwerbslose
ist äußerst niedrig festgesetzt. Wir richten daher die herzliche Bitte
an die Eltern und Mütter , uns über den vereinbarten wöchent¬
lichen Betrag hinaus , soweit es möglich fein sollte , unterstützen zu
wollen. Wir dürfen annehmen , daß wir mit unserer Bitte Ver¬
ständnis finden werden . Eine Aufnahme weiterer Kinder kann
leider nicht mehr stattfinden, da die Räum« vollständig belegt sind.

Die Erholungsfürsorge beginnt nun am Montag , den 3. August .
Sammelplätze sind : Ecke Amalien und Auerstraße , Postplatz und
Haupteingang zum Schloßgarten. Treffpunkt daselbst 7 .45 Uhr .
Die Kinder werden von Helfern und Helferinnen abgedolt und
um 8 .45 Uhr mit der Bergbahn zum Turmberg befördert . Dort
soll alles getan werden , damit den Kindern ihre Erholungsferien
jederzeit eine angenehm « Erinnerung bleiben möge .

Naturtheater Lerchenberg Durlach . Sonntag , 2. August , ttndet
die Erstaufführung des dreiaktigen Schwankes «Der ungetreu«
Eckehard" von Hans Sturm statt. Der Inhalt des Stückes erfüllt
voll und ganz seinen Zweck , drei Stunden lang löst «ine Lachsalve
die andere ab. Der Schwank , der Lustsvielschlager der Saison , eine
Sensation voll Witz . Die Aufführungen in Berlin und Stuttgart
haben beim Publikum einen noch nie dage-wesenen Heiterkeits¬
erfolg ausgelöst. Trotz einer großen Zahl von Wiederholungen
erfreut sich der Schwank immer wieder eines begeisterten Zu¬
spruchs. Die Rollen liegen in den Händen der Damen Morlow,
Schwall, Bolz, AnDanand und Ries , unid den Herren Norde »,
Grandeit. Wiechel , Land und Lauer-Korsen . Es empfiehlt sich der
groben Kartennachfrage wegen sich rechtzeitig mit Plätzen zu ver¬
sorgen.

Sammlung der Arbeiter-Samariter . Wie alljährlich, so führt
auch in diesem Jahre die Arbeiter-Samariter -Kolonn« Durlach «in«
vom Ministerium des Innern genehmigte Sammlung durch.
Mr appellieren daher an die Ovferwilligkeit der Durlacher Be¬
völkerung und bitten , den Sammlern und Sammlerinnen wohl¬
wollend entgegen zu kommen , indem Jeder, der dazu in der Lag«
ist , sein Scherflein in die Sammelbüchse legt, und so ein Hilfswerk
unterstützt, das der Allgemeinheit dient. Dt« Arbeiter-Samariter«
Kolonnen sehen ihre Aufgabe darin, dem bedrohten , verletzten
oder erkrankten Menschen die erste Hilf« sachgemäß angedeiben zu
lassen. Dazu gehört in erster Linie Geld , wodurch es ermög¬
licht wird, die notwendigen Hilfsmittel und Verbandsstoffe zu be¬
schaffen. Daß hierzu ganz ansehnliche Summen benötigt werden,
möge die Feststellung beweisen, daß die Kolonne Durlach im Jahre
1930 in 542 Fällen bei plötzlichen Erkrankungen und llnglücksfällen
die erste Hilfe geleistet bat. Darum trage Jeder dazu bei ,
eine Organisation zu unterhalten, die der Allgemeinheit
dient , indem ein Jeder gibt, was er kann . (Siehe auch
Anzeige.)

Tolkswirtgehaft
Die Raffgier des Bankkapitals

Die Sparkasse » können selbstverständlich nur einer Normalisiea
rung des Zahlungsverkehrs entgegen geführt werdW? wenn sie ,
genau wie die privaten Banken, auf den Reichshchrkkredit zurück»
greifen können . Darüber haben in den letzten Tagen Berband-
lungen zwischen den Sparkassen , der Reichsbank und der Staats¬
regierung stattgefunden. Zu einem Ergebnis ist man bisher nicht
gekommen . Und das ist sehr ausfällig. Die Reichsbank wird sich
den Kreditanlorüchen der Sparkassen nicht verschließen können.
Das wäre ein« Benachteiligung gerade der kleinen Sparermassen
und eine Benachteiligung der öffentlichen Wirtschatt , die unver¬
antwortlich wäre und die sich rächen müßte .

Wie wir dazu erfahren , ist man wohl bereit, die Sparkassen mit
Kredit zu versorgen . Aber man will die Kreditgewährung von
besonderen Bedingungen abhängig machen. Allem Anschein nach
laufen die Bedingungen konform mit den Forderungen, die da«
private Bankgewerb « mit Unterstützung der großen Wirtschaftsver-
bände seit Jahren erhoben hat . Die Erfüllung dieser Forderung««
bedeutet zunächst Ausschaltung der Sparkassen au» Geschäfts»
gebieten, in denen sie nach dem Krieg Fuß gefaßt haben. Da»
wäre ein« Begünstigung^ der privaten Konkurrenz . Man würde
also die gegenwärtigen Schwierigkeiten aurnutzen , um einen
Schlag gegen die Sparkassen und das öffentliche Kreditwesen zu
führen .

Standesbuchauszüge de» Stadt Karlsruhe
Sterbefälle und Beerdigungszeiten. 29. Juli : Sofie Soltz « , geh .

Keck, 67 Jahr« alt , Witwe von Friedr. Soltz«, Mechaniker . —
30. Juli : Franziska Kehl , geb . Merkel , 74 Jahre alt , Witwe von
Hermann Kehl , Zollassistent . Beerdigung am 1 . August . 13.30 Uhr .
Lorenz Baubammer, 75 Jahre alt . Brauereiverwalter , Witwer.
Beerdigung am 1. August . 14 Uhr . Gustav Element, 72 Jahre alt.
Reichsbankdirektor a. D. Beerdigung am 1 . Augisst , 11 Uhr . Adolf
Rathmann, 38 Jahre alt , Pfarrer , ledig (Melchendorf ).

Zuerst Henko hinein !
Hartes LeitungS; und Brunnenwasser eignet sich nicht zum

Waschen , deshalb nahmen unsere Großmütter das schöne

Geschenk des Himmels - weiches Regenwasser 1

Heutzutage ersetzt Henko , Henkel 's
§

Bleichsoda , das Regenwasser . Einige

Handvoll Henko vor Bereitung der

Waschlauge im Waschkessel verrührt ,

geben das schönste und zum Waschen

vorzüglich geeignete weiche Wasser .

! # f

zum Weichmachen Wassers
zum J
Was sich seit 50 Jahren bewährt hat, muh gut sein !

\
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Krieg soll es geben , Blut soll fliegen
Kolonien sind überflüssig , Europa soll deutsch werden

Der Nationalsozialismus hat in Braunschweig eine neue Schlacht
verloren . Nach Frick ist Franzen gestürzt, und damit dürfte die
Partei Hitlers wohl die Hoffnung aufgegeben haben , in dieser
Republik noch Regierungslorüeeren zu ernten . Just zur selben Zeit
erscheint in der Nazivresse und in angeblich parteilosen Blättern ,die mit dem Hakenkreuz sympathisieren, ein Aufsatz von Adolf
Hitler mit der lleberschrift

„Mein politisches Testament ."
Man ist geneigt , keinen Zufall darin zu sehen , dah diese Ver¬

öffentlichung in einem Augenblick erfolgt , der den völligen ideolo¬
gischen Zusammenbruch der NSDAP , offenkundig gemacht hat . Das
Geschrei gegen den Poungplan ist verstummt, muhte verstummen.
Er . der an allem schuld sein sollte , die Reparationszahlungen , die
als die Quelle allen sozialen Elends breiter Massen hingestellt
wurden , sind durch den Hoovervlan suspendiert , und es bat sich kür
jeden , der nicht völlig verblendet ist , herausgestcllt , dah die Lage
der Besitzlosen , ja , dah die Situation der gesamten deutschen Wirt¬
schaft dadurch nicht besser geworden ist.

Es wurde dringend eine neue Parole gebraucht,
zumal der theoretische Bankrott sich mit dem politischen paarte ,der Rücktritt Franzens vor der Tür stand und selbst das reaktionäre
Bayern keinerlei Lust mehr zeigte , den Nazisvuk fernerhin zu dul¬
den. In dieser Situation muhte der grohe Führer wohl selbst in die
Arena steigen , und es ist das tragigroteske Schicksal dieses politi¬
schen Don Quichotte, dah er mit tödlicher Sicherheit in einer Kund¬
gebung, die sich als an grohen Vorbildern geschult erweisen soll,das eigene Ende vorankündigen muh. indem er von seinem Testa¬
ment spricht .

Was hat Hitler nun der staunenden Mitwelt Neues zu verkün¬
den?

^
Nun , er hat es dem Testament Friedrichs des Grohen abge-

guckt, sich auhenvolitisch zu gebärden — es fehlt nur noch eine
Kleinigkeit : die Selbsterkenntnis , über die der alte Fritz in bezug
auf Deutschland verfügte .

Hitler kennt nür eine in Europa zur Herrschaft berufene Macht,
das ist Deutschland, und nur einen Feind , dah ist Ruhland . Er
habe es immer gesagt , er gestehe offen, dah er „schon in der Vor¬
kriegszeit (Da war er doch noch Tscheche ? Red .) es für richtiger
gehalten hätte , wenn sich Deutschland unter Verzicht auf die un¬
selige Kolonialpolitik ( !) und unter Verzicht auf Handels - und
Kriegsflotte ( !) mit England im Bunde gegen Ruhland gestellt
hätte und damit von der schwachen Allerweltspolitik zu einer ent¬
schlossenen europäischen Politik kontinentalen Bodenerwerbs über-
gegangen wäre .

"
Leider verabsäumte es der grohe Mann , am Sterbebett seiner

Illusionen ' wenigstens einigermahen deutlich zu Machen , was er
unter „kontinentalem Vodenerwerb " versteht ! Wie sollen seine
Testamentsvollstrecker nun wissen , an welcher Ecke des Kontinents
mit dem Bodenerwerb anzufangen ist ? So dunkel dieser Rede Sinn
ist , Io klar ist jedoch die endgültige Formulierung der letztwilligen
Verfügung , die Adolf Hitler dem deutschen Volke hinterläht . Da
sagt er :

„Duldet niemals das Entstehen zweier Kontinentalmächte in
Europa . Seht in jeglichem Versuch , an den deutschen Grenzen eine
zweite Militärmacht zu organisieren , und sei es auch nur in Form
der Bildung eines zur Militärmacht fähigen Staates , einen An¬
griff gegen Deutschland und erblickt darin nicht nur das Recht ,
sondern die Pflicht , mit allen Mitteln , bis zur Anwendung von
Waffengewalt , die Entstehung eines solchen Staates zu verhindern ,
bzw . einen solchen , wenn er schon entstanden , wieder zu zerschlagen .
— Sorgt dafür , dah die Stärke unseres Volkes ihre Grundlage
nicht in Kolonien , sondern im Boden der Heimat in Europa er¬
hält . Haltet das Reich nie für gesichert , wenn es nicht auf Jahr¬
hunderte hinaus jedem Svrosien unseres Volkes sein eigenes Stück
Grund und Boden zu geben vermag . Vergesset nie , dah das heiligste
Recht auf dieser Welt das Recht auf Erde ist , die man selbst be¬
bauen will , und das heiligste Opfer das Blnt , das man für diese
Erde versieht ."' Man kann den klaren Wortlaut , dieses offene Bekenntnis »um
Krieg , zum imperialistischen Krieg , nur begrühen . Denn ist es auch
nicht ganz klar , ob Hitler aus uns allen brave Ackerbürger machen
will , die ihren Kohl jeder selbander bauen , weih man auch nicht ,
was der weise Testamentsverfasser deneî antworten will , die ihm
mit dem Einwand begegnen, dah ja jeder Deutsche schon heute ein
Stück Lands haben könnte, wenn mancher Agrarier , der sich beson¬
ders deutsch vorkommt, davon nicht Io viel hätte , wie^für hundert ,
ja tausend andere genügte , kurz : ist es auch Unsinn, so hat es doch
Methode . Und diese Methode heiht : es muh Krieg geben, Krieg
mit '.England gegen Rußland , ob England will oder nicht, von
Frankreich und Polen gar nicht zu reden, die werden einfach mit¬
genommen , und wenn sie nicht wollen, überrannt . Dah Deutschland

dabei den Kriegsschauplatz abgäbe , das schiert Io grobe Geister wie
den Hilter nicht; immerhin deutet ers an : auf das Blutvergieben
„für diese Erde" sollen wir uns ja einrichten . . .

Einer , gegen den sich der Scharlatan aus dem braunen Hause
ausnimmt , wie ein Hanswurst auf der politischen Bühne , Fried -
rich Engels , hat in seinem politischen Testament schon 1895
darauf hingewiesen, dah sich die Bedingungen für den Völkerkrieg
geändert haben . Der Weltkrieg hats uns gelehrt , die Erfahrungen
mit Gift , Gas und Luftangriff ' lassen nur schaudernd an den näch¬
sten Krieg denken , der den Untergang der zivilisierten Welt be¬
deuten würde . Und gerade zum 1 . August kommt der Papst der
Nazis daher und verheißt uns letztwillig eine solche Zukunft ! Das
deutsch« Volk wird sich dafür bedanken! Es wird an diesem Haken¬
kreuztestament erkennen, dah es höchste Zeit ist, dieser Bewegung
ein Ende zu machen . Denn „das heiligste Recht auf dieser Welt ",
von dem ihr Führer spricht , ist nicht das Recht auf menschenblut¬
gedüngte Erde , sondern das Recht auf Leben.

Hac & üc &teH
Curaus gegen die volksparlei

Berlin , 1 . August. (Funkdienst.) Reichsauhenminister Dr.
Curtius , der sowohl dem Parteivorstand als auch der Reichstags¬
fraktion der Deutschen Volkspartei angehört , ist am Freitag vor
zahlreichen Vertretern der ausländischen Presie von dem Stahl -
hclmvolksentscheid gegen die preuhisch « Regierung , ,u besten Be¬
teiligung die Partei des Herrn Dr . Curtius erst am Freitag aufge-
rufen hat , scharf abgerückt . Curtius erklärte sich nicht nur gegen
den Volksentscheid, sondern gab zugleich der Hoffnung Ausdruck,
dah diese Schwindelbewegung, von Stahlhelmisten und Kommunisten
gemeinsam geführt , nicht zum Erfolge führen werde.

Frankreich pumpt England
Paris , 1 . August. (Funkdienst.) Einer der Leiter der Bank von

England ist am Freitag abend wieder in Paris eingetroffen , um
mit dem Gouverneur der . Bank von Frankreich die Verhandlungen
über die Gewährung eines Rediskontkredits an die englische Noten¬
bank fortzusetzen . Nach einer kurzen Unterredung war eine prin¬
zipielle Einigung erzielt , die nach der nicht zweifelhaften Zustim¬
mung der Vertreter der Pariser Erohbanken am Samstag end¬
gültig werden wird . Die Bank von Frankreich wird danach zusam¬
men mit der Federal -Reservebank in Neuyork, der Bank von Eng¬
land einen Kredit von 15—50 Millionen Pfund Sterling zur Ver¬
fügung stellen. Irgendwelche politischen Bedingungen für die Ge¬
währung des Kredits sind entgegen den Vermutungen englischer
Blätter , nicht gestellt . Die finanziellen Bedingungen sollen sehr
günstig sein . Die französische Hälfte des Kredits wird gemeinsam
von der Bank von Frankreich

' und den groben Privatbanken auf¬
gebracht werden. — Die französische Presse begrüßt allgemein das
Zustandekommen dieser Kreditoperativn . Der Matin stellt mit be-
sonderer Befriedigung fest, dah Frankreich und Amerika auf finan¬
ziellem Gebiet zum erstenmal in völliger Gleichberechtigung zusam -
menarbeiten .

Eine Anfrage Amerika »
Neuyork, 1. August. (Funkdienst.) Die amerikanische Bundes¬

regierung hat nach der hiesigen Presse bei der Reichsregierung
Rückfrage halten lasten, ob sie unter günstigen Kreditbedingungen
zur llebernabme grober amerikanischer Baumwoll - und Weizenvor¬
räte bereit sei. Der Plan der amerikanischen Regierung findet in
der Presse außergewöhnlich starke Beachtung. Man erwartet hier
von seiner Verwirklichung eine starke wirtschaftliche Annäherung
zwischen Amerika und Deutschland, vor allen Dingen aber , eine
weitgebende Stabilisierung der Baumwoll - und Weizenpreise.
Immerhin rechnet man damit , daß das Baumwollanaebot von Der-
stin angenommen , das Wejzenangebot jedoch abgclehnt wird . In
amtlichen Kreisen bat man sich bisher zu den Aussichten des ameri¬
kanischen Vorschlages noch nicht gcäubert .

I 9Ueine Inul. Chronik
_ Eine Köpenickiade im Elztal
* Waldkirch, 31 . Juli . Im Elztal gab kürzlich ein dreister

Schwindler eine Gastrolle. Er erschien aus dem Rathaus einer Ge¬
meinde. stellte sich als Beamter des Straßen - und Wasserbauamtcs
Emmendingen vor und erklärte , die durch das Hochwasser an der
Elz verursachten Schäden mühten jetzt ausgebessert werden, die
Gemeinde habe die Kosten dafür vorschüblich zu tragen . Er benötige
ein Fuhrwerk und vier Erwerbslose um 50 Sack Zement und Was¬

ser zu holen. Da der Beamte von den bevorstehenden Hochwasser«

schädenregulierungen gehört hatte , so stellte er dem Fremden an«

standslos das Gewünschte mit einem Bestellschein auf 50 Sack 3«'
ment zu Lasten der Gemeinde zur Verfügung . Den Zement ves

'

kaufte der Schwindler einem Baumeister zu einem mäßigen Pre >̂

gegen Barzahlung , lieb den Zement abladen und schickte das Fuhr«
werk und die vier Erwerbslosen wieder nach Hause.

Eine zu spät gekommene Erbschaft
* Offenburg , 31. Juli . Dieser Tage waren zwei ausländische

Rechtsanwälte in Offenburg , um einem bereits verstorbene»
Fräulein Geiger die Mitteilung zu machen , dah ihr eine Er»'
schalt von 30 Millionen Mark aus Amerika zugefallen sei . S««
muhten aber bei ihrer Anwesenheit in Offenburg feststellen , da«
die in Betracht kommende Erbin vor zwei Jahren in hohem Alter
verstorben 'war . Von der Verstorbenen lebt noch eine Schwester
und ein anderer Verwandter . Da Fräulein Geiger auberordentlich
wohltätig war , wäre der Stadt Offenburg sicherlich ein gröberer
Betrag aus der Erbschaft für Wohltätigkeitszwecke zugeflossen .

*
* Mingolsheim . Wie jetzt bekannt wird , sind eine Reihe vo»

Bränden der letzten Zeit hier noch unaufgeklärt . Aus der Art der
Brände und den sonstig » Verhältnissen glaubt man schließen S»
können, dab sie den gleichen Brandstifter zum Urheber haben .

™

sich der Urheber der Scheunenbrände in der Nacht »um Dienst »«
durch seinen freiwilligen Tod der näheren Untersuchung entzog «"
hat , dürfte es wohl schwer sein , die Ursache der früheren Brand«
zu klären und sie dem verstorbenen Franz Kerle einwandfrei nach'
zuweisen. ,

* Wertbeim . Ein schwerer llnglücksfall ereignet«
sich an der Staustufe Frendenberg . Der dort beschäftigte 28 Jam «
alte Arbeiter Johann Unser aus Oberaltenbuch stürzte o»'
einer Höhe von 12 Metern ab, wobei er sich so schwere innere S «1'
letzungen zuzog , dah er kurz nach seiner Cinlieferung in das Kr «»'
kenhaus verschied .

* Maulbronn . Beim Lindenblütenbrechen stürzte der 39 Jab ««
alte Vogt von Mühlacker so unglücklich durch Abbrechen ein««
dürren Astes vom Baum , dah er schwer verletzt liegen blieb .. El
ist leinen Verletzungen erlegen.

* Heidelberg. Wie das Heidelberger Tageblatt meldet , haben di«
Portland -Zementwerke Heidelberg-Mannbeim -Stuttgart für End«
August wegen Absatzstockung Stillegungsantrag ihrer Werke >»
Leimen, Lengfurt , Burglengenfeld und Nürtingen gestellt. Dänin
werden 1000 bis 1100 Mann , darunter etwa 50 in Leimen , zw
Entlassung kommen .

* Rheinfelden . Unterhalb der oberen Rheinbrücke schlug ein m »
zwei Personen besetztes Faltboot um . beide Insassen fielen in«
Wasser. Während der eine durch schwimmen sich retten konnte
wurde der andere in die Tiefe gerissen und kam nicht wieder zuw
Vorschein .

* Freiburg i . Br . In der vergangenen Nacht wurden an verschie

denen Stellen die Straßen und Gehwege in der Stadt und am
Münsterplatz durch Beschmieren mit roter Oelfarbe und Aufschrw
kommunistischer Hetzparolen verunreinigt . Als Täter kommen J»
«endliche Angehörige der Kommunistischen Partei in Frage , dere»
Festnahme auf frischer Tat gelungen ist. Die Festgenommenen we«'
den sich vor Gericht zu verantworten haben.

Scheckzahlung für Flugreisende . Wie uns die Badisch -Pfälzisch «
Luft -Hansa A .-E . Mannheim mitteilt , können Flugreisende , die 0»
Inland und Freistadt Danzig Flugscheine zu lösen beabsichtige" '
bei den Flugleitungen den Flugpreis durch Scheck bezahlen , x »
Entsprechende gilt für die Bezahlung von Frachten und Reises«
päck . Weiter wurden die Dienststellen der Deutschen Luft - Hanl»
A .-E . im Ausland angewiesen, anstelle der in ausländischer Wa «'
rung festgesetzten Flugpreise ab Auslandsflughafen den entspr«'
chenden Gegenwert auch in deutscher Mark entgegenzunehmen.

Vorläufige Wettervorhersage
der Badischen Landeswetterwarle

Die Druckverteilung über Europa ist in Umbildung begriffen . N
Südwesten und Westen liegen gegenwärtig flache Störungen , der ««
weiteres Verhalten noch nicht zu erkennen ist. Andererseits scheid
nördlich von uns ein flacher Hochdruckrücken in Entwicklung zu st«

'
hen, der vom Ozean über England und die Nordsee bis zur Osts««
reicht und bestimmend für unsere Witterung werden kann. Wir ko»'
nen daher vorläufig noch mit Fortdauer der höchstens leicht bewön '
ten aher trockenen Witterung rechnen . Gegen abend können Wärm «'
gewitter auftreten .

Wetterausfichten für Sonntag , den 2 . August 1031 : Wärm ««'
noch ziemlich heiter und vorwiegend trocken , vereinzelt Wärm «'
gewitter .

Mafierstänü des Rheins
Basel 171, gest . 14 ; Waldshut 358, gef . 9 ; Schusterinsel 235 , 0«j

13 ; Kehl 369 , gef . 11 ; Maxau 565 , gef . 19 ; Mannheim 498, gef . «
Zentimeter . .
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den aromatisch milden

Vollmer -
Die beste Reklame ist
die {Ute milde Qualität der
Vollmer * Stumpen 11 !
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und Jaiousienin

leparaiureniacngemäound
Fr.Kari Zimmerte

Karlsruhe
Fernsprecher 350 Gerwigstraße 36

Sdilafiimmer
echte Birke, Hochglanz
handpoliert , wunder¬
volle Maserung , abge¬

rundete Ecken, mit
Logelahorn abgesetzt ,
>jarde Goldbirke, alles
voll adgesperrt . Ein
Zimmer, wie es viele
träumen zu besitzen,
aber cs wird zur Wirt¬
lichkeit, denn eS kostet
nur SSV.—. Ein wirklich
prachtvolle? Zimmer .

MSbelhan »

Klara Kahn
Waldstrah « 22

(neben Colosseum » ss#7

Stellengesuch . Mädch ,
21 Jahre alt , das lochen
u . nähen kann u . l . allen
Hausarbeiten Bescheid
weiß, sucht Stelle . Gute
Zeugnisse . Adr . zu ersr.
it L 1044 im Bolkssr.

Unterricht in Violine,
Mandoline , Laute,
Guitarre . tzHayer,

älauprechtstraße 30, II
Daselbst s/4 Geige und
Mandoline zu verlaut

Junge Näherin sucht
Ausnähstellen in Kleid.,
Wäsche u . Stickerei. Zu
ersr u. B1043 i , Bolkssr.

Junqe tüchtige Frau
empfiehlt sich i .Waschen
Bügeln und Flecken.
Dammerstock , Aibert -
Braun -St . 3, III . Unis.

bringen ihre ArbeitenPhoto -Amateure
▲
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Rausch & Pester
Erbprinzenstraße 3
6/9 cm Entw . : 10 -i Abzug hochgl . : 10 b,
9/12cmEntw . : 18 H Abzug hochgl . : 15 b,
R o 11 f i 1 m 50 ,S|

* 5054
Fachmännische Ai beit und Beratung / Sortiertes Lager in
Apparaten , Platten u . Filmen . Rollfilm 6/9 von Mk . 1 »- an.

letervertlnigung Karlsruhete . u.)
Geschäftsstelle (nur briet)-) Baamtistersti. 32, Stb.IV
Spreenttundenjeden Montag u.Kreitatr im„Kaf}e<
Nowack"

, jeden Mittwoch „Unter den Linden "
Ecke Yorkatr . il . Kaiserallee jeweils v 6-7 ' - Ub»-

Sonnige » möbliertes
Zimmer m. elettr . Licht
zu vermieten , mon. 2(Ut.
Weber , Wilhclmstr 4,
Hinterhaus II . 5921r

(private Lehranstalt und SchQIerheim) gegründet 1907
in ruhiger , angenehmer Lage,

unterrichtet Knaben und Mädchen nach dem Lehrplan
der bad . Oberrealschulen . Sonderkurse in Latein und
Griechisch - Vorbereitung zu Aufnahmeprüfungen in ent¬
sprechende staatliche Anstalten , zur Primareite , zu Abitur
uni Ergänzangsprüfung . Kleine Klassen und bewährte
individuelle Unterrichtsweise sichern raschen Erfolg . Im
SchQIerheim können auch Angehö -ige Staat ), und städt -
Lehranstalten Aufnahme finden . — Gewissenhafte Beauf-
sichti rung - — Auf Wunsch Ueberwachung der Aufgaben —
Elternberatung . Eintritt jederzeit . — Prospekt frei

Wiederbeginn des Unterrichts ntontag . it. Septemb . 193i
Karlsruhe , Bismarckstr - 69 und Baischstr . 8. Telefon 8165

rnobei
jeglicher Art

ScinaizimmnrUlohnzlmmarHerrenzimmerMilchen
kaufen Sie

enorm nmin
5918 bei

KarlTtiome& co.
Möbelhaus
Karlsruhe

Herrensfrehezs
gegenüber der

Reichsbank
Rissig uroflaAuswahl

Formvollendete
Qualitätsarbeit

- Glänzende

Gardinen
spannen u. ausmachen
blü. bei « . Kämmerer ,
Bürgerstraße 5. 5956

Strümpfe
werden anaeftricktaiiestrlcuiactien

umgearbeitet
Neuanscrtigungen bill.
tzirschstr . 2 ». 3. Hos .

verlängert bis Samstag , den8 . Augus'
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Sefchichtskalende «
1. Huenft.

1291 Gründung der Schweizerischen Eidgenossenschaft. — 1744«Naturforscher Jean de Lamarck. — 1835 «Jakob Andorf (Marseil¬laise) . — 1879 f-August Geib . — 1905 Eröffnung der Jungfraubahn .— 1911 f-Konrad Duden (Rechtschreibung) . — 1914 Beginn des
Weltkrieges . — 1919 Stur » der ungarischen Sowjetregierung .

r. August.
1788 -̂ Englischer Maler Tb . Gainsborough . — 1980 Internatio¬naler Sozialistenkongreß in Schaffbausen. — 1914 Friedensdemon¬

stration in Berlin verboten . — 1919 fSozialist Dr . 6 . Heinemann -
Berlin . — 1919 Negerhetze in Chicago . — 1921 Kommunistengeletzin Jugoslawien . — 1928 ^Polnischer Dichter Jan Kasvrovic ». —
1927 Internationaler Gewerkschaftskongreßin Paris .

Die Vöglein im Waide
die jangen so wunderschön .

Immer noch klingt es in unseren Obren , jenes Lied, das uns
vor 17 Jahren wie ein neuester Schlager auf den Straßen aus den
Kehlen eingezogener Soldaten oder aus den Wirtshäusern entgegen¬
klang. Bor den Kasernentoren häuften sich Neugierige . Und als die
Regimenter zum Abtransport sich anschickten war ein Begeisterungs¬
rummel allerorts zu verzeichnen . Unmöglich war es. in den Kaser¬
nen all den sofort eingezogenen Ersatz unterzubringen , Schulen muß¬
ten den feldgrau eingekleideten Nachschub beherbergen . Zivilisten ,
die Zeltbahn mit Ausrüstungsgegenständen in Sackform über den
Rücken geworfen , auf der anderen Seite der Schulter ein paar
funkelnagelneu ^ Kommisstiefel baumelnd , waren das typische Bild
auf den Kasernenhöfen , vom Zeughaus rollten unaufhörlich Wagen
mit Waffen und Munition an.

Freiwillige , die mit die Ersten beim „Einzug in Paris " sein
wollten , mußten wegen Ueberfüllung abgewiesen, vertröstet werden.
Inzwischen begann auch der Abtransport des Nachschubs . Unter den
Klängen des „Gloria Viktoria " schoben sich Marschkolonnen dem
Badnbofe zu , begleitet von Menschenknäueln links und recht » der
Straße . Manch Taschentuch verbarg bittere Tränen der bangenden
Eltern , der tieferschütterten Frau , der herzigen Kinder . „Horch
Mutter , horch , di« Glocken läuten , es kehrt der Vater nimmer
heim", klang »wischen den Begeisterungstaumel .

Straßenbahnen waren dicht beseht mit Kriegsfreiwilligen in Dril¬
lichanzügen, die unentgeltlich « Fahrt zur Kasern« batten , weil siezuhause Unterkunft nehmen mußten . Draußen auf dem „Erer ". hin¬
ter der Grenadievkaserne, fand „Schnellbleiche" statt.

Am alten Bahnhof rollten inzwischen unter dem Zeichen der Roten
Kreuzer Züge ein , die den Taumel etwas eindämmten . Stöhnend «
Gestalten auf Tragbahren wurden in bereitstehend« Straßenbahn¬
wagen eingeladen . Sie waren die ersten Opfer des Bölkermordens .
Bangen Herzens harrten Mütter und Kinder an der Umzäunung
aus . ob auch ste nicht ihren Ernährer unter den in Schmerzen fich
Windenden finden.

Marschierende Kompagnien , fahrend « Kolonnen belebten da»
Ctrabenbild . „Siegreich wollen wir Frankreich schlagen . . . ster¬ben al , ein tapfrer Held . . ." klingt immer noch bei dieser Erin -
nerun « in unseren Obren . „Denn dieser Feldzug ist bald vor¬über . . ." klimperten die alten Orchestrions mit ihren großen me¬
tallenen Tonscheiben, dem Sägeblatt einer Kreissäge gleichend, tag¬
täglich in den Wirtschaften . Extrablätter verkündeten den Vor¬
marsch , aber inzwischen füllten , sich auch immer mehr und mehr La¬
zarett « und Reservelazarette . Bemalte Etsenbabnzüge mit der Auf¬
schrift „Hier werden noch Kriegserklärungen angenommen" : „Jeder
Schub ein Ruß" usw usw . durchrollten unaufhörlich den Haupt - und
Güterbahnhof . Beim Halten trat da» Rote Kreuz mit Verköstigung
in Funktion .

Deutschland erwach « ! schreien beute jene , die damals im
Wickelkisien der sorgenden Mutter lagen oder den Hosenboden aufder Schulbank abrutschten. Ja . Deutschland erwach« und denke zu¬
rück an jene furchtbar « Tage , wo Volksgenossen in Schützengräben
verbluteten , wo feindliche Fliegergeschwader harmlose Zivilistenmordeten . Vorbeimarschieren sollen am heutig«» Tage die Millio¬
nen Toter , die das Völkermorden als Tribut forderte . Denkt aber
auch an die Zeit , als ihr . die ihr daheim alle» aufbiet «» mußtet , um
durch Rationalisierung der Lebensmittel euren abgemagerten und
geschundenen Körper in den Dienst der Nation stellten. Dann ,
erst dann , wird Deutschland erwachen unter der Parole :

NiewirderKriegl d. ».

August-Salen-er
Der Augustkalender des deutschen Arbeiter » steht wobl für alle

Zeiten im Zeichen des Beginns des Weltkrieges im Jahre 1914.
Am 1 . August 1914 hat man in Deutschland, Rußland , Frankreich

und Oesterreich-Ungarn mobilisiert .
Am 2 . August ist di« Friedensdemonstration in Berlin verboten

worden.
Am 3. August 1914 hat Deutschland Frankreich den Krieg erklärt .
Am 4. August 1914 ist die Kriegserklärung Englands an Deutsch¬

land erfolgt . Dann setzt die größte Katastrophe der Neuzeit ein .
Auch der 11. August 1919, der Tag , an vem die Nationalversamm¬

lung in Weimar die republikanisch« Verfasiung angenommen und,der Reichspräsident sie verkündet bat , wird immer im Bewußtsein
der deutschen Arbeiterschaft bleiben .

Ein drittes Datum wird in keinem Augustkalender de» deutschen
Arbeiters fehlen :

Am 28. August 1884 spielte sich das verhängnisvolle Duell »wischen
Lassall« und Rakowicza ab .

Am 31 . August 1884 ist Lassalle der tödlichen Schubverletzung er¬
legen.

Im übrigen enthält der August-Kalender des Jahres 1931 einige
wichtige Daten kultureller , sozialer und ethischer Art .

Am 11 . August 1911, vor 20 Jahren , ist der Vater der deutschen
Rechtschreibung Konrad Duden gestorben.

Am 13. August 1871. vor 60 Jahren , ist Karl Liebknecht geboren.
Am 15. August 1831. von 100 Jahren , ist der Polenaufftand aus -

gebrochen .
Am 16. August, vor 40 Jahren , hat der internationale Arbeiter¬
kongreß in Brüssel seinen Anfang genommen.

Am 19 . August 1921, vor 10 Jahren , hat die erste gewerkschaftliche
Jugendkonferenz in Kasiel stattgefunden .

Am 28. August 1921, ist Erzberger ermordet worden.Am 30. August 1831, vor 100 Jahren , ist die Revolte der Leip¬
ziger Bllrgergarde »um Ausbruch gelangt .

(Heim WoMfakUaad
Städtisches Wohlfahrtsamt ! Es gab eine Zeit , wo sich mancher i

darüber lustig machen konnte, wenn «in armer Teufel mit einem
Anzug vom Wohlfahrtsamt spazieren ging . Heute denkt man anders .
Man weiß aber auch , daß diese soziale Einrichtung schon viel Gutes I
geleistet hat . Unendlich grob ist die Zahl jener verzweifelten Men - I
schen. die die Hilfe des Wohlfahrtsamtes in Anspruch nehmen

vor der Amtrtür «
.Gleich kommt der Rächst« . »

müssen . Für sie bedeutet es der einzige Rettungsanker — die letzte
Instanz !

Außen , vor der Tür , stehen sie in banger Erwartung . Männer
und Frauen sind es, bei deren Anblick man unwillkürlich an jenen
Mann denken mußt«, der heute als millionenreicher Privatmann in
Doorn hockt und einmal zu uns gesagt hat : ,ZCS werde euch herr¬
lichen Zeiten entgegenführen I" --

„Arbeit wäre mir lieber . . ."
JU .

Di « „herrlichen Zeiten " find da. Vor der Tür des Wohlfahrt »-
• amts stehen jetzt die Ovfer eines verkrachten kapitalistischen Sy¬
stems. Sie warten — schweigsam , in sich gekehrt, flüsternd . . .

Der leere Blick de» in der vordersten Reihe stehenden alten Man¬
nes heftet sich unentwegt an den Türdrücker. Sein ausgemergelter
Körper droht alle Augenblicke »usammenrusacken, aber schließlichmuß auch er an die Reihe kommen , dann will er sein Anliegen Vor¬
bringen . Mit einem gewissen Hoffnungsschimmer wendet er sich an

die hinter ihm stehende Frau . Sein struppiger grauer Bart »ittA
„Hab' auch nicht gedacht, " sagt er. „daß ich mich noch aiütem
muß - aber was will man denn machen - auf die KiE
kann man sich heutzutage auch nicht verlassen - die haben >'
selber nir zu essen und gehen stempeln !" ,Die Frau hustet. Mit müdem Lächeln zeigt sie ihre Dorladun»

„Mir gehts auch so. Ich soll eine Kur machen, weil mein« Lu®?
bin ist - eine Luftveränderung und kräftig essen. Aber die D®

,toren können leicht reden , wenn man nicht einmal die Kinder me«'
durchfüttern kann, wo soll man da noch Kraft berkriegen? 3<?
steh ' ich hier — ich bin nur neugierig , wo sie mich nun hinschicke ®

Der Türdrücker bewegt sich. Heraus tritt eine junge abgemaS«^Frau . Ihr ärmliches schwarzes Kleid deutet auf einen Trauen ^und rot entzündete Augen auf durchweint« Nächte. Mit einer 3®*
lunssanweisung in der Hand gebt sie ins nächste Zimmer . . .

Der Nächste ! Es wird aufgerückt.
„Haben Sie die Frau gekannt, die grad vorbei ist ?" fragt v

einer . .. .
„Nein !" — „Die wohnt in meiner Gegend. Zwei Kinder sind

hintereinander gestorben. „Tuberkulose" bat der Arzt gesagt. M
lich hat sie au» dem vierten Stock springen wollen, aber ste bav»
sie grad noch an der Hand erwischt . Ihr Mann ist in der Krisis
fürsorge.

"
Der Sprecher starrt , nachdenklich ein Streichholz kauend, nach de»

hinteren Gang , wo « in Herr mit einer Aktenmappe unterm »r»

Lei der letzte« Instanz
die Treppe bochsteiat . „Das war ein Ermittler , bei mir jst er au^gewesen. Ich Hab ihm das Loch schon gezeigt, wo ich mit mein»
Familie leben muß. Gefunden hat er bei mir keinen Luxus — HM
stens Wanzen - "

Der Nächste . . . Aufatmend verläßt ein Körperbehinderter W*
Amtszimmer . Mit einem glücklichen Lächeln einen verschlossen»
Umschlag tragend , humpelt er nach dem Ausgang . Sein Gesuch
«ine Beihilfe wurde genehmigt .

Und die andern , die noch außen warten , bis sie an die Rei>?
kommen? Wird ihr Fall schwer genug sein, um Gehör zu finde®-
Eine Frage , die fich wohl viele Hilfesuchende im Stillen vorles»
werden. Jeder findet seinen „Fall " für aussichtsreich, aber vS®
jeder denkt an die ungeheure Belastung des Wohlfahrtsamts , d®'
heut« durch seinen ständig anwachsenden Mehrbedarf an Mitte »
der Stadt schweres Kopfzerbrechen macht . ,

Jeder Fürsorgetätigkeit sind Grenzen gesetzt — auch dem W®° ,fabrtsamt — und wenn die Sozialdemokratische Part e i mit allen Mitteln bemüht ist, die gesetzlichen Grundlagen &
Fürsorge weiter zu verbessern, so ist da» Grund für jeden, sich je»»
Partei enger anzuschlieben und dadurch an der Beseitigung der d»
Irrsten Not mitzuwirken .

(Text und Zeichnung von Karl 8 t o y e . Nürnberg .)
— _ _ _ _ _ _ _ _ _ 0f!

Vas Antlitz des Alters
Als ich gestern mit der Straßenbahn fuhr , da war kein Sitzplatz

mehr zu haben . Ich stellt« mich in da» Innere des Wagens und
kam »ufäillg neben den Sitz eines blutjungen Backfisches zu stehen,'
dreiviertel Fräulein , ein Viertel Kind . Gelegentlich begegneten sich
unsere Blick« und dann lag in ihren Augen eine seltsame Jntere -
essierth«it an mir , eine leise Betroffenheit , eine verlegen« Un¬
schlüssigkeit. Dachte sie ans Anbändeln ? Schmeichelhaft genug wäre
das schon für mich gewesen. Am Ende unterschätzte ich auch ihr
Alter . Am Ende war es töricht von mir , die Gelegenheit nicht zu
ergreifen , nicht ein paar gefällige, harmlos lustige Worte zu sagen.
Am Ende . . .

Da stand das jung« Mädchen plötzlich auf und so , als habe sie
sich zu entschuldigen, erst jetzt eine Selbstverständlichkeit zu tun ,
bot sie mir mit einem liebenswürdigen Lächeln ihren Platz an .

In meinem Kopf entstand eine Leere. Ich dankte mechanisch und
glitt auf die Bank. Nicht die Jugend batte mich angesproch «», son¬
dern das Alter . Zum erstenmal in meinem Leben war es auf mich
zugekommen - o, nicht in der Form von Mühsal und Beschwer¬
den, sondern in der der. Höflichkeit und Gefälligkeit , in der Form
der Besorgtheit und des Mitleids , das ich beinahe für eine Lie-
besbezeugung gehalten batte .

Das erstemal in meinem Leben hat mir jemand in der Straßen¬
bahn Platz gemacht und es war ein junges , duftendes Mädchen,das mir eine Pflicht einbläute , indem es mir rin Recht einräumte .

So also siebt er aus , der Anfang !
Hans Bauer .

( : ) 25jähriges Dienstjubiläum . Herr Stadtinspektor Wilhelm
Weisel kann am 1 . August auf ein« 25jährige Tätigkeit bet der
Stadtverwaltung Karlsruhe »urückblicken . Aus dem Kaufmanns¬
stande bervorgegangen , trat Herr Weisel am 1 . August 1906 in den
Dienst der Stadt , wo er bei verschiedenen Aemtern als pflicht-
getreuer Beamter wirkte , darunter 10 Jahre beim Straßenbahn¬
amt , wo ihm speziell das Lohnbüro oblag . Herr Weisel zeigte ganz
besonders soziales Verständnis ' für die Arbeiterschaft, wobei er
ab«r auch di« Belang « der Stadtverwaltung zu wahren wußte.
Möge e» dem Jubilar vergönnt sein, noch viele Jahr « in bester
Gesundheit seine voll« Arbeitskraft d«r Stadtverwaltung zur Ver¬
fügung zu stellen. Hbr.

Die Bisamratte . In der Näb« des Schützenhauses sind in diesen
Tagen Bisamratten festgestellt worden . Die Behörden find sofort
nach der Entdeckung auf dieses gefährliche Nagetier aufmerksam
gemacht worden.

Die Fundsachen, nicht abgebolten Hand- und Reisegepäcks^sowie unanbringlichen Frachtgüter , die im Bezirk der Reichsba®̂
direktion Karlsruhe der Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft inMonaten März -Avril 1981 anfielen , werden — wie aus dem
zeigenteil ersichtlich — «rat 3. und 4. August 1931 im VersteArungsraum des Hauvtbabnbofes Karlsruhe (Eingang Maxauba ®̂
bof) , jeweils 8 und 14 Uhr beginnend , öffentlich versteigert . !

Todesfall . Im Alter von 72 Jahren ist infolge eines $***
schlage» Reichsbankdirektor a. D . Gustav Clement gestolMDer Verstorben« war von 1903— 1908 Leiter der hiesigen ReE -
bankstelle. Später war er noch in Ostfriesland und Schlesien
gleicher Eigenschaft tätig . 1921 trat er in den Ruhestand jsiedelte nach Karlsruhe über.

Der Film „2m Westen nichts Neues " wird nur im Benehmen ®fdem ADGB . durch di« Film AG . in Berlin in den größerenten zur Aufführung gebracht. Hierauf wird nachdrücklich hinge®"^len. andere Verlautungen sind unrichtig . Es sei also der orga^sterten Arbeiterschaft der Nachbarorte empfohlen , den Film sich
Karlsruhe anzufehen.

Berufsjubiläum . Frl . Anna W e in k e r ch e r ist heute 25 3®*$als kaufmännische Angestellte bei der Firma Rud . Hugo Die» ®jtätig . Der Jubilarin wurde in Anerkennung ihrer treuen Di®®^ein Diplom der Handelskammer Karlsruhe sowie 'ein solchesder Landeszentral « des Bad . Einzelhandels überreicht . Die
schäftleitung der Firma beglückwünschte die Jubilarin und
fk ebenso wie di« Angestellten durch Ueberreichung von Geschenk

Sonutagskonzerte i« Stadtgart ««. Am kommenden Sonntag
den im Stadtgarten
12K Uhr «in
erhoben wird , uun io o,s ist » uui « in ^laiyminagsronze » -~.fivon 20 bis 22 )4 llhr ein Abendkonzert. Sämtliche Konzerte ®’

. .,:den durch das Philharmonische Orchester unter Leitung der
Musikdirektor Jrrganng (Nachmittags - und Abendkonzert) ®

i()Kapellmeister Rud . Guhr ( Frühkonzert ) ausgeführt . Die für ?
e(.

sen Tag vorgesehenen Konzertvrogramme bringen in ihrer D ,
gestaltigkeit dem Musikfreunde einige recht unterhaltsam «
lungsstunden im herrlichen Stadtgarten , weshalb der Besuch
Konzerte bestens empfohlen « erden kann.

Sommer -Operette im Städtischen Konzerthaus . Am SaM®Ä
1 . August, 20 Uhr , bringt der Svielvlan eine Wiederholung ^Operette „Die Rose von Stambul " von Leo Fall , deren M » ^rung jedesmal neue Begeisterung auslöst . Für Sonntag . 2 . A®s /
ist eine Wiederholung der beliebten Operette „Die lustigeWUA .
von Franz Lehar vorgesehen, die bei der Erstaufführung am
nerstag , 30. Juli , den stürmischen Beifall eines nahezu «us
kauften Sauses fand . Beginn dieser Vorstellung 19 .30 Ubr.

X Jakob Finkelstain «. b. h. RBtten, iojb, Brllteo. BüzKaiserstr . 231 (Ecke Hirschstr .)
----- Fernsprecher Nr . 6275 - ----
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Rbeinfahrten . Das Dovveldeckmotorlchiff„Beethoven" der Köln-
Diisteldorfer führt bekanntlich jeweils Samstags , Sonntags und
«iontags Kaffee- und Abendfahrten und außerdem Sonntags eine
Kursfahrt nach Sveyer —Mannheim und zurück ab Rbeinbafen
Mordbecken ) aus . Diese Fahrten bieten gerade jetzt während der
aerien - und Ilrlaub -zeit vielen , denen infolge der derzeitigen
Wirtschaftsverhältnisse ein Ferienaufenthalt außerhalb Karlsruhes
unmöglich geworden ist, die beste Erholungsmöglichkeit . Die Fahr¬
preise find äußerst mäßig gehalten , außerdem steht der Tarif für
Vereine und Gesellschaftenbeträchtliche Fahrpreisermäßigungen vor.
die auch Familien mit 2 und mehr Kindern genießen , insbesondere
de! den Nachmittags - und Abendfahrten . Es sollte stch daher nie¬
mand den Genuß einer solchen Rheinfahrt , mit diesem schönen und
behaglich eingerichteten Schiff, das zudem über einen vorzüglichen
mestaurationsbctrreb verfügt , entgegen lasten. Es wäre sehr zu be¬
dauern, wenn auch jetzt während der Ferienzeit diese Einrichtung
nicht stärker frequentiert werden würde und die Direktion der
Köln -Düsteldorfer die bereits in Erwägung gezogene Einstellung
dieses Verkehrs kurzfristig verwirklichen würde . Auskünfte über die
Kurs«, Nachmittags - und Abendfahrten erteilt die Auskunftsstelle
des Verkehrsverein und die bekannten Vorverkaufsstellen .
ledaB " ' '

•
' ~ ' "

Familienausflug de» Sängerbund Vorwärts . Am 26. Juli unter¬
nahm der Sängerbund Vorwärts einen Familienausflug nach dem
idyllisch gelegenen Naturfreundehaus Moosbronn . Da es dem
einzelnen Mitglieds bei der heutigen Lage fast nicht mehr möglich
ist , die Schönheiten der Natur auch nur in der näheren Umgebung
seiner Heimatstadt zu genießen, hatte die Vereinsleitung diesen
Ausflug angeregt , um durch gemeinschaftliche Fahrt und gemein¬
schaftliche Verpflegung die Kosten des einzelnen soviel wie möglich
berunterzudrücken. Und es gelang ihr dies in weitestem Maße .
Allerdings nur durch das freundliche Entgegenkommen des Auto¬
halters , sowie des von großem Idealismus getragenen Gemein-

s schaftsgeistes der Naturfreunde .
1 Die Fahrt selbst war schon ein Genuß . Früh morgens gings im
i Auto nach Ettlingen , durch das Albtal, bei Fischweier rechts ab-

biegend durch das schone Moosalbtal »um Naturfreundehaus . Unter
der umsichtigen Leitung des Hausvater » war alles bis in kleinste
vorbereitet , um die hungrige Schar , di« das ganze Haus anfüllte , zu
befriedigen . Nach der leiblichen Stärkung gings hinauf auf den
Mahlberg , von dessen Ausstchtsturm man einen herrlichen Rund¬
blick genießt . „Der Turm wäre schon recht, wenn mer norr schon
drowe wäre "

, hörte man einige sagen, die an Umfang etwas von
. ihren Sangesgenosten abstachen, und deshalb von den etwas Allzu¬

schlanken als der „Aufreizung »um Klastenbaß" bezichtigt wurden .
Als auch diese .Mastbürger " im Schweiße ihres Angesichtes wieder
unten angelangt waren , gings weiter , am Friedhof von Moosbronn
vorbei zum Haus zurück. Da » nun folgende gemeinschaftliche Mit «
tagesten zeigte, daß die Naturfreunde für recht wenig Geld etwas
Gutes »u bieten vermögen . Um 3 Uhr allgemeiner Kaffeeklatsch , an
dem stch nicht, wie allgemein üblich, nur die Frauen , sondern auch
die Männer in ausreichendem Maße beteiligten . Unter Gesang und
allgemeinen Gesellschaftsspielen verging nur allzu rasch di« Zeit .
Gut und sicher brachte uns das Auto wieder zurück. Vielen Mit¬
gliedern wird es auch bei den bescheidenen Ausgaben nicht möglich
gewesen sein , den Ausflug mttzumachen, und sie werden den Kamm
umso schärfer aufnehmen um bester« Arbeits - und Lebensbedingun¬
gen. die es ihnen ermöglichen, für ihre Familien wenigstens ein¬
mal im Jahr , und sei es nur ein Tag , die Schönheiten der Natur
genießen zu können. Den Naturfreunden aber , insbesondere dem
rührigen Hausverwalter Gen. Link , sowie dem Hüttenwart Een .
Schmidt , für ihre Mühe und Arbeit den Dank de« Vorwärts .

rr .

Sängerfahrt de» Bolkschor West. Eine Fahrt durch den heimat¬
lichen Schwarzwald bei hellem, goldenem Sonnenschein ist der In¬
begriff der Schönheit. Und so war es auchbeim Ausflug des Volks«
chor West. Ueber 66 freudig gestimmte Menschen gaben durch «in
rechtes Liedel den Auftakt , bestiegen »wei Autobusse und fuhren
hinein in den Sonnentag . Nachdem der „tonangebende Faktor " ( in
dem Falle der Dirigent Walter Schlageter ) in Rüvvurr -Garten «
stadt „an Bord " genommen war . ging» in beschleunigtem Tempo
ins grünende Albtal , vorbei an Ettlingen , Manzell , Frauenalb nach
dem noch schlafenden Herrenalb . Friedlich liegt diese Bäderstadt im
Sonnenglanze unter uns , als wir die Straße zum Dobel binauf -
ziehen. Doch schon gebt es wieder steil hinab ins Tal der En».
Höfen, Wildbad , Enzklösterle, alte vertraute Namen denen, die sie
»u besuchen vermögen . Herrlich wird di« Fahrt durchs liebliche
Povveltal hinauf nach Besenfeld. Dorten im Heime der Gaggen¬
auer Naturfreunde gabs nach all dem geistigen nun noch ein not¬
wendiges leibliches Genießen . Einen Gruß im Liede und weiter
geht es hinab an die Murg . Baiersbronn , Klosterreichenbach, Freu¬
denstadt. Ein kurzer Aufenthalt beim Kurkonzert inmitten genie¬
ßender Erdenbürger . Dann aber kam das Tagesziel : Kniebis .
Das Naturfreundebaus des Gaues Schumben öffnete leine gastlich«
Pforte und stärkte uns mit Speise und Trank . Aber nicht allzu
lange durften wir verweilen . Hinüber nach der Zuflucht und dann
aber in beängstigender Steile hinunter ins Renchtal nach Ovvenau
rollen unsere Wagen . Dann aber lud das romantische Lierbachtal
mit den Allerheiligenwasterfällen und der Klosterruin « »um Be¬
schauen . Durch die verwitterten gotischen Gewölks tönte unser Sang
vom klarblauen Himmel und dem Wald , der so hoch da drobev auf -
gebaut . Noch einmal ein Erfasten all der heimatlichen Schönheit.
Der letzte Weg führt »um Achertal, vorüber an Oltenhöfen , Achern
nach Karlsruhe . Wir waren wiederheimgekebrt. Fürwahr eine
Sängerfahrt , die allen , die sie erleben durften , in steter Erinnerung
bleiben wird . Vor allem aber der groben Zahl erwerbsloser
Mitglieder , denen der Verein es ermöglichte. % ohne finanziell «
Opfer , an diesem schönen wie seltenen Genuste teilzunehmen .
Freundschaft ! efha.

Ao* *RaetahtiOM
Rr . 105. Wenn ein ordentliches Lehrverbältnis bestand, so war

der Lebrberr , auch wenn er der Onkel des Lehrlings ist , verpflich¬
tet , diesen bei der Krankenkaste und der Invalidenversicherung an«
zumelden. Wird das Lehrverbältnis bestlitten , so bestand ein Ar-
beitsverbältnis und hätte der Junge als jugendlicher Hilfsarbeiter
ebenfalls angemeldet werden müssen .

Nr . 100 Etettfeld . Wenn «in Arbeitsloser in Krisenunterstüt -
sung steht, so muß er jeden Nebenverdienst dem Arbeitsamt « mel¬
den . (Natürlich auch jeder , der Arbeitslosenunterstützung erhält ).
Ein Fünftel des Unterstützungssatzes pro Woche , bleibt frei , von
dem Rest des Verdienstes wird die Hälfte an der Unterstützung
in Abzug gebracht. Arbeitslose unter 21 Jahre , die in Unterstüt¬
zung stehen , können zur Pflichtarbeit herangezogen werden. Die Ge¬
meinde muß aber die Genehmigung vom Arbeitsamt einbolen und
kann ohne diese keine Pslichtarbeit anordnen .

B . B . 111. Um bei einem Darleben den Wert für die spätere Zu-
rückzahlung zu sichern kann der. Wert der Reichsmark in Gold an¬
gegeben werden , indem man schreibt : z. B . 5006 Reichsmark —
(eine Reichsmark = 1/2790 Kilogramm Feingold ) . —

Der Inhaber einer planmäßigen Beamtenstelle der über 10
Jahre fest angestellt ist, kann nicht in ein kündbares Angestellten¬
verhältnis zurückgeführt werden.

v

*Sie tüoligei AehicALet :
Verkehrsunfiille

Eine 17 Jahr « alte Verkäuferin , die gestern mittag in der Rbein -
strabe auf ihrem Fahrrad in westlicher Richtung fuhr , wollte zum
Zwecke des Ueberholens zwilchen einem fahrenden Pferdefuhrwerk
und einem Straßenbabnzug bindurchfahren . Da die Stell « sehr eng
war , wurde das Mädchen von dem Straßenbahnzug gestreift und
wurde unter die vor den Wagen gespannte Pferde geschleudert. Di«
unvorsichtige RLdfahrerin erlitt Quetschwunden am linken Unter¬
schenkel und Verletzungen im Gesicht. Sie mußte ins Städt . Kranken¬
haus eingeliefert werden ; das Fahrrad ist beschädigt worden . —
Ein Radfahrer , der in Bulach in westlicher Richtung durch den Pe¬
tergraben fuhr und in die Litzenbardtstraße nach rechts einbiegen
wollt«, stieb dadurch mit einem in südlicher Richtung durch die letzt¬
genannte Straße fahrenden Personenkraftwagen zusammen, da er
das Vorfabrtsrecht verletzte und anstatt in kurzer Wendung in wei¬
tem Bogen in die Litzenbardtstraße einfuhr . Der Mann erlitt einen
Oberarmbruch , sowie Hautabschürfungen im Gesicht und an der lin¬
ken Hand . Das Fahrrad wurde beschädigt .

Selbstmordversuch
Gestern nachmittag versuchte sich ein« 41 Jahre alte Arbeitereehe -

frau in der Küche ihrer Wohnung durch Einatmen von Leuchtgas
das Leben zu nehmen. Glücklicherweise wurde der Gasgeruch früh¬
zeitig von Hausbewohnern bemerkt, so daß di« Frau so rechtzeitig
aus dem mit Gas gefüllten Raum entfernt werden konnte, daß di«
angestellten Wiederbelebungsversuche von Erfolg begleitet waren .
Die Frau wurde mittelst Krankenwagen in das Städt . Krankenhaus
verbracht ; dem Vernehmen nach soll di« Gasvergiftung nicht lebens¬
gefährlich sein.

Betrug
Ein « Frau von hier erstattete di« Anzeige, daß ihr Untermieter

unter Hinterlastung einer Mietschuld in Höhe von 20 M und unter
Mitnahme von einigen Schlüsteln das Wefte gesucht habe. Fahndung
ist erlösten.

Diebstähle . Im Laufe de» gestrigen Tages find 4 Fahrräder ge¬
stohlen worden .

Unfug. An verschiedenen Stellen der Stadt wurden heute nacht
nicht genehmigte Flugblätter verteilt und die Gehwege mit roter
Färb « beschmiert . Mehrere Täter wurden festgenommen uqd werden
stch heute vor dem Schnellrichter zu verantworten haben.

LtchifpteUräuse»
Mensch «» i» Busch

St « großartiger « srtka - TonfNm tm Union - Theater
Sei« alltäglicher Film . Nicht » Gesuchte » darin . Die Handlung ergibt

sich von selbst . SS sind dt« Bewohner de» afrikanischen Busch » z« sehen
und , « höre« . Glänzend di« Ausnahmen . Ueberraschend dt« Feinheit
und Zartheit der LandschaftSsttmmmlgen. Afrikanische» Leben, «nge-

schminkt . bewunderSwert , hält gefangen . Begeistert folgt man den Reise-
dildern . Auch in Westafrtka, wo dies« Bildstreifen anfgenömmen worden
sind , gibt «» sogenannt « »ziviltstert« ' und . wilde ' Neger. Dt« Seele der
Seädt « und Dörfer ist der Markt . Unheimlich da» Gewimmel der kau¬
fenden Schivarzen.

' Europa und Afrika trennt nicht »nr die andere Hautfarbe der Men¬
schen, sondern vor allem dt« Denkweise. Dem Neger ist dt« sichtbare Welt
alle». Groß ist sein Aberglauben , auSgebrcttet und bi» zur Sckstase ver-

feinert der Götzendienst, der den wild tanzenden Reger zu einem Bündel

FreierSchüßen - undKrastsportverein
Karlsruhe -Nüppurr

Stand- und Hausweihe
a« 1. «nb ». August 1981 5»>r

Schießstäud« und Sportplatz zwischen Siüppnrr und Scheibenhardt

zuckender Nerven erniedrigt . Baumwolle anpflanzen und jäten ist die
wichtigste Beschäftigung. Eindrucksvoll di« Lagunen , di« im Winter fast
ganz auSirocknen. Schön gewachsene, muSkulös« Körper steht man auf den
Bildern . Eindringlich dt« romantisch« Wildheit de» Urwald «» , der Berg «
und der Flüsse. Neu neben der gut tönenden Negermustk dt« glänzende
Wiedergabe der sprechenden Neger . Den Herstellern Dank und Anerken¬

nung . Dem gehalwoll -interessanten Beiprogramm ein besondere» Lob.
Da » Union -Theater kann stch mit diesem Spielplan wirklich sehen laste».

Schjr .

Pa -Li

Verheißungsvoll wurden die Tonfilm -Wochen in den Pa -Li ein«

Beleihet. Der Spielclan bringt den prächtigen RiÄavd-Tauber-Film

„Ich glaube nie mebr an «in« Frau ", ein Film der Mutter - und
Heimatliebe , der Kameradschaft und Gefchwisterlieb«. ein Film au »
dem Leben gegriffen , und deshalb von Anfang bis Ende packend
und festelnd. Da» Lied von der Mutter und das Lied von der
Heimat verdienen , Volkslieder zu werden , st« werden von Richard
Tauber wunderbar gesungen, wie auch das Titellied . Der Film
ist naturecht und naturwahr aufgebaut , die Typen find aus dem
Leben gegriffen und werden prächtig verkörvert . — Als Beipro¬
gramm wird als Kulturfilm die alte Tuchmacherstadt Forst gezeigt,
ein lehrreicher und interessanter -Anschauungsunterricht , und neue
Streiche von Flock und Flockin , die für Heiterkeit sorgen. Alles
in allem : ein gediegenes, gutes Programm . —i—

Refidenz-Lich/spiele
Al» Abschluß der diesjährigen Ytlmprodnktton brachten dt« Restdenz-

Llchtsptele , Waldstraß « 30, 3 der ersolgrctchsten Tonstlm «. Zuerst sahen wir
Mitte de» vergangenen Monat » »LiebeSwalzer " ; bi» letzten Mittwoch «r-
sreute .2 Herzen tm % Takt ' da» Publikum und seit Donnerstag ist
der beste Tonfilm „Skandal um Eva " mit H « n n v Port « n auf dem
Programm . Hcnny Porten , «in« der ältesten ewig-iungen Filmschau»
sptelertnnen , entzückt da» Publikum immer aus» neu« . Mit . Skandal um
Eva " hat sie wohl ihren Höhepunkt erreicht, sie läßt den Humor nur s»
sprudeln und pfeift mit Ersolg aus den Klein- und Großstadt -Klatsch. Sie
stthrt nicht nur ihren Bräutigam , sondern auch den Direktor eine» Ly¬
zeum» und letzten Ende » ihre eigenen Kollegen und Kolleginnen an der
Nase herum . Beste Schule ist auch , wie man seinen Mann unter den Pan¬
toffel bringt und wie man Backstschchen erzieht. Biel Lieb« und Humor
spendet dieser Tonsilmschwank, beste Unterhaltung für dt« heutig« sorgen¬

voll« Zeit . »Je länger — je lieber " ist «tn interessanter « ulturstlm . <S*

zeigt Ausnahmen «ine» bedeutenden süddeutschen Werke », da» «» stch nicht
nehmen läßt , den Damen ein« kleine Ueberraschungsgabe überreichen zu
lasten (soweit der Vorrat reicht ) . . Oswald in Sevilla " ist ein Zetchentrtck -

film , eine gutgelungene Nachahmung der beliebten Mtcky Mau ». Don¬
nerstag ist letzter Spieltag und empfiehlt es stch , den Besuch nicht auf die

letzte Minute aufzuschiebcn.

TageskailenSer M
-er Sozialüem.parlei Karlsruhe

Flugblattverbreitung
Heute Samstag abend und morgen Sonntag früh werden die im

Besitze der Dezirksführer befindlichen Flugblätter verbreitet . Wir
ersuchen die Parteigenossen . sich in . ihren Bezirkslokalen ab 6 Ubr
heute abend und ab 8 Ubr Sonntag früh zur Verfügung zu stellen.

Iugendgenositzn und Sportgenossen werden hierzu besonders ge¬
beten. Parteigenossen '. Stellt euch restlos znr Verfügung .

Stratzensammlung der Arbeiter-Samariter

Die erwerbslosen und nachmittagsfreien Mitglieder der Arbeiter «
€ amaritet-Kolonne Karlsruhe und der Sozialistischen Arbeiter¬
jugend werden gebeten , ihre Sammelbüchsen schon heute mittag
von ^ 1 bis y>3 Ubr im Lokal Salmen , Ludwigsplatz , in Emp-

fang zu nehmen.
Kinderfreunde ! Achtung! Zeltlagerfahrer ! Sonntag , 2. August,

findet unsere Zeltfabrt statt . Wir treffen uns 7.45 Ubr im Wald¬
heim. Abmarsch Punkt 8 Ubr . Wer fehlt , kann nicht mit ins Lager .
Fürs Zeltlager benötigen wir folgedes : Spaten , Hämmer , Nägel ,
Schaufel , Rechen, Besen; Nähzeug : Nähnadeln , Stopfnadeln , weißer
und schwarzer Faden , Stopfgarn und Stopfwolle , Sicherheitsnadeln ,
Schere Knöpfe, Druckknöpfe , Gummiband zum Durchziehen, einige
Taschenlampen, Bücher, Spielgeräte . Diese Sachen bringen wir be-
reiis schon am Sonntag , da alles mit den Zelten verpackt und am
Dienstag in das Lager abgeschickt wird . Auch bei Regen kommen!
Wir bleiben in diesem Falle im Waldheim . Abfahrtszeit in » Lager :
8. August morgens . Näheres am Sonntag . Wir nehmen am Sonn¬
tag natürlich Esien. Schlafsack und Decke mit . Die erste Kunde vom
Lagerplatz und seiner Umgebung haben wir schon erhalten ; es wird
sehr fein werden. Freundschaft !

Rintheim . Die Parteigenossen werden nochmals auf die heute
abend im Nebenzimmer »um „Hirsch" 8.30 Ubr beginnende Mit¬
gliederversammlung aufmerksam gemacht. Da die Bevsammlung
eine dringend wichtige ist, wird erwartet , daß alle Genossen er¬
scheinen .

I varlan-enj
Bezirksversammlung der Sozialdemokratischen Partei

Die heute abend 8 Uhr im -„Karlsruher Hof" stattfindend « Ver¬
sammlung muß äußerst gut besucht werden. Gen . . Reichstagsobge -
ordneter Schöpflin hält ein Vortrag über die gegenwärtige politi¬

sche Lage. Die Versammlung findet im Saale statt und besteht
kein Trinkzwang , so daß es jeder Eenosstn und jedem Genossen er¬
möglicht ist, zu erscheinen .

M» in 4 Min* m » ■ " vereinsaryeiger M »JL au»r MM
W Jft). M« MW

pw. «»er matte I»»
Mt Mb

Itat« miler dieser Rnkrtt I» der lUgd Mm I
N»st»>»»,«>Inar»i» btmtrarl

Karlsruhe .
Freie Turnerschaft . Wir machen unser« Mitglieder und Freunde

darauf aufmerksam, daß bei dem Länderspiel erst ab 6 Uhr der
Zutritt »um Saus frei ist. Besorgt eudj Karten im Vorverkauf
k 60 Pfg., an der Kaste 80 Pfg. Die Monatsversammlung findet
8 Tage später statt , am 10. August 1931. 5973

F .T .K. Süd (Handball ) . Sonntag morgen 9 Uhr Spiel der
1. und 2. Mannschaft aus dem Platz . Erscheinen Pflicht . 5981

Naturfreunde . Sonntag Abfahrt 1 Ubr . Straßenbahn Müblbur -
ger Tor —Knielingen , weiter zur Hüttenweihe Ortsgruppe Pfortz
am Rhein . 5933

ASB .«Kol . Karlsruhe . Alle erwerbslosen und nachmittagsfreien
Samariter und Mitglieder der Arbeiter -Jugend können ihr Sam¬
melmaterial schon heute mittag von Ml Ubr bis X3 Ubr im Lokal
„Salmen "

. Ludwigsvlatz . abholen . Heute abend X8 Ubr Mit¬
gliederversammlung . 5980

Religiöse Sozialisten . Sonntag , den 2. August, vormittags halb
10 Ubr predigt Een . Pfarrer Löw in der Stadtkirche . Nachmittags
8 Ubr religiöse Waldfeier der religiösen Sozialisten . Treffpunkt
2 Ubr in Durlach , Eingang Schloßgarten . 5974

Rüppurr . Arheitersvortkartell . Wir ersuchen die Mitglieder der
uns angeschlostenen Vereine sich an der Hausweibe bzw. an dem
am Sonntag , den 2. August stattfindenden Festzug der Arbeiter¬
schützen restlos zu beteiligen . 1602

Veranstaltungen
Samstag , 1. «ngnstr

« »»dt. « onzerthaus : Die Ros« von Vtambul . 20 Uhr.
Stadtgarten : Abendkonzerl. 20—22% Uhr .
Glvrla -Palast : Im Westen nicht » Neue».
« ammer -Ltchtsvtrle: Mach dir di« Wett imt Parodie ». _ Heilige oder

Dirne .
Palast -Lichispiele : Ich glaub nt« mehr an «in « Frau . . .
«tzestdenz-LIchttpiele: Skandal um Eva .
Schauburg : Im Westen nicht » Neues .
Union -Theater : Menschen im Busch .
Colosseum» -Saal : Festbankett Sportvereinigung Germania . 20% Uhr .
Bad . Landesgewerbeamt : Arbettssttz und ArbettSttsch. 10—13 und 10

bi» 18 Uhr .
Sonntag , 2. August :

Städt . « onzerthaus : Dt« lustige Wttwi . 19% Uhr .
Stadtgarlen : Konzert« : 11—12%, 16—18% und 30—22% Uhr .
Gloria -Palast : Im Westen nichts Neues .
« ammcr -LichtsVlele : Mach dir dt« Welt zum Paradies . — Heilige oder

Dirn « .
Palaft -LichtsPiele : Ich glaub ' nie mehr an eine Frau . . .
Restdenz-Lichtsptele : Skandal um Eva.
Gchauburg : Im Westen nichts Neues .
Union -Theater : Menschen im Busch.
Naturtheater Durlach : Der «ngetieue Eckehard . 18 Uhr .
Oetigheim : Bolksschaufptele: Andreas Hofer. 14 Uhr.
Germanlasportplatz : Deutsche Meisterschasten der RundgewtchtSriegeu.

IS Uhr.
FTK -Sportplatz : Fußballspiel Lettland — Baden -Pfalz . 17 Uhr . — Fuß .

ballfpiel Karlsruhe — Pforzheim . 15% Uhr.
« ad. Landesgewerbeamt : Arbcitssttz und ArbettSttsch. 10 bis 13 und

IS bis 17 Uhr .

Uemueisdet ESlO ^ ESSlS
die guten
Quaiitsten

der

$
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Qemuf Sichten
Ska ndal

martenstr .iB .ToiephonB 2 B4

Heute Samstag . zum ersten Male in einem
Spreeli - and Tonfilm hSren Sie
Gösta Ekmann
den Frauenliebling und Herzensbrecher alter
Frauen , in dem entzückenden

Tonfilm - Kammerspiel

mach mir die Welt
zum Paradies
(Isaboll , o Isabell )
Als Partnerin spielt die Junge , hübsche
Anita Dorris
die Rolle der unverstandenen Isabella . Ihr Gatte ,
der diesen Schatz nicht mehr zu würdigen weiß ,
und seine reizende Frau vernachlässigt , ist
Rolf van Goth
Die Liebeswerbung von OBdta Ekmann
um Isabella ist grundehrlich , naiv und zart und
hinterläßt einen unauslöschlichen Eindruck .

Naturtheater
MorlacM

Lerchenberg
Sonntag , 2 . August ,

nachm . 4 Uhr
Der größte . Lachersolg

de» Jahres

Derungetreue
Eckehard §

Schwank ln 3 Akten
mit O . H . Norden

Preis « : 0,60. 1.—, 1,bv

Heute um 1_ bJ |_ 7_J und | _ 8 _ | Uhr

Sonntag um | 2 | lo . isl | V. 7 | und I 9 | Uhr

Das erschonernde Tonfilm-Erlebnis
Mor¬
gen

Ein Spiel von rührender Liebe um eine unver¬
standene Frau . — Eine Herzensafffire von seltener
Eindringlichkeit und Anmut !
Gösta Ekmann singt : »Du machst die Welt xum
Paradies “ — „Isabell, o Isabell -“

Hierzu als 3. Schlager : 5079

oder Dirne

Ta » Fundbüro der
Reich » bahndirektion
Karlsruhe versteigert
am 3. und 4. VIII . 1931,
jeweils 8 und 14 Uhr
beginnend,imBersteige-
rnngSranm Karlsruhe
Hbf. lEing . Maxanbhf .)
öffentlich gegen Bar -

I die Fundsachen
Anfall März -April1931,
nicht abgeholtes Hand-
u. Reisegepäck sowieun -
anbringl . Frachtgüter ,
darunt . Uhren,Schmuck,
Photoapparate,Herren¬
fahrräder , Schneeschuhe
Geige mit Kasten, 1
KofferTaschenuhrfedern

Die besonders ge¬
nannten Gegenstände
werden am 3. VIII . von
10 Uhr an ausgeboten

Ein Sittenülm in stummer Fassung mit der
Hauptdarstellerin Hlarla Corda
Baiprogramm mit Woche und Kulturfilm . 0118»
in allem — Ein ErsiauMHirangs - Doanei -
programm.unses nichtscHOnerseinHann.

Beginn . 3 .30 6 .00 8 .30 Uhr

latlidK S(tMlUd)M|»
Zvangs-Ver-eigemig.

III VT . Nr . 15/31.
Zstn Zwangsweg versteigert das No »

lärmt am
Donnerstag , den 17. September 1031.

vormittags 9 Uhr ,
in seinen Diensträumen Kaiserstr . 184.
I . Stock . Zimmer 4 . hie Miteigentums .
Hälfte an dem Grundittick Lgb . Nr . 1202
des Kaufmanns Adolfs Lindenlaub m
Karlsruhe , auf Gemarkung Karlsruhe .

Die Versteigerung wurde am 20. Juni
1031 in das Grstnobuck vermerkt . Die
Nachweisungen über das Grundstück samt
Schatzung kann jedermann eimehen .
Rechte , die am 20. Juni 1031 noch nicht
im Grundbuch eingetragen waren , sind
späteitens in der Versteigerung vor der
Aufforderung zum Bieten amumelden
und bei Widerspruch des Gläubigers
glaubhaft zu, machen : sie werden sonst im
geringsten Gebot nickst und bei der Er -
lösverteiluug erst nach dem Anspruch des
Gläubigers und nach den übrigen Rech¬
ten berücksichtigt . Wer ein Recht gegen
die Versteigerung bat . muß das Verfah¬
ren vor dem Zuschlag aufbeben oder
einstweilen einstellen lassen : sonst tritt
für das Recht der Bersteigerungserlös an
die Stelle des versteigerten Gegenstands .

Grundftücksbeschrieb : ,
Grundbuch von Karlsru 'be Band 80

Sekt 16:
Lgb . Nr . 1202 : 6 a 88 am övfieite

mit Gebäuden und Hausgarten an der
Kaiserstrabe 101.

Auf der Sofreite steht :
a ) ein dreistöck. Wohnhaus mit Schienen

keller :
b) ein dreistöck. Seitenbau links an a

mit gewölbtem Keller :
c ) ein einstöck. Vorbau vor h und an a

angebaut mit Schienenkeller :
61 ein vierstöck. Seitenbau links an d

und c mit Schienenkeller :
e) ein vierstöck. Seitenbau links an 6

angebaut mit Cchienenkeller :
f ) ein vierstöck. Querbau links an e mit

Schienenkeller :
e ) ein dreistöck. Seitenbau links an f

angebaut :
h ) ein vierstöck, Seitenbau links an g

angebaut mit Schienenkeller :
i ) ein vierstöck. Querbau an d angebaut

mit gewölbtem Keller :
a 1) «In dreistöck. Ausbau an a rechts im

6cf mit Schienenkeller . '
Davon hierher der Miteigentumsan -

terl von n .
Schätzungswert ohne Zubehör : 3l
Reichsmark/2 : . . . . 150000
Schätzungswert mit Zubehör -

(einschließlich Inventar )
801621 .50 RM ./2 - 150 810 .75 RM .
Karlsruhe , den 22. Juli 1031. 1474

^ .es Notariat III als
Sollftreckungsgericht .

Äp«igr.Vkkstr>grrimg.
Montag , denS . AnanstlvSl , nachmittag »

2 Uhr , werde ich in Karlsruhe im Pfand -
lokal «, Herrenstr . 4L » gegen bare Zahlung
im BollstreekungSwegeöffentlich versteigern !

Div . Photoapparate . 1 Konsolspiegel, I Sofa ,
1 Büfett , 1 Lredenz, 1 Rolladenschrank, 1 Kom¬
mode, 1 Warenschrant , 1 Piano , 1 Bücherschrank,
1 Bertilow , I Grammophon , 1 Radioapparat
m . Lautsprecher, 1 SchreibmaschineMign ., 1 Näh
Maschine .

Ferner 15000 Zigarillo » und 1 Herrenring
14 kar. Gold. figgh

Karlsruhe , den 31 . Juli 1931
Lietz , GerichiSbollzieheranw.

Sommeroperette
im Städt. Konzerthans

Samstag , 1. « ng .

Me Rose
mwStiinlNtl
Operette von Leo Fall

Dirigent : Zilzer
Regie : Reißner

Mitwirkende : Löser
Jeffner , Jensen ,

Lederer , Schnitzer,
Macher, Ziegler ,
Hofer, Hellmuth,
Mehner , Kurr
Anfang 20 Uhr

Ende gegen 23 Uhr
Preise : 1.00 - 4.00

— 1470
Sonntag , 2 . « ng .

Die lustige
Witwe

Operette 1471
don Franz Lehckr
Dirigent : Zilzer
Regie : Reißner

Mitwirkende : Löser,
Jank , .Macher, Jeffner ,

Hertenstein, Schneitz ,
Schnitzer, Kurr ,

Mehner , Ziegler ,
H . Lindemann ,

L. Mvinius , Reißner ,
H . Riviniu », Cortiaur
Motfchmann, Hellmuth
Tnbach, E . Lindemann ,
Köhler, G . RiviniuS .
Anfang 19.30 Uhr

Ende 2246 Uhr
Preise ; 1 .00- 4.00

Mnter-
Schasweide.

Die Stadt Karls¬
ruhe verpachtet nach/
tehendeWinterschaf
weiden :
Weide A . rd . 55 ha

Acker und Wiesen ,
nördlich desRhein -
hafens und in den
Albniederungen .

Weide v . rd . 65 ha
Äcker und Wiesen ,
südl . des Rhein
Hafens .

Weide C . rd . 58 ha
Acker und Wiesen
in den Vororten
Rüppurr und Bu¬
lach.

Weide D . rd . 70 ha ,
Verkehrslande -

platz Karlsruhe .
Weidedauer :

IS . OKtobrr 1931 bis
15 . März 1932 .

6tabtaorten
Sonntag , 2 . Ang .
von 11 - 12' /« Uhr :

Frühkonzert
(Kein Musikzuschlag )
Bon 16—18*/i Uhr :

Nachmittags -
Konzert

von 20—22 ' /r Uhr :

Abend-
Konzert

Sämtliche Konzerte
werden vom Philhar -

monischen Orchester
ausgesührt unter der

Leitung von
Musikdirektor
Jrrgang und
Kapellmeister £.
Rudolf Guhr . Sä

Schlaf - «. Speisezimmer
sowie alle Art ö832

Möbel^ L -^
ZährinZetstraße ^29.

Die Angebote sind
getrennt für jede
Schafweide und für
den ha bis zum
24 . August 1031, vor¬
mittags 10 Uhr , ver¬
schlossen mit dem
Vermerk „Winter
Schafweide “ beim
Städt . Tiefbauamt
Karlsruhe i .B . , Rat
Haus , Zimmer Nr . 06,
einzureichen , wo auch
die Pläne und die
Bedingungen auf
liegen . u7*

Karlsruhe , den
30. Juli 1031.
Städt . Tiefbauamt.

Terieiikarieu für
den Sladlgarlen
Mit Gültigkeit dom 1

August di» io Septem¬
ber d . I . werden wie¬
der Ferieukarten zum
Preis « von 1 .— Mk .
sowohl anschulpaichtiae
als auch an noch nicht
schulpflichtige Kinder

abgegeben. Die Karten
find nicht Übertragbar .
Kinder unter 1« Jah¬
ren haben jedoch nur
in Begleitung Er¬

wachsener Zutritt in
den Stadtgartrn .
Städt . Gartenamt .

Bekanntmachung
Die Inhaber der im

Monat Dezember 1930
unter Rr . 4188 « bis
mit Rr . 44872 ausge¬
stellten bzw. erneuerten
Pfandscheine werden
hiermit ausgefordert ,
ihre Pfänder bi» längst.
8. August 1931 auszu -
löfen oder die Scheine
dis zu diesem Zeitpunkt

erneuern zu laffen,
widrigenfalls die Pfän¬
der zur Bersteigerung
gebracht werden .
Karlsruhe , 30. Juli 31

Städt . Pfandleihkasse

« ebr . Gartenhütte
zu kaufen gesucht . An¬
gebote mit Preis unter
RrchSövtzndenBoMfrd

Iw $iXCftCll §

nichts Neues
Karten im Vorverkauf täglich ab 10 Uhr vor¬
mittags ununterbrochen an beiden Theaterkassen

Jeder Ausweis der veranstaltend . Organisationen berech¬
tigt zur Entnahme von Eintrittkarten auch türAngehörige .

Erste Kirche Christi . Wissenschafter
(First Church of Christ , scientlst , Karlsruhe,Bfl .)
WotUBMenfte Sonntag » 9‘/i Uhr vormittag ».
Mittwoch 8 Uhr abdS. KriegSftr. 84,BoriragSsaal

SEurilck

©r . Jatifon
SUltnger Sir . 31
1604

■Crlefon 3133 J
r - >

Lily Jung
Karl Schweinfurth , Ingenieur

Verlobte '

V .
Karlsruhe 2 . August 1931J

r
Anläßlich unseres Wegzugsvon Kehl
nach Karlsruhe sage ich auf diesem
Wege allen meinen lieben Partei -,
Gesangs- u. Sportgenossen, sowie den
Naturfreunden u Kollegen der freien
Gewerkschaften, den Mitgliedern der
Arbeitei Wohlfahrtund allen Freunden
u . Bekannten ein herzliches Lebewohl.

FriedrichL8hr und Familie
J

1/ Jlrbeilernohlfahrl
Karlsruhe

DaS Büro der Arbeiterwohlfahrt bleibt
vom 3.— 17 . August geschloffen .
Bürozeit ab 17. August wie bisher :

Montag , Mittwoch , Freitag 14 — 18 Uhr
Dienstag , Donnerstag , Samstag 9 —18 „

Auskünsie werden während dieser Zeit
aus dem Platz der Freien Turnerschaft
(Waldheim ) durch den Borstand der
Arbeiterwohlfahrt erledigt . 5948

Di « Geschäftsstelle
der Arbeiterwohlfahrt .

ErhljlMgsheimderSiadtKllrismhe
in Baden -Baden

für Frauen und Mädchen, sowie Ehepaare . Ver¬
pflegungssatz4.50 M . täglich, für Kaffen nud aus¬
wärtige Selbstzahler 5.— M . Anmeldungen von
8 bi» 10 Uhr werktäglich beim 1477

Städt . Krankenhaus Karlsruhe

“Fässer
neue und gebr., von 20 Ltr . an , 2 Ovalfässer ,
700 n . 1500 Ltr ., gebr.. sowie 2 neue von 600
Liter . Bohne « - « . Fleischständer , Waschzüber ,
Pflanzenkübeh verschied . Größen , hat billig

z« derkanfe «. 5879
Küserei Fellhauer , Waldstratze 54 .

Reparaturen werden prompt besorgt.

Ludwig Schweisgut
Erbpr nzenstrafle 4 beim Rondeipiatz

PianOS, nur beste Fabrikate I

Vurlacher Anzeigen
Bitte.

Die lirbenep - Samariter - Kolonne
Durlach führt am Sonntag , den 2. August
1931, ihre vom Ministerium genehmigte
Sammlung durch. Wir richten an die
Einwohnerschaft von Durlach und Dur-
laoh-Aue die Bitte , den Sammlern wohl¬
wollend entgegenzukommen . 1603

Der «loreland .

w
Einrlcntung, Viele
jung .Brautleuteüber -
legen sich söbon die
ganzen Tage , ob sie
jetzt ihre Wohnungs -
Einrichtung kaut sol¬
len - UmdieseZögem -
den zu veranlassen
jetzt zuzugreiten , ha¬
ben wir eine Woh¬
nungs - Einrichtung
zusammengestellt,so
daß wir annehmen ,
daß Sie sofort kom¬
men und Ihr erspar¬
tes Geld jetzt schon
anlegen . Diese gut
bürgerliche Einrich¬
tung besteht aus ei¬
nem echt , eichenen

Schlafzimmer
mit einem modernen
Garderobeschrank rn
Innenspiegel , Außen¬
glas u . Bespannung ,‘̂ Bettstellen , 2 Nacht¬
tische mit weißem
Marmor , 1 Wasch¬
kommode mit Marm.
und Spiegelaufsatz ,
2 Stuhle und 1 Hand¬
tuchhalter . Der Färb
ton dieses Zimmers
ist modern - Räucher¬
ten und sehr reich
mit Edelholz abge¬
setzt . Ferner gehört
dazu eineprachtvolle

ulohn -KBche
in naturlasiert , mit
neuzeitlichen Ein
richtungen ausstaf -
fiert,also KUhlkasten ,
Besteckkasten .innen
ganzmitStragula aus
gelegt usw . DieKUche
ist mit echtemKirsch -
baum abgesetzt und
hat außerdem einen
großen modernen
Tisch mit Linoleum
und abgerundeten
Ecken , 4 Stühle . 1
Hocker und 1 Sche¬
mel . Diese komplette
Wohn - Einrichtung
geben wir Ihnen zum
Preise von M«8
um. 550 .-
ab . Sie kennen diese
Teile auch einzeln
beziehen . Ihr gehr .
Zimmer oder Küche
tauschen wir ein .
Wenn Sie Ihr Geld
auf der Sparkasse
haben , nehmen wir
Ihr Sparbuch wie
Barzahlung an . her
legen Sie sich , ob Sie
jetzt nicht sofort kau¬
fen sollten . ' Selbst¬
verständlich können
Sie auch aufbequeme
Teilzahlung kaufen

Möbelhaus
Carl Baum & Go.
Erbpr inzensir . so

Kein Laden
Ständiges Lager über
100 Zimmer u. Küchen

Teilzahlung .

Was der MUtWOCH
für die Dame

ist der S3IT ) Sta9
für den HeiTII

'Dommm JkeSte qu fäu*c&a*d !

Herren-Oberhomd 9 ßll
mit 1 Kragen, uni, blau oder beige . . .

Herren-Badeanzug 9 AS
min« Wolle, moderne Farben .reine Wolle, moderne Farben

Frottierhandtuch
Jaeq ., weiß, bunt, schwere Qualitäten,
ca. 55/110 , 1.25 . ca . 50/100

'uvduuxl

Todesanzeige
Am 31. Juli ist meine liebe Frau , unsere gute

Mutter , tteuvesorgte Tochter, Schwester u. Schwägerin

Frau Emma Ring
geb. Kraft

nach langem , schwerem Leiden von uns geschieden .
Karlsruhe , 1 . August 1931.

* 5982
Die trauernden Hinterbliebenen :

Jakob Ring
/ Alwine Ring

Hermann Ring nnd Fran
Jakob Kraft
Frieda « rast
Albert und Hugo Kraft

Die Feuerbestattung findet am Dienstag . 4. August,
vormittags 11 Uhr, statt. Trauerhaus : Luisenstraße 91 .

Gartenvarstadt
Grümvinkel

e.G .m .b.H.
Wir haben zu Ver¬

mieten :
In Daxlanden -

1. Einfamilien -Reihen-
chaus 3Zimmer , Küche
und Zubehör zum l .
Dezember 1931 oder
später

2. Etagen -Wohnung 2
Zimmer . Küche und
Zubehör für sofort
In Grünwinket :

Linfamilien - Reihen¬
haus 3 Zimmer .Dach -
zimmer, Bad , Garten
aus sofort 160g
Bewerbungen in der

Geschästsstelle.Rüppuch
Ostendorsplatz 2, oder
Dienstag und Freitag
nachmittags von 3 1h
bis 6 i/sUhr in Daxlan
den, Römerstraße 23.

Ter , Borstand .

I Sozialdemokr . Partei I
Karlsruhe

jj| |

Todes-Anzeige j§!
M Den Mitgliedern did Traueruach - Mi
iliS richt, daß unsere Genosstn gjj

ASM Emma Mg 8
I geb . Kraft

gestorben ist. Die Feuerbestattung
findet Dienstag . 4 . August, vormittags
11 Uhr statt und ersuchen wir unsere

■ Mitglieder um zahlreicheBeteiligung
5983 Ter Vorstand

Polierte 5964

Weißer Lieg - n . Sitz-
Wagen,bereits neu,bill .
zu verkaufen. 511042

Hirenzstr . 26 , II

Prima H.-Rad verk .
zu 24 M . 5961

tzenuebergstr . 5 , I .

2 und 3-tiirig ,

von Mk . 90a " an

Möbeinaus
MaierUleinheimer
32 Hronenstrafie 3?

SchliiWmn ,
KW»
beste Qualität , zu be¬
sonder? billigen Preisen
zu verkaufen. 5947

KarlBürcklin
Möbelschreinerei

Turlacher Allee 44
Ratenkaufabkommen

Möbeltransporte , 1<7t
Bereinsfahrteu

u . sonstige Fuhren m.ge
deckt.Schnellieferwagen
bet billigst. Berechnung

Hagsseld
»Teleph . 6534 .

in nDinmirg
gibis sehr billige

lg . KDchen
150 , 185 , 225 , 285

jedoch nur bei

EMeiizer
Rheinstraße 12

Ohne
ReKiame
gleich viel
in welcher Form

schian
das
Geschalt
ist es wie ein ver¬
gittertes Fenster

8P
neuwertig , fürRM . 15.-,
20.- u. 26. - zu verkaufen
A . Zlmnierniann ,

Waldstraße 53, V lks

Frack -, Smoking -,
Gehrock -Anzüge

verleiht m
F ranzHeck Gartenstr . 7

GasoacKoien
Singer - Langschiff -nanmasemne
bei Staab , Herrenstr .
Juwelier « .Goldschmied

»rsin'ena üer Ferienzeit
eine Rheinfalirt

mit dem ooppel-
deckmoiorschiti

„Beeinouen “ der
Köln “Düsseldorfer

Kaffee- u.Abenülahrten
samstags u. montags » Samstags n . sonntags

is .is unr 1B.*5 vnr
Kurstahrlen : Karisruhe-Speyer-Mann-
heim und zurück , jeden Sonntag 8.46 Uhr
ab Rheinhafen -Nordbecken .
Fahrpreise für Kaffee- und Abendfahrten
RM. 1.80 je Person , Kinder 80 Pfg . Gesell¬
schaften undVereine erhalten bedeutende
Fahrpreisermäßigung -
AuskUnlle : Verkehrsverein Karlsruhe,
Kaiserstr . 159, Eingang Ritterstr - und die
bekannten Vorverkaufsstellen i *05

. bamtiant

i^ farben . Lackeeic

gebrauctistertie
für Anstriche aller Art

vorteilh . L Farbenh . Han »*1
Waldslr . 15 , b Colosseurr

» HiMimianinig
Ferdinand madiinger
Der Rote Hauslehrer
Ein Roman in Briefen .
170 Seiten , kartoniert ,mit Photomontage¬
umschlag

3.'
valttsireund-BuchhannmnO
Waldstraße 28 — Fernruf 7020/*1
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